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Elltwun mit dem Kennwo,"t: • Stadtbild ". I. Preis. Architekt: Kar! Rotb in Darmsladt. 

Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Bau eines neuen 
Rathhauses in Kassel. 

(Fortsetzung.) Hierzu die Abbildungen S He 396 und 397. 

lil
ie im vorangegangcnen Aufsatze bercits er­
wähnte sorgfältige Bearbeitung der Unter­
lagen I die augenscheinlich auf einen Vor­
entwurf des Stadtbauamtes zurückgebf, und 
die bieraus abgeleiteten gen auen Forderun" 

gen inbezug auf die Lage der einzelnen Raumgruppen 
in den verschiedenen Geschossen sowie der einzelnen 
Räume innerhalb der Gruppen zu einander haben im 
Verein mit den reichen Erfahrungen, über wclche die 
Theilnehmer des Wettbewerbes aus den zahlreichen 
Bearbeitungen der gleichen Aufgabe aus vergangenen 
Jahren verfügen konnten, kaum zu einer Lösung ge­
führt, welcbe schlechtweg abzuweisen wäre. Inbezug 
auf gänzlich unbrauchbare Arbeiten bebt sich dieser 
Wettbewerb auf das vortheilbafteste von früheren 
Wettbewerben ab; völlig ungenügende Entwurfe sind 
fr~ilich auch vorbanden, aber in einer so geringen 
Minderzahl - wir erinnern uns, deren böchstens zwei 
oder drei gesellen zu haben - , dass sie den bohen 
Durchschnittsgehalt des Wettbewerbes nicht beein­
fluss~n können. Dieser {ast gleichmässig hohe Durch­
schmttswerth der Entwürfe ist e , welcher den Wett­
bewerb auszeichnet und er ist mit in erster Linie dem 
Umstande zuzuschreiben, dass die Theilnehm r über 
klare Angaben verfügen konnten. Daher kommt es 
auch,. dass die Entwürfe in der Lage der Raumgruppen 
und 10 der Gestaltung derselben wenig grundsätzliche 
~Jnterschiede aufweisen; die Bedingung des Programmes 
Jedoch, welche wesentlichere Unterschirde in der An­
J-:ge hervor~erufen hat! war .die, nach we~cher da· Ge­
baude erweIterungsfälug sem soUte, glClchwohl aber 
so zu planen war, dass auch der jetzt zu errichtende 
Tbeil ein in sich geschlossenes, hal"monisches Ganze 

bilden sollte. \Vie nun die Laaev rhältni e d 'r Bau-
~elle! die in de~ s~e umzieh~nden Sb"!issenzügcn einc 

ZIemlIch regelmä slge, w ' mg malenscbe B bauung 
zeigt, ergeben und wie sich auch au dem vorh 'L"'\"­

schenden baulichen Charakter der Neu tadt ableiten 
lässt, war ein symmetrisches Bauwerk hier das in 
erster Linie gegebene System der Anlage, wenn die e 
auch keineswegs, wie der thöne Entwurf von Franz 
Thyriot zeigt, eine durchaus maleri che Anlage au -
schloss. Indessen, es kam bei der Beurtheilung die er 
Verbältnisse noch ein Umstand hinzu, der auch für 
die Entscheidungen des Preisgerichte b . timmenu 
gewesen sein dürfte" Heute liegt ein Theil des Iür 
das neue Rathhaus bestimmten Geländ unb baut als 
"Messplatz l • da und es mögen darau einzelne Kon­
kurrenten die Berechtigung abgeleitct habcn, die b -
dingte Erw iterung in dcr Art vorzuDchmen, dass si 
zunächst nur die nordö tliche Hälfte der Baustelle b -
bauten und die nordwestliche der späteren Bebauung 
vorbehielten. Diesem Standpunkte gegenüber macble 
die Stadtverwaltung den berechtigten Wun ch geltend, 
es möge, unl jede spätere Di harmonie zu vermeidcn, 
da man nicht wissen könne, unter welchen erhält­
nissen nach 20 Jahren etwa die dann nolhwendige 
Erweiterung durchzuführen ei, jetzt schon der Tb il 
an der oberen König stras e, welcher nach Lage der 
Dinge als der Haupttbeil mit dem Haupteingang zu 
betrachten ist, abgeschlossen bebaut werden. Aehn­
lichen Erwäguoaen gaben auch di grösste Mehrz~1l11 
der Konkurrenten Raum und 0 entstanden cl nn em 
Reihe von Vorschlägen, welche die Erweit rung auf 
dem rückwärtigen Theil des Geländes suchten, wo­
bei dann die vorläufig unsymmetrische G talt des 
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Grundrisses beim vollen Ausbau zu einer symmetrischen hinteren Seite der ursprünglich in der Form eines 
wurde. Die Anzahl der Höfe des ausgebauten Bau- liegenden E W gedachten Baugruppe. Eine symme­
werkes wechselte dabei zwischen r und 5. Einen tri che Anlage mit nUT 2 Höfen schon vor der Erwei­
grossen Innenhof mit seinem unzweifelhaft etwas er- terung zeigt auch der Entwurf "Jung Deua-chland"; der 
schwelten Geschäftsverkehr zeigten die Entwürfe "Fern Grw.1driss i t rechtecki'" und die Erweiterung i t so gc· 
von Madrid", "Roland ll

, "Alt-Cassel ll ,Westen", "Resi- dacht, da sau dem R chteck später 'in I-I wird, d. h. 
denzstad~lI, wobei die Erweiterung' des ursprünglich es werden die Seitenflügel nach vorne wi nach rUck­
LI- fönrug gestalteten Grundrisses durch Schliessung wärts vorgezogen. Eine weitere Art zweihöfiger Anlag 
der vierten Seite des Vierecks gedacht war. Der ist. in de~ Entwl:lrf "I. Mai 1902" vorgeschlagen. Hier 
Entwurf "recte faciendo" giebt der ersten Anlage eine reihen Sich an em geschlossen umbautes Rechteck an 

_ einer Seite F1ügel mit offenem Gartenhof. - Die dr i 
~t-. ' -.- ~-'- - -- .......,·~i- - ....... -- -i---- . ....... i Höfe des ausge~aut.en Ra.thhau es sind entweder so ge-

i/". _. - , -' ~ . I . wonnen, dass 10 em zunäch tausgebautes ge chlosse-

I ' .;::. n~s grosses Rechteck. zwei, iImere verbindende .Flügel 
- .---, elOgelegt wurden, Wie bel den Entworfen IUlt den 

; ." ., .. ' Kennworten "Carpe diem" und Mieze" oder dass I zwei etwa quadratische Baukörper ~it inne~en Höfen zu 
. einer D-JJ-förmigen Anordnung verbunden wurden 

I und später die offene Seite gc chlossen wird, wie bei 
. dem Entwurf "Nach der Grossväter 'Weise" oder dem 

\
. mit dem M~nogramm CR; oder da s die ursprünglich 
, c.......::J-förmlgeAnlage geschlossen und mit zwei inneren 
f V~rbindun.gsba\.lten au gestattet wird, \~'ie bei den Ent-
1 wurfen "Mtttelthurm ll , "Schomburgbrunnen ll Giebelli. 

' t.. d b d . Hf' It" I 0 er. a er a.ss em - örmlger Grundriss an der rück-
'\\' wärbgen Seite geschlo sen und mit inneren Verbin-
I dung bauten versehen wird, wie beim Entwurf "Cha. ala 

I 
9131', od r endlich, da s au einer rL, -förOligen An-
lagedurchAngliedernzweierrückwärtigerseitlicherHöfe 

" 

eine dreihöfige Anlage wird. Der letztere Fall iS.t der 
häufigste; er findet sich bei den Entwürfen "Ab nach 
Kassel ll ,dreitheilige Herzblatt", 1. Mai-' aidmannsheil ll , 

I "Bullermännchenll, "Pfingsten 190211 , KleeblaU, "Simpli-
,.. .--.--+-'_ -- . --.--' cissimus ll

, "Waldmeister ll
, "Glückspie)l' usw. Eiue All-

I ~ lage mit 4- Höfen würden nach ihrem vollen Ausbau + .. :'" die Ent~ürfe "Fre;itreppe ll
, "In den Spuren de~ Bru-

nelleschl" usw. zeIgen, während der Entwurf mit dem 
Kcnnzeichen des getbeilten Doppelkreises es gar auf 

5 Höf bringen würde. Un-
ter den preisgekrönten Ent­
würfen sind sowohlderTypus 
mit nur einem Hof nach vol­
lendetcm Ausbau ("Roland", 
IV. Preis), wie der mit zwei 
Höfen ("Stadtbild", 1. Preis; 
"Volkslicd", m. Preis), wie 
auch der mit drei I loren 
("Mäh hunn. ", ll. Prei ; "Gie­
bel", 11. Pr.; "Waldmeister", 
Ur. Preis) vertreten. -

10 tilistiscber Beziehung 
zeigt der "Vettbewerb in in­
teressanterWeise den Kampf 
zwischen der deut cben Re­
naissance und dem Barock­
stil. Da Mittelalter tritt nur 
ganz vereinzelt auf; roma­
nische Bestrebungen, augen­
scbeinlich ent tanden unter 
dem Einflusse der mittel­
alterlichen Vorbilder, wie sie 
Tirol etwa bictet, v rräth 

I der etwas unter der Art 
I seiner Darstellung leidcnde, 

lI " r1l11111 

_.-t aber eigenartige Bildungen 
zeigende Entwurf mit dem 

Entwurf mit dem Kennwort: • Volkslied". Ein In. Prei . h k K 
Architekt: Fraoz Thyriot in KOln a. Rb. c ara teristischen enn-

5 t Fe p 

I-I-Ge talt, zieht also, Wle es das Programm als 
Möglichkeit andeutete, die SeitenflOgel gegen die 
Königsstrasse vor und nimmt die Erweiterung gleich­
falls durch Sch1uss der vierten S iten des hinteren 
offenen Hofes an. - Anlagen mit zwei Höfen nach dem 
Au bau bei mehr oder weniger s:ymmetrischer oder 
ma1erischer Gestaltung zeigten die Entwürfe "Klar und 
wahr~'J "Los vom Mittela1ter'I, "FrühlinglI, "Guilielmus 
von l'la sauen" usw. Der Entwurf "Mai 190211 bildet 
eine Anlage mit zwei Höfen durch Schliessung der 
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worte " eues aus Altem 
- Lässt Vernunft walten". Gothi chen EntwOrfen er­
innern wir uns nicht, begegnet zu 5 in, wenn man 
nicht etwa den mit einem IL Preise ausgezeichneten 
Entwurf mit dem Kennwort "Giebel'l, der in einer Art 
persönlich gefärbter Neugothik vorgetragen ist, hie!,­
her rechnen will. Eine ganz vereinzelte Stellung, dte 
auch schon in seinem Kennworte angedeutet ist, nim~t 
der Entwurr "In den Spuren de Brunellescbi" em. 
Der Verfas er des Entwurfes bemerkt in seinem Er­
läuterungs berichte , dass er den Namen des grossen 
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Florentiners hierbei als Gattungsbegriff angesehen 
haben wollte, und zwar in zweifacher Hinsicht. Denn 
einerseits lag es ihm natürlich fern etwa seinen Ent­
wurf durch die Gegenüberstellung ei~es übermächtigen 
V orbildes von vornherein zu gefährden' sondern er 
wollte durch die Wahl dieses Namens v~r allem zum 
Ausdruck bringen, dass er aus dem Studium der 
grossen Paläste der toskanischen Frührenaissance der 
Pi~ti, Strozzi us~ .. den Muth gewonnen hat, wenig~tens 
bel. der KomposItIon der Hauptfassade von jeder Zer­
splItterung der Kräfte abzusehen, in dieser vielmehr 
nur einen schlichten Gedanken mit möglichst unge­
brochener Kraft auszusprechen. Zweitens war eben­
sowenig die Absicht yorhanden, in den stilistischen 
Einzelheiten etwa die Formensprache des Brunelleschi 
un<;! seine~ Zeit bis ins geringste Detail nachzuahmen 
"WI~ er sIch räuspert usw." - ein Blick auf das hohe 
Stelldach , au~ die ~reitgestalt der 'Bogenfenster und 
auf ander~ Emzelhelten erweist das Gegentheil: der 
V.erfasser 1st durchaus nicht gewillt, auf das historische 
Bild des deutschen Rathhauses zu verzichten denn 
er .glaubt, dass man wohl auch ohne weiter g~hende 
GlIederung und sogar unter Verzicht auf reichen 
Erker- un<;! Giebelschmuck dennoch gut deutsch bauen 
könne (WIe das Nürnberger Rathhaus und andere 
e~ht .deutsche Bau~en bekunden). Ja, das Streben, 
emen m der PhantaSie klar erschauten Eindruck wieder­
zugeben, hat ihn sogar stellenweise zu direkt moder­
nen Anordnungen geführt, und er glaubt, dass dieser 
moderne Einfluss bei einer etwaigen Ausführung das 
Detail auch noch stärker beeinflussen würde, insonder­
heit den ornamentalen Theil." Wir glauben uns er­
innern zu können, dem Verfasser auch bei anderen 
Wettbewerben, z. B. denen betreffend die Rathhäuser in 
Hannover und Leipzig, begegnet zu sein und immer 
erregte er unser höchstes Interesse durch die merk­
würdig echte und malerische Auffassung, in welcher 
er seine Entwürfe, die infolge ihrer etwas ängstlichen 
und nichts weniger als auf bestechende Wirkung be­
rechneten Darstellung nicht die Beachtung fanden, 
welche sie verdienten, darzubieten wusste. Aus ihnen 
spricht ein KOnstler von feiner und tiefer Empfindung. 

Entwürfe dieser und ähnlicher Art jedoch sind 
Ausnahmen; der überwiegende Theil der Arbeiten zeigt 
entweder die Formen der deutschen Renaissance, die 
Formen des Barock oder eine Vermischung bei der 
und das Bestreben, die Hauptentwicklungs-Perioden 
der Stadt durch eine Art Uebergangsstil zum Aus­
druck zu bringen. Die Bewerber, welche die deutsche 
Renaissance wählten, knüpften an die Zeiten der Re­
formation an an das XVI. jahrhundert, in welchem 
die Stadt du~ch Philipp den Grossmüthigen und Wil­
helm IV. wesentlichen baulichen Veränderungen unter­
worfen war. Im Hinblick hierauf mögen in trefflicher 
Stilauffassung entstanden sein die Entwürfe mit den 
Kennworten Klar und wahr" (schön durchgebildete 
Formen), "R~sidenzstadt" (maassvolle gute Halt~mg), 
"Vier Eckdachreiter" (mit eigenartigen Zügen ~Ieses 
Stiles namentlich in der Hauptfassade), "Recte faclendo 

usw. ", "Kurz und bündig", "Guilielmus von Nassauen" , 
"Pfingsten 1902", "Es muss doch Frühling werden" 
(Verf.: Hr. Arch. joh. Roth in Kassel), der Entwurf 
mit dem Kennzeichen des dreitheiligen Herzblattes 
usw. Der Entwurf mit dem Kennworte "Wonne­
mond" zeigt eine gute Spätrenaissance und einen 
schönen Thurm und glaubt mit einer späteren 
Auffassung der Renaissance in Deutschland den histo­
rischen Ueberlieferungen der Stadt gerecht werden zu 
können. Die Verfasser des mit einem 11. Preise aus­
gezeichneten Entwurfes "Mäh hunn's usw.", die Hrn. 
F. Berger in Berlin und F. \Vilde in Charlottenburg-, 
erstrebten dieses Ziel durch eine unbefangene Mischung 
deutscher Renaissance und des Barockstiles. Eine 
ähnliche Mischung, jedoch in etwas weitergehender 
Verarbeitung, zeigt auch. der Entwurf "Hercules", 
dessen Feinheiten durch dlC etwas trockene Art der 
Darstellung nicht voll zur Geltung .k~mmen .. 

Die meisten Entwürfe knüpften m Ihrer Stilfassung 
an die Periode der Stadt an welche den Anfang ihres 
Aufschwunges zu der heutigen Bedeutung bildete. an 
die Regierungszeit des Landgrafen Karl , unter welchem 
die Aue, das Orangerieschloss, die grossartigen An­
lagen am Habichtswald und durch die Aufnahme der 
aus Frankreich vertriebenen Hugenotten die schöne 
Ober-Neustadt südwestlich vom Friedrichsplatz ent­
standen. Insbesondere der mit dem I. Preis gekrönte 
schöne Entwurf "Stadtbild" des Hrn. Kar! Roth in 
Darmstadt zeigt die monumentalen Formen des Barock­
stiles in prächtiger Fassung und mit jenem glück­
lichen Anhauch deutscher Empfindung, die grade in 
Kassel dem Ortscharakter am besten entspricht. Neben 
diesem Entwurf zeichnen sich noch durch eine inter­
essante, theils maassvollere, theils reichere Auffassung 
dieses Stiles aus die Entwürfe "Fern von Madrid", 
"Auch ein Rathhaus" (in eigenartiger, selbständiger 
Durchbildung), "Carpe diem" (mit interessanten mo­
dernen Einflüssen), "Nach der Grossväter Weise", 
"Hessenland " (mit freier Formensprache); ein etwas 
gewaltsam kraftstrotzendes Barock zeigt der Entwurf 
"Residenz". In einem schönen Barock mit deutscher 
Haltung ist der Entwurf "Simplicissimus" dargestellt, 
während der Entwurf " Freitreppe " in einem eigen­
artigen Spätrenaissance-Stil mit sehr strengem Dreiecks­
giebel vorgetragen ist. Unter dem bezeichnendenKampf­
rufe "Los vom Mittelalter" ist ein Entwurf entstanden 
welcher eine so schöne und intime Auffassung de~ 
Barockstiles verräth, dass derselbe vielleicht hätte in die 
engste Wahl einbezogen werden können. Es ist einer 
der künstlerisch werthvollsten Entwürfe des Wettbe­
werbes. Durch ein prächtiges farbiges Blatt mit der 
perspektivischen Ansicht der Vorderfassade, das best­
gemalte des Wettbewerbes überhaupt, sowie durch 
flotte Federzeichnungen ragt der Entwurf mit dem 
Kennzeichen eines Kleeblattes hervor, dessen Archi­
tektur sich an die Bauten der Altstadt anlehnt, jedoch 
nicht ohne einen Uebergang zum Stil der Neustadt 
zu suchen. - (Schluss folg"l.) 

Neue Bestimmungen für die Berechnung der Standfestigkeit von Schornsteinen. 
nter dem 30 . April d. J. hat der p:euss. Mi~ister d. sichtigt ist. Die in Rechnung zu stellende Angriffsfläche 
öffentl. Arbeiten durch Rundschreiben an die Reg.- des Windes ist der lothrechte Schornsteinschnitt (senkrecht 
Präsidenten usw. neue Bestimmungen für die Be- zu zwei gegenüberliegenden Seiten des Grundrisses bei 

rechnung der Standfestigkeit von Schornsteinen bekannt eckigem Querschnitt), dessen Schwerpunkt als der An­
gegeben, gemäss Vorschlägen, welche die preuss. ~kademie gri~fspunkt. des Wind~s anzunehmen ist; e~ wird also eine 
des Bauwesens in Abänderung bezw. Ergänzung Ihres 9ut- glelchmässlge VertheIlung des Druckes In der ganzen 
achtens vom 13. Juli 18139 über diesen Gegenstand Jetzt Schornstein höhe angenommen. Diese Fläche ist bei run­
gemacht hat. Die von der Akademie des Bauwesens aufge- den Schornsteinen auf 0,67, bei achteckigen auf 0,71 des 
stellten Grundsätze sind von den Staats-Baubeamten und Werthes bei rechteckigem Querschnitt (wie früher) zu ver­
den Polizei-Behörden usw. bei der Prüfung der Gesuche ringern, der Wind zur Ermittelung der grössten Kantenpres­
um Genehmigung solcher Schornstein· AnJagen anzuwen- sung bei eckigen Schornsteinen aber übereck anzunehmen. 
den. Soweit die neuen Bestimmungen denjenigen der Bau- Die Fugen dürfen sich an der Windseite bei 125 kg/qm 
polizei-Verordnungen über die Beanspruchung der Bau- höchstens bis zur Schwerpunktsaxe des Querschnittes 
materialien und die Belastung des Baugrundes entgegen- öffnen. Die Zugspannungen sind zu vernachlässigen, die 
stehen, sind die Bauverordnungen zu ändern. Druckspannungen sowohl für 125 kg/qm, wie für ISO kg/qm 

Das Gutachten hält im allgemeinen fest an der Be- Winddruck zu berechnen. Zu dieser Doppelberechnung 
messung des Winddruckes auf 125 kg/qm f!ir eine ebene, der Druckspannungen giebt der Erlass keine nähere Er­
senkrecht zur Windrichtung stehenden Fläche, wobei be- läuterung. Anscheinend sollen die Höchstwerthe der zulässi­
reits die etwaige Saugwirkung auf der Leeseite berück- gen Pressungen dem Winddruck von ISO kg/qm entsprechen. 
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Entwurf mit dcm Kennwort "Stadtbild". I. Pr iso Architekt: Kar! Roth in Danll adt. 

En\wutf mi\ dem Kennwort: • Waldmeister". Ein W. Preis. Jlauptgcschoss. 
Architck.ten: Bornstein & Kopp in Friedcnau. 

Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein neues Rathhaus in KasseL 

Das Einheitsgewic.bt 
der Materialien i t mit 
dem wir k I ich e n , 
dem nacbzuwei enden 
Werthe in die Berech­
nuni?j einzuführen, wird 
also Im allgemeinen für 
dieStand[e tigkeitgün­
stiger ins Gewicht fal­
len. Genauer Ce .tgelegt 
und z.Tb. günstiger als 
früher sind die Bestim­
mungen über die zu-

lAs igenBeansprucbun­
yt. gen. Fe tgehalten sind 
-- für g wöhnliches Zie­

gel mauerwerk in Kalk­
mörtel (I: 3) 7 kg/qcm 
als Höchstwerth, da­
gegen festge etzt .1.2 
bis 15 kglqcm für Hart­
brandsteme (Mindest­
fe tigkeit 250kg/qc:m) in 
Kalk-Zement-Mörtel (r 
Raumtheil Zement, 2 
Kalk, 6-8 Sand). Bei 
[esteren Steinen und 
stärkerer Zement-Bei­
mi chnng ind höhere 
Bean pruchun~cn zu­
lä sig, jedoch I 1 tet 
eine IoIach icherheit 
und ab I Iö h twerth 
25 kgiqc:m Pres ung b i 
ISO kJl:/qcm Winddruck 
fe tzuhalten (früher q 
bi 20 kg/qcm bei bestem 
Klinkermauerwerk in 
reinem Zementmörtel; 
für verlängert.Zement­
mörtel fehlten Bestim­
munj?;en). Allerdings ist 
der Nachweis der Zu­
lässigkeit höherer Be­
anspruchungen durch 
völlig einwandfreie 
Fe tigkeit - Prüfungen 
an ganzenMauerwerks­
kör\?crnzuführen. Zu­
lässlge B an pruchlln~ 
der Fundamente bel 
Sehüttbeton6-8kg/Qcm, 
bei Stampfbeton TO bis 
rkg/qcm (frilherfehlten 
Be timmungen über 
Beton); zulässige Bau­
grundpressung bei An­
nahme eines Wind­
drucke von 12S bi 
ISO kg/qc:m in der Regel 
bi' 3 kg/Clc:m ausnahms­
weise bi - 4. k". 

Während der Erla's 
al 0 die bL herige Fe l­
selzung der Wind­
druckgrö en für aus­
reichend erachtet, lässt 
er eine günstigere Aus­
nutzung be eren Bau­
materials zu als bisher. 

Auch in Oe terreich 
ind iu diesem Jahre 

Vorschriften über die 
Berechnung hoher 

ehorn teine erlassen 
worden, von denen die 
abweichenden Punkte 
kurz angeführt seien*). 

) Teclulilcb(' Auleitung 
fnr die gewerbepolizuill.he 
I'rOfUD~ von Proj('1;.tcD for 
die Errfchlullgoder Erhehung 
der einen Be lfludtheil ge­
werbl l:lelriebsnnlagen bil­
denden I;emauerten hohen 
'chorn ·temc. ErJa s des 

MIni l. d. lunern im Ein­
vornehmem mit dem 11",,­
deI. - 1Iini t. vom ~. M.Art 
(C}I)," an ane politischen Lan­
de. lellen. 
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Entwurf mit dem Kennwort: .,Volkslied". Ein TU. Prei". Architekt: Franz Thyriot in KOln a. Rh. 

Entwurf mit dem Kennwort: . Waldmeister". Ein m. Preis. Architekten: Bornstein & Kopp in Friedcoau. 

Der Wettli>ewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein neues Rathhaus in Kassel. 

2. August I902. 
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Der Wind druck ist in der durch die Bauordnungen 
festgesetzten Höhe, bezw. wo solche Festsetzungen fehlen, 
m der Regel mit ISO kg jqm in Rechnung zu ziehen, ge­
geb~nenfalls auch höher, wo entsprechende Erfahrungen 
v.orhegen. Windstos und Saugwirkung an der Leeseite 
slll.d ?abei nicht zu berücksichtigen. Als Winddruckfläche 
bel vler- und achteckigen Schorn teinen ist die senkrechte 
Projektion paraIlel zu einer Vierecksseite zu rechnen. 
Gegen Umkippen muss mindestens eine 2fache Sicherheit 
yorhanden se~. Die grösste !daterialbeanspruchung ist 
Jedoch nur bel Annahme des emfachen Winddruckes bei 
eckig.en Schornsteinen übereck wehend anzunehmen. 'Der 
Abmmderungskoeffizient des Winddrucks für rechteckige 
und. runde ~chorn,:;te.ine entspricht den deutschen Vor· 
schnfte~ . DIe zulasS1~en Beanspruchungen weichen da­
gegen mcht ';1nwesenthch ab. Zunächst werden bei Schaft­
höhen von Dlc.ht ~ehr als 30 m Zugspannungen bis 1,2 kg/ qm 
zugelassen, die Jeduch für jeden Meter Mehrhöhe um 
0 ,05 kg/qcm zu verringern sind. In der untersten Schicht 
de Fundament-Mauerwerkes ist dagegen Zugspannung 
nicht zulässig. Die Druckbeanspruchung darf höchstens 

1/ 10 der Festig~eit der .Steine und des Mörtel ~rreichen, 
in der Regel Jedoch mcht mehr als 8 kg/qcm bel gewöhn­
lichen Mauerziegeln, 12 kg, qcm bei gepressten Maschinen­
Formziegeln. Bei Nachweis höherer Festigkeiten können 
auch entsprechend höhere Belastnngen angenommen wer­
den. Für die Bodenpres ung werden zugelasseu: . 

1,5 kg qcm bei sehr feuchtem Lehm und Thon, bel 
Sand von mindestens I m Mächtigkeit, jedoch gegen seit­
liches Auswe~chen geschützt; 2,5 k ~/qcm bei sandigem, festem 
Kies von germger Mächtigkeit oder wechselnder geneigter 
Lagerung, tehendem oder theilweise stehendem und ge­
gen AUSWeichen geschütztem Lehm und Thoni 3,5 kg/ q~m 
schliesslich bei festgelagertem, grobkörnigem Kies, bei gro­
bem Geschiebe von grosser Mächtigkeit und bei liegendem 
trockenem Lehm und Thon. 

Die Vorschriften, die also sowohl bezüglich des zu­
grunde zu legendenWinddruckes wie auch hinsichtlich der 
zuJässigen Beanspruchungen nicht unwesentlich von den 
deut~chen abweichen, geben im übrigen noch eingehende 
Bestimmungen über die Ausführung über die zu wäh-
lenden Materialien usw. - ' 

Der Simplon-Tunnel, mit Rückblicken auf 
4. Der S i m p Ion - T t1 n n e I. (Fortsetzung) 

die Baugeschichte der älteren Alpen-Tunnel. 

c) AU ' führung de s Richtungss tollen und 
Förderung. 

ei den bier inbetracht kommenden Arbeiten und 
Einrichtungen hat sich, vermuthlicb infolg~ d~r Ver­
schiedenarti O'keit der Gebirg beschaffenheit, eme auf 

beiden S eiten in vielen Punkten von einander abweichende 
Art des Vorgehens herausgebildet. . 

Die beiden Stollen werden parallel auf gleIcher Höhe 
in einem Abstande von 17 m von einander vorgetrieben. 

Tunnel-Hauptstation zum Durcb chieben der beladenen 
Vorortwagen gebraucht wird, also zeitweilig geöUnet wer­
den muss. Dadurch wird natürlich ein Theil der in den 
Stollen II eingeblasenen frischen Luft durch diese Traver e 
unmittelbar in den Tunnel I gelangen, o.hne erst die bei­
den letzten Traversen vor Ort dnrchstrelchen zu müssen. 
Die Lüftung vor Ort und in den ArbeiLstellen im Tunnel I 
wird demnach durch die es Verfahren etwas beeinträchtigt, 
was sich aber nach der von mir selbst gemachten Wahr­
nehmung kaum fühlbar macht, weil eben die Lüfiung zur­
zeit überhaupt eine überreichliche i t. Für die en Förde-

In Entfernungen von je 200 m sind 
beide Stollen durch Querörter , die 
sog. Traver eo, mit einander verbun-­
den, deren Richtung nicht senkrecht 
zur Längsaxe der Stollen, sondern 
etwas dagegen geneigt angeordnet ist. 
In beiden Stollen liegt ein Gleis von 
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80 cm Spur auf eisernen Querschwellen II 
und in Jeder Traverse ist eine Weichen­
verbindung zwischen den beiden Glei-
sen hergestellt. Die beiden letzten 
Traversen vor Ort bilden die Vorort­
station, während in dem fertig ausge­
mauerten Tunnel I möglichst nahe an I 
den Arbeitsstellen der Mauerung die 
Tunnel- Ilauptstation eingerichtet ist. 
Die allgemeine Anordnung dieser Sta­
tionen im Inneren des Tuunel , wie 
dieselbe z. Z. für die Nordseite gewäblt 

Abbildg. J2. :Nordseite. Abbild&". '3. 

is t, ergiebt sich aus der Abbildg. 12. 

Die Einrichtung der Förderung ist da-
bei wie folgt organisirl: Die aus leeren 
Vorort- und Vollausbruchwagen, so­
wie aus beladenen Wagen für Maurer­
Materialien, Holz und Gezähe bes tehen­
den. auf dem Installationsplatz ran­
girten Züge werden durch Dampf-
Lokomotiven bis in die Tunnel-Hauptstation gezogen. Nach 
Ankunft eines Zuges auf der Hauplstation trennt sich die 
Lokomotive von demselben und holt die beladenen Wagen 
aus den Arbeit stellen des Tunnels und Stollens I heraus, 
soweit sie in diesen Stollen vorzudringen vermag. Alle 
diese Wagen werden bis in die Tunnel-Hauptstation durch 
die Dampf-Lokomotive zurückgeschafft. wobei dieselbe 
also die Arbeitsstellen der Mauerung und des Vollaus­
bruches zu durchfahren hat. Nachdem so die Maurer­
und Vollausbruchs-Arbeitsstellen von den Wagen befreit 
sind schiebt die Dampf-Lokomotive die leeren Vorort­
wagen , sowie die beladenen Mauer-, Holz- und G.ezäh~. 
wagen in die Vollausbrüche und kehrt dann ln dIe 
Tunnel-Hauptstation zurück. Für den ~ransport d.er be­
ladenen Vorortwagen im Stollen II biS zur Welche. h 
und von dort durch die Traverse in den Tunnel J, sowie 
zum Weiterbefördern der von der Dampf-Lokomotive bis 
in die VoUausbrüche geschobenen leeren W!lge~ b!s vor 
Ort im Tunnel I dient je eine Luft-Lo.komotlve In Jedem 
Stollen. Die auf die Tunnel-Hauptstatlo?- zurückg~kehr!e 
Dampf-Lokomotive rangirt dann auf dteser Stauon dle 
beladenen Vororlwagen mit den beladenen Vollausbruch­
und lee.ren M3;urerwa~en zu einem Zuge und .f~rt den­
selben lOS FreIe auf die Halde bezw. auf den Al beltsplatz. 
Bei die em System der Förderung wird also der StOlle,: 1I 
zwischen der Tunnel-Hauptstation und. der Vorort-~tatlon 
mit zur Förderung benutzt, so dass dIe Traverse lO der 
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Abbildg. t+ 

run~s- uud Rangirdienst sind 2 Dampf- und 2 Luft·Loko­
motlVen im Betrieb und es verkehren im Tage 2+ Züge, 
also jede Stunde einer nach feststehendem Fahrplan. 

Die durch die Dampf-Lokomotive in den Stollen I 
vorgeschobenen leeren Vorort wagen werden von dort 
durch die Luft·Lokomotive bis zwischen die beiden letzten 
Traversen vor Ort geschafft. Nachdem das Bohren und 
Schiessen im Stolleu beendigt ist, wobei der Bohrwagen 
vom Ort zurtIckgezogen und auf einer im Stollen ange­
ordneten Schiebebühne auf die Seite gestellt ist (Abb. 13 
und 14), werden 2 leere Wagen vor Ort geschoben, von 
denen aber der eine zunächst auf einer zweiten Schiebe­
bühne ebenfalls zur Seite gestellt wird . Gleichzeitig gehen 
2 Schlepper vor Ort, denen elwa 100 leichte au Bast 
genoch!en~ K?rbe über die "Yagen hinweg zugereicht 
werd~n, die sIe a~s dem unmittelbar vor Ort liegend~n 
Matenal unter Zuhilfenahme von Hacken mit kurzem Stiel 
füllen. Während dieser Arbeit wird der erste Wagen, 
wie Abbildg. 14 zeigt, von 4 Schleppern aus dem weiter 
zurückliegenden Material beladen, wobei ein auf dem 
W3;gen stehender S~hlepper dieses Material im Wagen ver­
t~eilt. Nachdem dieser Wagen gefüllt ist, wird er von 
emem Pferd durch die erste Traverse in den Stollen II 
gezogen und dort zwischen den beiden Traver en stehen 
~elas. en. Sofort, nachd~m der gefüllte Wagen an dem 
mzwlschen auf der SchIebebühne zur Seite ~esteUten 
2. leeren Wagen vorbei gelangt ist, wird dieser ms Gleis 
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gerückt und zusammen mit einem weiteren inzwischen 
dem Depot der leeren Wagen im Stollen I entnommenen 
Wagen vor Ort geschoben. Während dieser Vorgänge 
sind die inzwisch.en unmitte~bar vor Ort gefüllten Körbe 
durch mehrere eme Kette bildende Schlepper nach rück­
wärts geschafft und seitwärts im Stollen niedergesetzt. 
Nach ~nkunft der beiden neuen leeren Wagen erfolgt 
dann dle Beladung des dem Ort zunächst stehenden in 
der Weise, wie vorher beschrieben, während die rück­
wärts abgesetzten Körbe von den übrigen Schleppern in 
de~ 2. Wagen entleert werden. Gleichzeitig füllen die 
belden Sch1epper vor Ort die ihnen wieder zugereichten 
oder dort noch vorhandenen Körbe. Nach Beendigung 
~es Schutterns stehen also bier die gefüllten Vorortwagen 
I~ Stollen II, von wo sie dann durch die Luft-Lokomotive 
biS z~ Traverse der Tunnel-Hauptstation und durch die­
selbe In den. Tunnel I geschafft werden. Um bei diesem 
Ye~fahren die gefüllten Vorortwagen bei der Schutterung 
1D Jedem der beiden Stollen vom Ort zurückschaffen zu 
kön~en .ohne genöthigt zu sein, beim Durchfahren der 
:Wel~he IU der Traverse die Bewegungsrichtung zu ändern, 
Ist die Lage der Traverse hier so angeordnet, dass die­
s~lbe von Ir nach I gegen das Ort gerichtet ist. Imganzen 
smd 12 Schlepper vor jedem Ort beschäftigt, wovon zeit­
weilig 2 Ruhepausen haben. 

. Die Förderwagen sind durchweg Kippwagen, sie sind 
mit federnden BuHern und Zugvorrichtungen ausgerüstet 
und haben einen Fassungsraum von 1,6 cbm. Die Vorort­
wagen haben schmalere Wagenkasten von nur I m Breite. 
Die Tunoel-Hauptstation wird durch Acetylengas beleuchtet, 
welches auf einem fahrbaren Apparat an Ort und Stelle 
erzeugt wird. 

Von der vorstehenden Schilderung in vielen Punkten 
abweichend sind die Vorortarbeiten und die Förderung auf 
der Südseite der Anlage eingerichtet. Die Abweichung gegen· 

Abbildg. 15. SOdseite. 

den übrigen Zug in das Gleis a-b (Abbildg. 16). Sie wird 
dann vom Zuge getrennt und fährt in die Arbeitsstellen, 
wo inzwischen die gefüllten VoJlausbruchs- und Vorort­
wagen durch Pferde zusa=engeschoben ind. Diesen 
Zug holt die Lokomotive und ziebt ihn zurück in das 
Gleis c-d; sie setzt sich dann vor die Gezähe-, Holz- und 
gefüllten Maurerwagen, zieht diese in das Gleis a-b und 
schiebt von hier aus gleichzeitig die leeren Vorort- und 
Vollausbruchswagen vor sich her bis in die Vollausbrüche, 
von wo die leeren Vorortwagen mit Pferden durch die 
vorletzte Traverse bis in den Stollen lider Vorortstation 
befördert werden. Unterwegs sind die Gezähe-, Holz- und 
Maurerwagen in den Arbeitsstellen, für die sie bestimmt 
waren abgehängt und sofort entladen worden, so dass die 
Maschine bei ihrer Rückfahrt diese entleerten 'iVagen vor 
sich her in das Gleis c- d der Tunnel-Hauptstatiol1 hinter 
die dort stehenden gefüllten Vorort- und Voll ausbruchs­
wagen drücken ka.nn. Dann setzt sich die Maschine d~ch 
das jetzt leere Glels a-b vor.den Zug t;lnd b.eförd.ert Ihn 
auf den Arbeitsplatz. Für. diesen Betneb ~1l1~ hle~ nur 
2 Dampf-Lokomotiven und elOe Luft-Lokomollve Im Dienst, 
letztere wurde aber zurzeit meiner Anwesenheit auf der 
Baustelle, im Juni 1901, noch nicht im Tunnel .ven~end.et. 

Wie aus dem Vorstehenden hervorgeht, Ist die F!>r­
derung bier wesentlich einfacher eingerichtet und Wird 
mit 3 Personen- und 9 Materialzügen für den Ta~ n~ch 
festem Fahrplane bewältigt. Es wird hier ausschllesshch 
der Stollen I fUr die Förderung benutzt, so dass alle rlick­
wärtigen Traversen dauernd ge chlossen gehalten werden 
können und der Stollen II nur für die Lultzuführung und 
die Wasserabführung verwendet wird. 

Auch die Schutterung vor Ort weicht hier von der 
frliher für die Nord -eite beschriebenen Art und Weise 
ab; sie ist wie folgt eingerichtet: In einer Höch tentIernung 
von 30 m vom Ort ab ist für das Auswechseln der Wagen 

Abbildg. 16. 

eine Schiebebühne eingebaut 
(s. Abbildg. 17). Nachdem der 
Raum vor Ort nach dem Ab­
schiessen genügend gelüftet 
ist, werden 2 leere Wagen vor 
Ort geschoben, von denen 
einer auf der Schiebebühne 
vorläufig zur Seite gerückt 
wird. Für den anderen leeren 
Wagen wird das Gleis mög­
lichst weit von Material ge­
reinigt, so dass der Wagen 
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so weit wie irgend möglich 
gegen den Ort herangebracht 

I werden kann. Unmittelbar vor 
Ort wo das Material am 
höchsten liegt, arbeiten drei 
Schlepper, denen da Material 
durch einen Mineur aufgepickt 
wird indem sie dasselbe auf 
Bleche von 50-So cm im Qua­
drat werfen und mittel,; dieser 
nach rückwärts befördern. 

I ~~ 
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über der Nordseite besteht hier namentlich darin, d~ss die 
leeren Vorortwagen durch die vorletzte Traverse JO den 
Stollen Ir geschafft und dort zwischen den beiden letzten 
Traversen abgesetzt werden (s. Abbildg. 15), während die 
gefüllten Vorortwagen mit Pferden in den Stollen I ge­
bracht und dort zwischen den beiden Traversen aufge­
stellt werden. Damit nun sowohl bei der Förderung aus 
dem Stollen Ir als auch aus I die vollen Wagen ohne 
UmkehIung der Bewegungsrichtung .durc? di.e Weichen 
geschoben werden können, hat man hIer die Richtung der 
Traversen, wie Abbildg. 15 zeigt, umgeke~t angeordnet 
wie auf der Nordseite wodurch auch der Im Stollen I er­
folgende Transport d~r leeren Vorortwagen bis in den 
Stollen II zwischen die beiden letzten Traversen ohne 
Unterbrechung möglich ist. Für die Hauptförderung ist 
auch hier eine Tunnel-Hauptstation vor den ~auerungs­
und Voliausbruchs-ArbeitssteJll"n angeordnet, die aber nur 
in einem Ausweichgleise besteht (5. Abbildg. 16) .. 

Auf dem Arbeitsplatze im Freien werden. die Züge 
so geordnet dass die leeren Vorortwagen UDilllttelbar an 
die Maschin~ gehängt werden; diesen folgen die le:ren 
Vollausbruchs- sowie die beladenen Holz- uud Gezähe­
wagen, während die mit Maurermaterialien gefUHten Wag~n 
den Schluss bilden. Bei Ankunft auf der Station lässt die 
Maschine die letzteren vor der Weiche stehen und zieht 

2. August 1902 . 

:n:. Von hier wird es von 2 Schlep­
pern, die sich vor Kopf des 
Wagens aufstellen und eben­
falls von 2 Mineuren durch 
AufpickeIn unterstützt werden, 

'. auf den Wagen geladen wo es 
von e1l1em m dem Wagen stehenden das Kommando lühren­
de~ S<;hlePl?er mit ~iner !Cratze im 'Wagen nach rüc~wärts 
vel thellt Wird. Die belden Schlepper und die Mmeure 
vor. dem Wagen werden während der Füllung eines Wagens 
dreimal .abgelöst, so dass für diesen Po -ten 6 Schlepper 
und 6 Mmenre ~r{orderlich ·ind. Sofort nach der Füllung 
des Wagens. Wird d.erselbe von einem Pferde in den 
S~ollen I ZWischen die beiden letzten Traversen gezogen. 
Hmter ~er Sch.lebebühne wird der dort stehende Reserve­
wagen lflS GleiS gerückt und vor rt geschoben. Mit dem 
A?-swech e!n der W!l&en vor Ort vergehen etwa I-x,5 
Mmuten, die zur Remlgung der Platten und des Gleises 
benutzt werden. Sobald der dUl'ch das Pferd zurück­
~ezogene volle Wagen die nach dem Stollen H führende 
Weiche durchlaufen hat, wird ein neuer leerer Wagen 
aus Stollen II in die Schiebebühne vor Ort geschoben. 

Wie man sieht, ist bei dieser Schutterungsmethode 
vor allem darauf Bedacht genommen, dass den unmittel ­
bar vor Ort beschäftigten Leuten möglichst alle diejenigen 
Arbeiten abgenommen werden I welche auch von den 
weiter rückwärts stehenden Leuten ausgefOhrt werden 
können also namentlich das Aufladen des Materiales auf 
den W~gen; sie haben nur möglichst ~ch.nell. den gros.sen 
Haufen vor Ort zurückzuwerfen, wobe~ sie Sich gar DIcht 
um den Wagen zu bekümmern brauchen. - (SchJu .. folgt). 

399 



Vermischtes. 
Der Panama-Kanal. Neueren Nachrichten aus Amerika 

zufolge scheint der Panama-Kanal aus terrestrischen und 
aus. wir.thschaftlichen ~rün~en .gesichert. Prof. Angelo 
Hellpnn von der Umversltlt m Philadelphia ein Gut­
achter in der Isthmuskanal-Frage, leitet die en,ter~n Gründe 
aus den vulkanischen AusbrÜchen auf der Insel Martinique 
a1;> und fahrt etwa ~us: nDie ganz unzweifelhafte Ver­
bmdung, welche zWischen den vulkanischen Eruptionen 
von Martinique und St. Vincent besteht beweist dass ein 
weiter vulkanischer Kreis sich gebildei hat de~ ein für 
allemal dem Plane des Baues eines Nicarag~a-Kanales ein 
Ende machen ~ollte. Diesen Schluss begründe ich folgen­
dermaassen: Die Zustände am Mont Polee und in St. Vincent 
beweisen unbedingt eine Zunahme nicht eine Abnahme 
der vulkanischen Phänomene in der Region des karaibischen 
Golfes. Die Zerstörung wurde in diesem Falle auf ganz 
neue Art bewerkstelligt, nicht durch Lava, Asche oder ein 
Erdbeben, sondern durch explosible Gase und Dampf, die 
alles in Atome zerrissen, als würde es aus der Mündung 
einer Kanone geschossen. Sieben (englische) Meilen weit 
sind ganze Dörfer aus solidem Ziegelbau eingestürzt und 
verschüttet. Ich habe das 9<> Meilen entfernte St. Vincent 
besucht und finde dort ganz dasselbe Phänomen. Ich hege 
keinen Zweifel am Zusammenhange der Eruptionen. Es 
wäre einfach thöricht, sich beim Bau eines Kanales durch 
ein vulkanisches Land wie Nicaragua auf die Lokalisirung 
oder die Seltenheit vulkanischer Eruptionen zu verlassen." 

In anderer Beziehung hat der Selbstmord des gröss­
ten Terrainspekulanten in Nicaragua-Werthen wegen der 
Fortschritte des Panama-Kanales die Lage hell beleuchtet. 
Sämmtliche Panama-Interessenten erklärten sich solidarisch 
für das Zustandekommen des grossen Werkes, welches von 
der nordamerikanischen Union lebhafte Unterstützungfindet. 

Todtenschau. 
Hugo Mairich t. Am 21. v. M. verun~lückte bei der 

Fahrt mit einem Automobil der als tüchtiger Fachmann 
weiten Kreisen bekannte Ingenieur Hugo Mairich aus 
Gotha in eben vollendeten 40. Lebensjahre. Mairich war 
ein sogen. seH-made-man, der es schon in dem frühen 
Alter von 24 Jahren zu einer Vertrauensstellung in der 
städtischen Verwaltung von Gotha gebracht hatte und der 
von einer ganzen Anzahl von deutschen Städten bei Fragen 
der Wasserversorgung und Kanalisation zugezogen wor­
den ist. Unbeeinflusst durch Schulmeinungen war er im 
doppelten Sinne ein Mann des freien Schaffens, der jede 
Aufgabe ihren Besonderheiten entsprechend anzufassen 
und zu lösen wusste. Wie er in den Grundgedanken der 
Lösung einer Aufgabe immer eigenartig war, so wandte 
er auch allen Einzelheiten peinlichste Sorgfalt zu und liess 
abweichend von manchen Spezialisten seiner Gebiete 
niemals Pläne aus der Hand gehen welche den Stempel 
der Unreife an der Stirn trugen. Für die hinterlassene 
Familie, wie für Förderung der Technik des Kanalisations­
Wesens bedeutet das frllhe Hinscheiden Mairichs einen 
harten Verlust. -

Preisbewerbungen. 
Zur ErlangllDg von Entwürfen für den Neubau eines Lan­

des Reperungs-Bezlrke8 Wiesbaden erlässt der zu­
ständi~e I .andeshauptmaun für die im Deutschen Reiche 
anslsslgen Architekten einen Wettbewerb mit Frist zum 15. 
Nov. 1902. Es gelangen 3 Preise von 3000,2500 und 1000 M. 
zurVertheilung; der Ankauf zweier nicht preisgekrönter Ent­
würfe für je soo M. ist vorbehalten. Dem Preisgericht gehören 
als Architekten, die in der Mehrzahl sind, an die Hrn. Ob.­
Baudir. Prof. Dr. Jos. Durm-Karlsruhe, Stdtbrth. Ludwig 
Hoffmann-Berlin, Prof. Friedr. von Thiersch-München 
und Geh. Brth. Voiges in Wiesbaden. Unterlagen gegen 
3 M., die nach Einsendung eines Entwurfes zurückvergütet 
werden, durch den Landeshauptmann in Wiesbaden. -

Wettbewerb Ratbbau8 Kassel. Wir bitten die Hrn. 
Verfasser der Entwürfe mit den Kennworten: "recte 
faciendo", nEs muss doch Frühling werden", ,Los vorn 
Mittelalter", nHessenland", "Simplicissimus" u. /iuilielmus 
von Nassauen" gestatten zu wollen, dass wir diese Ent­
würfe unter den Abbildungen unseres Berichtes über den 
Wettbewerb berücksichtigen. -

Chronik_ 
Das 25jährlge Jubiläum der Schleppschlffahrt auf dem 

Neckar von Heilbronn nach Mannheim ist am 25. Juli unter der 
Theilnahme von Vertretern Badens, Württembergs und Hessens in 
Heilbronn festlich begangen worden. -

Das St. Paulsbaus in Stuttgart, ein mit einem Aufwande 
von rd. 270000 M. nach den Entwürfen der Architekten Bihl & 

Woltz dorten errichteter neuer Kranken-Pavillon des Marien­
Hospitales wird im September vollendet werden. Das Haus ent­
hillt 116 Betten. -

Das Residenz-Tbeater In Dresden wird gegenwärtig von 
Hrn. Arch. Re u t e r einer Wiederherstellung unterzogen, besonders 
durchgreifend in malerischer Beziehung durch G. G. Klemm und 
Paul R ö s sie r, frühere Schüler aus dem Atelier von Prof. G u s s­
mann. Von denselben Künstlern wird das Theater auch einen 
neuen Vorhang erhalten. _ 

Der Bau eines neuen städtischen Krankenhauses In 
Karlsruhe, ein lilogst gefllhltes dringendes Bedürfniss, ist nunmehr 
gesichert und wird demnächst in Angriff genommen werden. Die 
Stadtverwaltung hat schon im vorigen Jahre ein im Nordwesten der 
Stadt gelegenes Waldgelände von nahezu 100 000 qm Flächengehalt 
von der ~rossh. ZiviIIiste hierzu erworben. In der B.-A.-Sitzung 
v. 22. Juh d. ]. wurde für Bau- und Mobiliar-Aufwand nach den 
!lllnen und Voranschlägen des Stadtbauamtes für die Ausführung 
Im ~unächst vorg,:sehenen Umfange für 600 Betten die Summe von 
~ MII.I. ~. genehmigt. Zur künftigen Erweiterung bis zu 900 Betten 
IS~ r~lchhch Platz vorhanden. Die Verwaltung&-Gebllude und Betriebs­
Emnchtungen werden nach dem spllteren vollen Ausbau der Anlage 
bemessen. Als Bauzeit sind 3 Jahre in Aussicht genommen. W.-

. D~s neue Cbörleln von St. Sebald In Ndmberg schmückt 
8':lt Pf~ngste~ scho~ den Pfarrhof , dem es eine neue schöne 
Zler~e IS~. Die Arbelten fanden unter der sorgfältigen Leitung des 
um die Wiederherstellung der Siebalduskirche sehr verdienten Archi­
tekten Prof. Jos. Schmitz in NürnberE statt. _ 
. Ein Anzengruber-Tbeater 10 MeidUng bei Wien 6011 mit 

emem Aufwande von etwa 600 ocx> Kr. errichtet werden _ 
'!hüringiscbes. Gewerbe - Museum in Erfurt. Nach dem 

Vorbilde des Bayenschen Gewerbe-Museums in Nümberg ist in 
Erfurt ein thüringisches Gewerbe-Museum geplant zu weIchem 
bereits ein Betrag von 200000 M. zur Verfügung st~ht. _ 

Das Stuttgarter Interims-Theater, welches nach den Ent­
wü:fen der.Architekten Brthe. Eiseniohr & Weigle in Stuttgart 
ernehtet Wird, soll zum 10. Okt., dem Geburtstage der Königin, 
eröffnet werden. -

Personal-Nachrichten_ 
Deutsches Reich. Der Geh. Ob.-Brth. im kgI. preuss. Kriegs­

Minist. Wo d r i g ist als niehtständ. Mitgl. des Pat.-Amtes auf 
weitere 5 Jahre ernannt. 

Bayern. Dem 1. Dir. des German. Museums in Nürnber~, 
Gustav v. Be z 0 I d, ist die 3. KI. des Verdienstordens vom heIl. 
Michael verliehen, und der Dir.-Assees. bei der Zentr.-Werutlltte 
München Michael Hau ck in seiner bisherig. Diensteigenschaft 
zur Zentr.-Werkstlltte Nürnberg veraetzt. - Dem Priv.-Doz. für 
Geschichte der neueren Baukunst und Stillehre an der Arch.-Abth. 
der Techn. Hochschule in München, Arch. Dr. Ricbard S t r e i t er, 
ist der Uebertritt in die Allgem. Abtb. Hoehacbule beouillijtt 
und ihm zugleich der Auftrag ertheilt worden, an der Allgern. Abth. 
Vorlesungen über Kunstgeschichte des I9. Jahrh. abzuhalten. 

Preussen. Dem bisherig. Handelsrichter, Fabr.-Dir. Brth. 
G run d in Breslau ist der Rothe Adler-Orden IV. KI., dem Doz. 
an der Techn. Hochschule in Hannover, Prof. Friedr. Kau I b ach 
der kgl. Kronen-Orden 11. KI. u. dem J. Dir. des Gennan. Museums 
in Nürnberg v. Be z 0 I d ders. III. KI. verliehen. . 

Die Wasser-Bauinsp. Brth. S c h u I zein Emden u. G r e velO 
Kassel sind zu ReJ1:.- u. Brthn. ernannt, die Wahl des Geh. Reg.-Rth. 
Prof. End e zum Prls. der kgl. Akademie der Künste in Berlin 
für das Jahr vom I. Okt. 1902 bis dahin 1903 ist bestlltigt worden. 
Der Reg.- u. Brth. G r e v e ist dem kgl. Polizei-Prllsidium in Berlin 
überwiesen worden. Der Wasser-Bauinsp. Brth. Mi I I i t zer ist 
von der kgl. Reg. in Danzig an die Weichselstrom-Bauverwltg. 
daselbst versetzt. - Die Reg.-Bmstr. Ben eck e in Graudenz und 
H ein t zein Breslau sind zu Wasserbauinsp. ernannt. _ 

Brief- und Fragekasten. 
Anfragen an den Leserkreis. 

Wie ist es möglich, aus einem massiven PetroleumkeUer den 
anhaftenden Petroleumgeruch, sowie das durch Auslaufen und Aus­
schwitzen eingesogene PetrOleum, abgesehen vom Lüften zu ent­
fernen, sodass der Keller anderen Wirthschaftszwecken 'danernd 
nutzbar. gemacht werden kann? ~er ganze Bau liegt im blauen 
Thon emgeschlossen. Fachleute, Vielleicht aus dem Auslande wo 
sc~n seit Jahren ab~eschlos~ene Versuche mit grOuerem Erfolge 
vorbegen dürften, s~nd höfhehst gebeten, sich zu äll&aern. Für 
Deutschland dürfte diese Frage brennend werden bei den für den 
Petro~eumhandel einschneidenden neuen Maassnahmen der Deutsch­
Amenk. Petrol.-Ge~el~schaft·, die dex:x Zwischenhandel ~nmöglich 
machen und kostsplebge Anlagen theIlweise entwerthen. 

Seh. in Quedlinburg. 
Wie sch~tzt man ein Holzzementdach, auf welchem sich Moos 

und Gras geblldet haben, vor der Gef~r, dass sich dieBe Schichten 
d~~h Feuerfunken a~s den Schornsteinen entzünden? Eine Be­
seitigung d«;r M~o.schlcht ist wegen der Stürme, denen das Dach 
ausgesetzt Ist, DIcht erwünscht. K. in L. 

.Wi«; haben sich Torfmull-Clolets für geruchlosen Offentliehen 
Betneb m Orten ohne Kanal und W üserleitung bewllhrt? 

C. Sch. in D. 

. Iabalt: Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Bau 
eIDes. neUeu RathbalUles in Kassel. (Fortsetzung.) _ Neue Bestimmungen 
für d.e Be,:echnung der Standfestigkeit von Schornsteinen. _ Der Simplon­
Tunnel, mit Rückblicken auf die Bangeschichte der Iltereu Alpen-Tunnel. 
'CFh°rta!'ktzung·P) - Vennllebtes. - Todtenschau. - Prelabewerbunc_ -

rom . - ersoDa!-Nacbrlch'en. - Brief- und Fragekauen. 
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Der Wettli>ewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein neues Rathhaus In Kassel. 

Das Umlegungsgesetz für Frankfurt a, M. 
• er von der königlichen Staatsregierung vorgelegte 
fJ Gesetzentwurf betr. die Umlegung von Grundstücken 

in Frankfurt a. M. ist im Juni d. ]. von beiden 
Häusern des preussischen Landtages zum Beschluss er­
hoben worden, jedoch in einer Fassun~, welche von dem 
Vorschlage der Staatsregierung erheb,hch abw~icht. Das 
nunmehrige Gesetz be teht aus drel Abschmtten, von 
denen der erste die Voraussetzungen der Umlegung und 
das vorbereitende Verfahren, der zweite das Umlegungs­
Verfahren selbst behandelt und der dritte Schluss-Be­
stimmungen enthält, 

1. 
Voraussetzung der Umlegun g sind Gründe desöffent­

lichen Wohles; die Zwecke derselben sind Erschliessung 
von Baugelände und die Herbeiführung baugerechter 
Grundstücksformen. Die Umlegung kann ich nur auf einen 
zweckmässig umgrenzten , vorwiegend unbebauten Tbeil 
des Gemeindebezirkes er trecken, und zwar ist dieser 
Tbeil nicbt grös er zu bemessen als nöthig. Einzelne be­
sonders benutzte Grundstücke (Gärtnereien, Parks, Baum­
schulen usw., staatliche Grundstücke) können oder mUssen 
ausgenommen werden. Den Antrag auf Umlegung 
ist zu stellen berechtigt I. der Magi trat im Einverständ­
niss mit der Stadtverordneten-Versammlung, 2. die Mehr­
beit der EigenthUmer, welche zugleich die Mehrheit der 
Grundfläche be itzt (qualiIizirte Mehrheit). Der Magistrats· 
antrag ist unwirksam, wenn der liberwiegende Tbeil des 
Geländes von den ElgenthUmern zur gewerblichen Gärt­
nerei benutzt wird; der Antrag der Eigenthümer-Mehrheit 
bedarf der Zustimmung des Magislrates, wenn mehr als 
30 % der Fläche [Ül' Strassen und Plätze bestimmt sind und 
für dieses Mehr von der Gemeinde Zahlung verlangt wird. 

Der Magi trat hat den La geplan der umzulegenden 
Grundstücke oHen zu legen unter Angabe des für 
Strassen und Plätze abzutretenden Prozentsatzes und der 
Frist für den Strassenbau. Ueber Einwendungen be­
scbliesst, insoweit sie nicht vom Magistrat in GOte erledigt 

we!den, der Bezirksa.u,s chu . Kommt eine Vereinbarung 
zWischen den Bethelhgten und der Gemeinde ob r die 
UmJe~ng zustande, so unterbleibt auf Antrag beider 
~artelen d~s Umlegu.ngs-Ve!fahren. Auch. nach Erzielung 
~mer Verembarung über die Umlegung eines Theiles des 
lObetracht kommenden Geländes kann das Umlegungs­
Verfahren unterbleiben. Für solche rreiwilligenUmlegun~en 
ha~ der Bezi:ksau chuss je nach Lage d r Sache eme 
FrJst zu besllmmen. 

Die. Abweic~ung~n vom Reg-ierungs-EntwurI be­
stehen Im we entllc~en m. der thu.nhch ten Einschränkung 
des Umlegungs-G.ebletes, m der E~führung der qualifizir­
te? ansl~tt der emfachen Mehrheit, in der Befreiung der 
Gärlnerelfelder vom Umlegungszwange, in der Angabe 
des Prozent atzes der trassenflächen und der Frist für 
den Strassenba!l sowie in der B.egünstigung der freiwilligen 
UmJegung. DJe Erfah~rung wird lehren ob diese zum 
Schutze der Eigenthfimer beschlo ene~ Abweichungen 
der Anwendung des Ge etze Abbru h thun. 

IT. 
FOr das Umlegungs- Verfahren ernennt der Re­

gierun g -Präsident eine Kommission, besteheud aus zwei 
Regierungs-Kommi saren, von welchen eine!' den Vor itz 
führt, und wenigstens je einem Bauverständigen, einem 
Rechtsverständigen, einem Landmes er und einem Sach.­
verständigen für die Bewerlbung der Grundstücke. Zur 
Beschlussfähigkeit bei Fest teilung de Umlegung planes 
ist die Anwesenheit je eine Sachverständigen der vier 
genannten Fachgebiete erforderlich. Von der Ge ammt­
masse sind zunächst die neuen Slras en- und Platzfläch n 
auszuscheiden; sie bilden den Ersatz der bisherigen Wege. 
Die Restmasse ist nach Zweckmässigkeit und Billigkeit 
nach dem Verhältniss zu vertheilen, in welch m die Eigen­
thümer an der früheren Gesammtfläche betheiJjgt waren/ 
und zwar thunlichst in der bisherigen örtlichen Lage una 
senkrecht zu den BauJinien. Es verliert hiernach jeder 
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Eigenthümer denselben Prozentsatz seines Landes, gleich­
viel ob sein Grundstück an eine schmale oder breite Strasse 
oder an einen Platz zu liegen kommt. Werden zu den neuen 
Strassen und Plätzen über die bisherigen Wegflächen hin­
aus mehr als 30 vom Hundert der Grundfläche verwendet, 
so ist dieses Mehr, wenn nicht anders vereinbart wird, den 
Eigenthümern zu entschädigen. Ausserdem erfolgt Geld­
entschädigung für Baulichkeiten, besondere Benutzungs­
arten, Benachtheiligung der Pächter usw. Zwerggru!ld~tücke 
smd auf Wunsch zur Bildung von Baustellen, dIe m ge­
meinsamen Besitz der Betheiligten übergehen, zusammen­
zulegen, anderenfalls zu enteignen und entweder den 
~ac~bar_~rundstücken gegen Vergütung zuzutheilen, o.der 
m die ~emeine Vertheilung aufzunehmen. Zur ErleIch­
terung der Umlegung kann die Kommissi?n Aenderunge~ 
des Bebauungsplanes zwar nicht beschliessen, aber bel 
d~r Gemeinde anregen. Die Kommission beschliesst über 
dIe Frist für die Herstellung der Strassen; diese Frist 
darf, w~n~ der Umlegungsantrag vom Magist.rat ausge­
gangen 1st, m der Regel 4 Jahre nicht überschreIten. Nach 
Ablauf der Frist verliert das aus § 12 des Fluchtlinien­
Gesetzes wegen Unfertigkeit der ~trassen abzuleitende 
Bauverbot seine Wirksamkeit. Wenn nöthig sind die 
Deuen Grundstücke durch vorläufige We~eve;bindungen 
z~änglich zu erhalte~. ~mlegungs-Verembarungen der 
Elge~thü~er unter sIch smd von der Kommission nach 
Möglich~elt zu be.rücksichtigen. Die Bestimmungen über 
GrunddI~nstbarkeiten, HYPC!theken und sonstige Rechts­
verhältrusse usw. können hIer übergangen werden. Die 
erwachsenden Unkosten, auch die Kosten des Strassen­
baues, sind unter Berücksichtigung der Frontlängen In­
halteJ • Lagen und ~odenwerthe den Eigenthümern inform 
yon umlegungs-~elträgen. zur Last. zu legen; die Zahlung 
1st auf Antrag mIt 31/2 %Iger VerZInsung bis zum Verkauf 
oder zur Bebauung des Grundstückes zu stuuden. 

Ueber den Plan der neuen Grundstücks-Vertheilung 
der Entschädigungen, Zuschüsse, Vergütungen und Um~ 
legungs-Beiträge hat die Kommission mit den Betheiligten 
zu verhandeln, über Abänderungs-AntrAge Beschluss zu 
fassen, alsdann den Plan mindestens vier Wochen lang 0 f f en 
zu legen und die neuen Grundstücksgrenzen an Ort 
und Stelle anzuweisen_ Werden Einwendungen erhoben 
so hat die Kommission deren Erledigung durch Verhandlung 
zu ver~u~en; gelingt die Erledigung nicht, so beschliesst 
über dIe Emwendungen und den ganzen Vertheilungsplan 
endgiltig der Bezirksausschuss. Bezüglich der Geldansprüche 
steht der Rechtsweg offen; die Ausführung des Vertheihmgs­
planes wird dadurch nicht aufgehalten. 
. A.bwei~hend vom Regierungs-Entwurfe ist nament­

lich dIe BestImmung, dass den Eigenthümera für das über 
30 Prozent ihres Besitzes hinaus abzutretende Land Ent­
sch1ldigung gebührt. Da aber in diesem Falle der Um-
1egungsantra~ der vorherigen Zustimmung des- Magistrates 
bedarf, so tntt eine erhebliche Erschwerung ein. Schon 
hat der Ober-Bürgermeister Dr. Adickes im Herrenhause 
erklärt, der Magistrat werde fUr eine solche Zustimmung 
l;licht ~u haben sein, diese vielmehr abhängig machen von 
der unentgeltlichen AbtreuUlg des gesammten Platz- und 
Strassenlandes. Der AbgeordnetevonPappenheim-Liebenau 
machte in letzter Stunde den Versuch, die Schwierigkeit 
dadurch zu mildern, dass er vorschlug, für den Fall der 
Beantragung der Umlegun~ durch die Eigenthümer eine 
unentgeltliche Abtretung bIS zu 35 Prozent festzusetzen 
und das Erforderniss der magistratlichen Zustimmung zu 
streichen. Nachdem aber die hierdurch herbeigeführte 
un~l~iche ~btretungspflicht von mehreren Seiten als nach­
theilig bezeIchnet worden wart.!,urde der Pappenheimsche 
.!\ntrag zurückgezogen. Die wirkung bleibt abzuwarten. 
Erfordern die neuen Strassen- und Platzflächen ausser 
den alten Wegen weniger als 30 % des Grundbesitzes, so 
kann das Verfahren glatt durchgeführt werden; beträgt 
d~r. Prozentsatz mehr, so ist das Zustandekommen des 
gilugen Umlegungs-Antrages nur unter besonders zwingen­
den Um.ständen zu erwarten. Die Gefahr liegt vor, dass 
für Thede des Bebauungsplanes welche keine Plätze ent­
halten und geringe Arisprüch~ an die Strassenbreiten 

Vermischtes. 
Das neue Dlenstwohngebllucle für den kommancllrenden 

General des m. Armeekorps zu Charlottenburg, ein aus Hau p t­
und einem Nebengebäude bestehender Neubau, 
liegt an der Hardenbergstrasse auf einem etw~ 25OC;1 qm 
grossen Gelände. FOr die Anordnung der .Bauhchk~!lten 
war einerseits der Wunsch massgebend, eme mö~chst 
grosse zusammenh~gende Gartenfläche zu gewmnen, 
andererseil$ kam .es darauf an, das Hauptgebäude thun­
lichst von dem östlichen Nachbargrundstück abzurücken. 
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machen, das Umlegungsverfahren eingeleitet wird, wäh­
rend· Geländetheile mit Plätzen und breiten Strassen un­
geregelt bleiben. Für den Strassen bau und die Kosten­
vertheilung in diesen letzteren Geländetheilen bliebe es 
somit bei den Vorschriften des § 15 des Fluchtlinien-G~­
setzes, d. h. die Gemeinde kann mit .Unternehmern" freIe 
Verträge schliessen, kann aber auch das Strassen- und 
Platzland enteignen, die Strassen ohne Regelung der Grund­
stücksrenzen herstellen und die erwachsenden Kosten 
bis au 26 m Breite den Anliegern zur Last legen, sobald 
sie bauen. Der Satz von ?o% bildet vielleicht für den 
Planleger eine nützliche Mahnung, beim Entwurf der 
Strassenbreiten und Platzanlagen sich eine gewisse Be­
schränkung aufzuerlegen, wo es ohne Nachtheil möglich 
ist; andererseits aber könnte jener Satz bei einer minder 
einsichtigen Gemeindeverwaltung unter Umständen die 
Folge haben, Licht und Luft und Verkehr.sräume zum 
Nachtheil der zakünftigen Bewohner zu beeinträchtigen. 
Jedenfalls ist er für manche Umlegungs-Bestrebungen ein 
unbequemer Hemmschuh. 

Abweichend von der Regierungsvorlage ist auch die 
Behandlung der Zwerg-Grundstücke, ohne indessBedenken 
hervorzurufen, und ferner die Festsetzung der Strassen­
baufrist. Die Auferlegung dieser Fristbestimmung er­
schwert gleichfalls das Zustandekommen von Umlegungs-
anträgen wegen der Steigerung der gemeindlichen, auf 
die Eigenthümer :m. v~i1enden Aufwendungen, beför­
dert aber den sozialpolitischen Zweck, zahlreichere Bau­
gelände für den Anbau zu erschliessen, den Markt an 
Baustellen zu vermehren nnd dem Antreiben der Bode~­
preise entgegenzuwirken. Bemerkenswerth ist, dass dIe 
10 den Umlegungs -Beiträgen enthaltenen Strassen-Her­
stellungskosten nicht nach der e!nfachen Frontlängcl son­
dern zugleich nach dem FlächenlOhalt, der Lage una dem 
Werthe der zugewiesenen Grundstücke vertheilt werden 
sollen

h 
dass also hier eine zweite sozialpolitische Forde­

rung J:Serücksichtigung gefunden hat. 

m. 
In Gemässheit der Schlussbestimmungen kann der 

Bezirksausschuss das Verfahren auf Antrag des Ma~trates 
einstellen, wenn sich herausstellt, dass die Durchführ.un

d
g 

des Verfahrens unwirthschaftlich oder für die Gemem e 
mit unverhältnisamlssiger Belastung verbunden sein wru:dd~. 
Während des Verfahrens kann die Baupolizei-Behörde Ie 
Genehmigung zur Errichtun~ von Bauten auf dem Um­
legungs-Gelände, insoweit SIe die Umlegung erschweren 
würden, versagen. . 

Der Vorschlag der Staatsregierung, das Gesetz solle 
durch Königliche Verordnung auf andere Gemeindt;n ü~er­
tragen werden können, ist gestrichen worden. Vlelle~cht 
ist diese Streichung, welche anfangs von manchen Selten 
bedauert wurde, als zweckmlssig zu begrüssen, nachdeßl 
das Gesetz so erhebliche Aenderungen erfahren hat. In 
Frankfurt wird nunmehr voraussichtlich erprobt werden, 
welche Bestimmungen des Gesetzes sich bewAhren, welche 
nicht. Und eine neue Berathung der gesetzgebt;nd~n 
Faktoren wird dann hoffentlich in nicht ferner Zelt em 
Umle~ungsgesetz in derjeni~en Form !Ins br!ngen,. welche 
für die Städte der Monareble allgemem .geeI~et 1st. 

Das jetzige unvollkom:mene, auch m seme~ Fassu~g 
sehr verwickelte Gesetz 1st nach unserer Memun~ eID 
erster aber wichtiger Schritt auf dem Wege, den A ICkEes 
im J~re 1893 mit seinem Gesetzes-Vorschlage zur r­
leichterung der Stadterweite~ung und der Woh~ung!l-Fd~­
sorge betreten hat. Es ist eme noch unausgereifte Fruc t 
jahrzehntelanger Bemühungen, an welchen auch .der Ve~­
band deutscher Architekten- und Ingenieur-V~re~e ~AU­
gen Antheil genommen hat. Nach der fast elDStlmmIg~ 
Abweisung der lex Adickes im Abgeordnetenhause 1m 
Jahre 1894 ist die wenn auch zOgemde Annahme des 
Grundgedankens d~r Umlegung im Jahre 19?2 ein grosser 
Erfolg. Die Erkenntniss und Erfahrung Wird zunehmen 
und die keineswegs abgeschlossene Gesetzgebung auf dem 
Gebiete des Städtebaues wohlthätig beeinflussen. -

J. Stübben. 

Die vordere Ansicht des Gebäudes wurde aus diese~ ~~unde 
senkrecht zur Strassenrichtung gestellt. Aus pohzelhchen 
Vorschriften ergab sich für den GebAudetheil an der Strasse 
ein Rücksprung von 6 m hinter die Strassenflucht ; das ge­
wonnene Vorland ist zur Anlage der Auffahrt ausgenutzt 
worden. DasHauptgebllude enthält Ober einemUntergescbosS 
von 3,25 m Höhe, welches ausser ~ur Au~nahme der Pförtner­
wohnungWirthschaftszwecken dumt, em·5,om hohe~ Haupt­
und ein 3 Sm hohes Obergeschoss. Von der Emgangs-
halle gela~~ man zunächst in eine durch beide Ges~osse 
ragende DIele, um welche sich im Erdgeschoss dIe Ge-
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seIlschaftsräume, im Obergeschoss die Wohn- und Schlaf­
räume gruppiren . Durch die in einfacheo Formen deut­
scher Renaissance gehaltene Aussen - Architektur ist er­
s~ebt worden, ein<: ruh.ige, maleris.che Anlage zu schaffen. 
DIe ArchItekturtheile srnd aus weissgelbem schlesischem 
Sandst~in, ~ie Fläche.n in hydraul!schem Mörtel geputzt 
un.d mit rernem WetSskalk flberfllzt. Die Dachrlächen 
zeigen deutsche Schiefereindeckung. Die innere Aus­
stattung wurde einfacb, aber der Bedeutung des Gebäudes 
ent prechend gehalten. Die Decke unter der Treppen­
Gallerie in der Diele und die unteren Wand flächen dieses 
Raumes, sowie die Decke des Speisesaales, haben Holztäfe­
lung erhalten. Das gesammte Gebäude wird durch eine 
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gestellt worden. Die AUSführung erfolgte unter Aufsicht 
des Intendantur- und Brths. Rossteuscher durch den 
Garnison-Bauinsp. Mecke, mit der örtlichen Bauleitung 
war der Reg.-Bmstr. Hausmann, der auch bei der Aus­
arbeitung des Bauentwurfes mitgewirkt hat, betraut, dem 
der Reg. - BIh1'. Lucht beigegeben war. -

Todtenschau, 
Baudirektor Karl von Sauter t. In Stnttgart ist am 

28. Juli der Baudirektor Kar! von Sauter, Kollegial-Mitglied 
der Domänen-Direktion, Ehrenbürger von Freudenstadt 
und Ehrenritter des Ordens der Wilrttcmberglschen Krone 

im Alter von nur 63 Jahren 
ge lorben. Mit ihm i t einer 
der bedeutend ten der zeit­
genössischen wOl'ttember­
gischen Architekten dahin­
gegangen. Sauter \vurde 
am 18. Juni 1839 in Aalen 
geboren und machte eine 
fachlichen Studien auf der 
Baugewerk cbu1e, auf dem 
Polytechnikum und auf der 
Kun t chule zu Stuttgart. 
1857 trat er in das Atelier 
von Leins ein, machte 

I 
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päterhin eine Studienrei e 
durch Frankreich und Ita­
lien und trat, nachdem er 
1871 zum Bauin pektor er­
nannt worden war, J874 in 
das BaubQrean des von 
Landauer geleiteten JU"tiz­
pala t- eubaue ' in tuttgart 
ein. 1877 wurde er als tech­

niscbes Mitglied in 
die Domänen-Direk­
tion berufen und stieg 
nun bi zum Range 
eines Baudirektors 

c:mpor, der ihm 1901 ver­
lieben wurde. Zu seinen 
Werken gehören u. a. da 
evangelische cbullehrer-
emif!ar in Nagold, das 
tändlsche KanzJeigebäude 

und das Realgymna ium 
sowie die Neubauten de~ 
elektrotechnischen In tituts 
und de chemi chen Labo­
ratoriums der Te hnischen 
Hoch chul~ in tuUgart, das 
von 1892 bJS 1897 errichtete 
neue Justizgebäude in Lm 
usw.; auter war auch her­
vorragend betheili~t an den 
Neubauten für die land­
wirthschaftliche Akademie 
in Hohenheim. Ein be on­
der von ihm gepflegtes 
Gebiet war das des Kirchen­
baues und der Wiederher­
stellung von Kirchen. Die 

Gotte häu er von Sim­
mer.-feld, nterreichen­
bach,Liebenzell,HOr au 
und Freudenstadt ind 
seiner kunstreichen 

.J{.1" 
Entwurf "Mäh hunn's usw." Ein n. Preis. Arch.: F. Berger, Berlin und F. Wilde , Charlottenburg. 

Hand zu verdanken. Für 
den gro s ang legten Neu­
bau einer Landes-Irrenan­
stalt bei Weinsberg konnte 
er noch die Entwürfe fest­
stellen; vor Be~inn der Au -

Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein neues Rathbaus In Kassel. rOhrung -Arbeiten aber fiel 
er aufs Krankenlager, von 

welchem er sich nicht mehr erheben sollte. Am 30. Juli hat 
man ihn auf dem Prag-Friedhofe bei tuttgart zur ewigen 
Ruhe bestattet. -

Warmwasserheizung erwärmt; die Beleuchtung i t durch­
weg elektrisch. Da an der Nordgrenze errichtete Stallge­
bäude ist ein Putzbau. Es enthält Stände für 8 Pferde, eine 
Remise für 4 Wa~en, sowie Räume fü.r die tabsordonnanz 
und zur Unterbringung der Geschirre. In einem beson­
deren Flügel sind in 2 Obergeschos en Wohnungen {Or 
den Kutscher und einen Diener eingerichtet. Die Ge­
sammtkosten der Anlage betragen rd. 330000 M., für das 
Hauptgebäude rd. 250000 M. n m bebauter Fläche stellt 
sich auf rd. 320 M., I cbm umbauten Raumes auf etwa 
28 M. Der Entwurf ist in der Bauabtheilung des Krieg -
ministeriums durch den Geh. Ob.-Brth. Schön hals auf 

6. August 1902. 

Preis bewerbungen. 
Wettbewerb Kreishaus Kolberg Unter 40 Entwürfen 

fand das Preisgericht keinen, der des I. Preises würdig 
gewesen wäre; e wurde daher von dem dem Preisge­
richte programmgemäss zustehenden Rechte Gebrauch 
gemacht und die Summe sämmtlicher Preise in zwei 
Ir. Preise von je 1000 und zwei Ur. Prei e von je 500 M. 
getheilt. Einen Preis von je 1000 M. erhielten der E,nt-
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W'!Irf .des Hrn. Ludw. Becker in Berlin, welcher letztere 
m!t elDem ungenannten Verfasser zusammen arbeitete, so­
wie der Entwurf der Hrn. J. Gartzenin Köln a. Rh. und 
J. Nelande~ in Leipzig. Je .ein fl.l. Preis fiel der gemein­
samen Arbeit der Hm. G. MlIde ID Berlin und F Beyer 
in Charlo~tenbur~, sowie dc;m Ent'YDrf des Hrn. P: Baum­
gart~n ID Be~11D zu. Die Bedmgungen des Pr~isaus­
schreibens enthielten den Satz: "Die künstlerische Leitung 
de~ Baues soll einem der .Bc;werbc;r übertragen werden." 
Wir nehmen an, dass damit elD PrelstrAger gemeint ist und 
g~ben der Hoffnun.g Raum, dass diese Bedingung durch 
die veränderte Prelsvertheilung nicht berührt wird. _ 

In der Prelabewerbung fUr ein Stlftlgeblade neblt 
KUehen- und Gllrtnerhaul der Elly HOlterhoff - BOeklng­
SUftung In Honnef wurden 64 Entwürfe eingereicht, von 
denen 14 zur engeren und 5 zur engsten Wahl gestellt 
wurden. Den I. Preis erbielt der Entwurf "Letzte Rose" 
von Hrn. Arch. Gust. J änicke in Schöneberg-Berlin' den 
H. Preis der Entwurf "Quod bonum usw." von Hrn. Arch. 
Const. Will e in Köln; den IlI. Preis der Entwurf 
Friede" der Hrn. Ernst Rang und Arnold Silbers­

cl orf in Schöneberg- Berlin. Der Entwurf Elly" des 
Hrn. Joh. Seiffert in Köln wurde angekauft_ 'Der fOnfte 
Entwurf der engsten Wahl hatte das Kennwort "Ehre dem 
Stifter". Die übrigen Entwürfe der engeren Wahl waren 
Für Rheinlands Nizza" - "Deutsch" - "Trautes Heim­
~ A bissel sähr ville Arbeet" - "Am Siebengebir~e" 
- "Nord- und Süd-Veranda" - "Rhein" - "Am Rhem" 
- "Kleeblatt". Sämmtliche Entwürfe werden vom 13. bis 
20. 'August d. J. in der Universitäts-Aula öffentlich ausge­
stellt. Das Ergebniss der Preisbewerbung ist s~hr be­
friedigend da die in den prämiirten Entwürfen mederge­
legten Lö~ungen die Testaments-Bestimmung des Stifters 
der Ausführung näher gebracht haben. Die zur Verfügung 
gestellt gewesene hohe Bausumme scheint für viele 
eine gefährliche Klippe gewesen zu sein, indem hier­
durch verleitet, nicht nur höchst luxuriöse Bauentwürfe, 
sondern auch Bauanlagen zu Papier gebracht wurden, 
die weit eher Fürsten schlösser , Klostergebäude, Rath­
häuser, Hötels an der See oder in den Bergen und Ahn­
liches mehr darstellten, als ein Stiftshaus, welches, "obne 
luxuriös zu sein, doch seiner äusseren und inneren Ein­
richtung nach eine den besseren Ständen angemessene 
behagliche Wohnung" gewährt. In der Beschränkung 
offenbarten sich 'manche tQchtige Meister. Die Darstellung 
der Entwürfe war meist mit grosser Sorgfalt und Meister­
schaft durchgeführt. -

Einen Wettbewerb zur Eriangung von Entwürfen Hlr 
einen Bismarekthurm auf der Bornaer HOhe bel Chemnitz 
erlässt der Bismarckverein in Chemnitz mit Frist zum 
30. Sept. d, J. Es gelangen 3 Preise von 500, 300 und 
200 M. zur V'ertheilung. Dem Preisgerichte gehören als 
Fachleute an die Hrn. Brth. Canzler, Brth. Gottschaldt 
und Stdtbrth, Möbius, sämmtlich in Chemnitz. Unter­
lagen durch den Vereinsvontand. -

Bücherschau. 
Neubauten der Stadt Berlln. Gesammtansichten und Ein­

zelheiten nach den mit Maassen versehenen Original­
Zeichnungen der Fassaden und der Innenräume, so­
wie N aluraufnahmen der bemerkenswerthesten Theile 
der seit dem Jahre 1897 iu Berlin errichteten städti­
schen Bauten. Mit beschreibendem Text von Stadt­
bauratb Ludwig Hoffmann. - Verlag von Bruno 
Hessling, Berlin SW. 

Mit der vorstehend genannten Veröffentlichung, die 
aus zwanglosen Bänden von je 12-16 -Seiten Text und 
50 Tafeln (Format 40: 52 cm) zum Preise von 36 M. be­
stehen solh. ist beabsichtigt, die bemerkenswerthesten der 
seit dem vienstantritt des Stadtbaurathes Ludwig Hoff­
mann geschaffenen oder noch zu schaffenden städtischen 
Bauten nach dem Zeitpunkte ihrer Vollendung vorzuführen. 
Die Berechtigung hierzu liegt in erster Lini~ tn dem ho~en 
künstlerischen Gehalte, durch welchen dle'''Bauten Sich 
auszeichnen. Diesem künstlerischen Gehalte entsprechend 
ist die Veröffentlichung nach dem uns vorliegenden Probe­
bogen in der Form eines vornehmen Prachtwetkes. ge­
dacht. Wir sehen mit grösstem Interesse dem Erschemen 
des ersten Bandes entgegen. -
Brookhaus' Konveraations,Lexlkon. 14. vollstAndig neube­

arbeitete Auflage. Neue .re~id. Jubi~äums-~usgabe. 
F. A. Brockhaus in LeipZig, Herhn, Wien J902. 
va. Bd. Frankstadt-Gleyre mit 57 Tafeln, darunter 
10 Chromotafeln, 7 Karten und Plänen, 324 Text-
abbildungen. 1040 S. Text. . 

Der VIl. Band steht an Reichhaltigkeit hinter den frühe­
rem nicht zurück Unter den Artikeln technischen und künst­
lerischen Inhalt~s·sind hervorzuheben: Französische Eisen-

bahnen,die allerdings nur vom historischen und statistischen 
Standpunkte, nichtJlach ihrertechnischenAnlage besprochen 
werden, französische Kunst, Funken-Telegraphie, Gas-Be;­
leuchtung, Gasmotoren usw., Geschoss und GeschOtz mit 
besonders reichem Abbildungs -Material. Gesteins-Bohr­
maschinen, Glas und Glasfabrikation , Glasmalerei usw. 
Unter den Namen bedeutender Techniker fAllt derjeni~e 
von Franzius in Bremen auf, dessen Bedeutung fOr die 
Entwicklung des Bremer Seehafens im besonderen und 
der deutschen Wasserbaukunst im allgemeinen vielleicht 
noch etwas schArfer hAtte zum Ausdruck gebracht wer~en 
können. Unter dem Abbildungs-Material treten namentlich 
die Tafeln naturwissenschaftlichen Inhaltes vortheilhaft her­
vor. Am schlechtesten kommen Kunst und Architektur da~ 
bei fort. Die bezüglichen Abbildullgen stehen zwar durch­
weg auf der Höhe gleichartiger Werke, hier wAre aber 
doch noch Besseres anzustreben. Jedenfalls aber sind die 
Beispiele zweckentsprechend ausgewAhlt und bis in die 
neueste Zeit hinein verfolgt. So finden wir z. B. unter 
französischer Bildhauerkunst auch das wunderbar stim­
mungsvolle Monument der Todten auf dem Kirchhofe 
P~re·Lacbaise in Paris von A. Bartholom~ das erst 1900 
~ort Aufstellung fand und wohl bei jedem' Besucher der 
mteressanten Begräbnisstätte einen nachhaltigen Eindruck 
gemacht haben wird. -
Bel der Redaktion d. BI. eingegangene lltterar. Neuheiten: 
Mattem. E., Reg.-Bmstr. Der Th al sp e r re n bau n n d die 

d e u t s c h e Was s e r wir t h s c h a f t. Eine technische 
und wirthschaftliche Studie ober die Frage der Niedrig­
wasservennehrung der StrOme aus gemeinsamen Sammel­
becke~ fOr Hochwasserschutz. ~aftgewinnung, landwirth­
schafthche BewAsserung und Schlffabrtszwecke. Berlin 19oa. 
Polytechnische Buchhdlg. A. SeydeJ. Pr. 3,75 M. 

Mende, Alfred. Berlin und seine Vororte, umfassend 
430qkm, im Maasstabe 1:23,soo in 8 Farben aus­
gefilhrt, wodurch jeder Vorort sich von seinem Nachbarort 
scharf abhebt; enthält alle Strassenbahnlinien und die Grenze 
der Nachbar-Postorte (5 Pf.·Taxe). Berlin 1902. Selbstverlag. 
Pr. 3 M. 

Neume1ster. A" Prof. D e u t s c h e K 0 n kur ren zen. XIII. Bd., 
Heft 11, No. ISS: Tochterschule fOr Regensburg; Heft 12, 
No. 156: BeamtenwohnhAuser filr Hannover; XIV', Bd., Heft 3, 
No. 159: Katholische Kirche for Bonn und evang. Kirche for 
Frankfurt a. M. Leipzig 1902. Seemann & Co. Pr. des Heftes 
1,80 M.; fOr den Bd. (12 Hefte mit Beiblatt) 15 M. . 

Plper.Otto. Die angebliche Wiederherstellung der 
H 0 h Ir. 0 n i g s bur g. MlIDchen 19ocL Cul Hauahalter. 
Pr. 1,50 M. 

v. Rohrscheldt. Kurt, Rcg,.Rath. Ge wer be- A r c11i ~ f 0 r 
das D e u t s c heR e ich. Sammlung der zur Relchsge­
werbe-Ordnung ergehenden Abänderungs-Gesetze und Aus­
filhrungs-Bestimmungen, der gerichtlic.hen und verwalt~ngs­
gerichtlichen Entscheidungen der Gen~h~hofe des Re,c~es 
und der Bundesstaaten, sowie der Wichtigsten, namenthch 
interpretatorischen Erlasse und VerfOgungen der Zentralbe­
hOrden. I. Bd. 3. Heft. Berlin 1902. Franz Vahlen. Pr. 
d. Bd. (4 Hefte) 12 M. 

Ross, B., Prof. EinfOhrun~ in das technische Zeichnen 
for Architekten, Bauingemeure und Bautechniker, Entwick­
lung der wichtigsten Methoden zeichnerischer Darstellung 
angewandt auf technische GegenstAnde nebst Erorterun~en 
ober die hierbei zur Verwendung kommenden Materiahen. 
Wiesbaden 1902. C. W. Kreidel's Verlag. Pr. 12,60 M. 

Schmohl &: Stähelln, Arch. Mo der n e Bau s c h re i n e r -
Ar bei t e n. Neue Vorlagen fOr die Praxis des Bautischlers 
mit Grundrissen, Schnitten und detaillirten Querschnitten. 
Liefrg. 2, 3 und 4. Raveusburg 1902. Otto Maier. Pr. d. 
Liefrg. (vol1st. in 12 Liefrg,) 2 M. 

Personal-Nachrichten. 
Baden. Versetzt sind: Der Reg.-Bmstr. MOlI er in Basel 

nach Freibu~g, der Bah~bauinsp .. B ren t a no in ViJlingen nach 
Basel, der Eisenb.-Ing. R leg I e r lD Waldshut nach Villingen und 
der Reg.·Bmstr. Sc h lOs s i n ger in Freibur~ nach Waldshut. 

Pre~ssen. Zu Reg.-Bmstrn. si',ld ernannt: dIe Reg.-Bfhr. Franz 
Josef W 1 n k e Im a n ~ aus Reckhnghausen, Richard K 0 h n k e 
aus Botow, Otto K eIn dorf f aus Ebendorf Georg K li n n e 
aus Berlin (Eisenbfch.); - Otto Voll m a raus' KOln und Gustav 
Ha n gar t e r aus Haspe (Maschbfch.). 

Den Reg.-Bmstrn. Richard Rot h a c k e r in Bruchsal und 
Theodor Ha mac her in Berlin ist die nachgesuchte Entlassg. aus 
dem D!enste der ~lIgem, ~auverwltg. und den Reg.-Bmstrn. NaChan 
B r 0 n I at 0 w ski lD Berlm, Karl H e n n e kin g in Elberfeld und 
Abraham U I I m a D n die aus dem Staatsdienste ertheilt worden. 

Sachsen. Ernannt sind zu etatsmIss. Reg,.Bmstrn.: die Reg.­
Bfhr. B u d d e b erg bei der Bauleitung des Stlli1dehaus-Neubaues 
in Dresden unter Belassg. bei dieser Bauleitg. Z e t t I e rund 
Z 0 r b i g, bisher bei der Bauleitg. des Ministerialgeb. in Dresden­
Neustadt, unter Versetzg. zu den LandbaUAmtern Dresden 1 und 
Dresden 2. -

Inhalt: Der Wettbewerb zur Erlangung von EntwClrfen far den Ban 
eines neuen Rathhausea in KasseL - Du Uml .. gunrgesetz fOr Frankfurt 
a. M. - Vrnnlecbtea. - Todtenschan. - Prelabewerbunpn. _ B4cher~ 
schau. - PersoDd-Nacbrichtell. 

Verlag der Deutschen Bauzeituug, G. m. b. H~ Berlin. Fllr die Redakti~n 
verantwortl. Albert Hof man n, Berlin. Druck VOn WiJh. G r e V e, Herbn., 
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Entwul"f mit dem Kennwort: .Roland". Ein lV. Preis. Architekten : Karst & Fan g hänel in Kal'sel. 

Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Bau eines neuen 
Rathhauses in Kassel. 

(Schluss.) Hierzu eine BildbeHage und die Abbildungen S. 407, 408 llnd 409-

Ji!iijm~!i1it der Wahl des Stiles hing die Frage der die Thürme an einer gut gewählten Stelle anzuordnen 
Eingliederung eines Thurmes in die Bau- und sie in ihrer Massenentwicklung so zu beben ehen, 
gruppe auf das engste zusammen. Die Ueber- dass sie die übrigen Bautheile nicht schlugen. 
lieferungen des deutschen Rathhauses bis Interessant war es zu beobachten, welche Kämpfe 
zur Barockzeit wollen meist auf einen macht- die Verfasser durchkämpften, die fOr ihre Entwürfe 

'-oll aufstrebenden Thurmbau für das neben dem Gottes- die Formen der päten Renaissance, des Barockstile, 
hause das Stadtbild beherrschende Rathhaus nicht gewählt hatten. Manche, wie die Verfasser des einen 
verzichten. Dieser Ueberlieferung haben sich denn der mit einem 11. Preise ausgezeichneten Entwurfes 
~uch fast alle die Bewerber unterworfen, welche für (s. Nr. 63), welcbe unbefangen Elemente deutscher 
illre Entwürfe den mittelalterlichen Stil oder die For- Renaissance mit denen des Barock mischten, haben 
men der deut ehen Renais ance wählt n. Sie haben ebenso unbefangen einen traditionellen Thurm in das 
einen in seinen Verhältnissen der Ausdehnung der Architektw'bild eingcIügt. Ander haben g glaubt, in 
Baugruppe angepassten Thurm entweder in der Mitte der vermittelnden Form des I·uppclthurmes inen 
der Hauptfassade, oder etwas aus der Mittelaxe ver- Ausweg zu finden aus dem Gegensatz zwischen dem 
scboben, oder an einem Endpunkte der Hauptfassade Ratbhaus als mittelalterlichem Thurmbau und zwischen 
oder auch an einer Seitenfassade angeordnet. 10 dem schlichten, höchstens durch einen Dachreiter aus­
einzelnen Entwürfen ist auch derVersuch unternommen, gezeichneten städtischen Verwaltungs-Gebäude der Ba­
durch die Anlage on zwei Thürmen das Bild des rockzeit, das in seiner Grundanlage auf den italieni ehen 
zukünftigen Rathhauses von Kas cl anziehend zu ge- Palastbau zurückgeht. Wieder andere haben nicht 
stalten. Der Versuch ist theils geglückt, tbeils miss- eigentliche Tburmbauten entworfen, sondern sicb da­
glückt, je nachdem die Verfasser es verstanden baben, mit begnügt, der Fassade an entsprechenden Stellen 
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kuppeIthurmartige Aufsätze zu geben. Mit zu den her­
vorragendsten künstlerischen Lösungen gehören die 
E~twür.fe, welche auf jede Auszeichnung durch Thürme, 
selen sie nun zu hochragender Entwicklung getrieben 
oder seien sie nur auf Andeutungen von Thürmen 
beschränkt, verzichtet haben und für das Rathhaus 
das Vorbild des in Frankreich umgebildeten und mit 
deutschen Elementen versetzten italienischen Palast­
baues der Barockzeit wählten. Namentlich der mit 
dem I. Preise ausgezeichnete Entwurf scheint seinen 
b.erechtigten Erfolg neben der guten Anlage des Grund­
risses. als Ges~mmtorganismus hauptsächlich der un­
gemem glückhchen stilistischen Haltung des Aeuss~­
ren zu verdanken. Das ist das Rathhaus für die 
Fürstenresidenz Kassel die in der Barockperiode eine 
Glanzz.eit durchgemacht hat, welche der Stadt heute 
noc? Ih:e Bedeutung verleiht. Das Gutachten des 
Preisgerichtes erklärt die Grundrissanordnung zwar als 
etwas akademisch und nicht ganz einwandfrei, in­
dessen Anlagen, wie sie der genius loci für Kassel 
fordert, werden leicht etwas akademisches annehmen 
und es ist ja mit diesem Worte keineswegs auch 
immer ein Tadel verbunden. Jedenfalls sind die Ein­
wände gegen den Grundriss nicht solcher Art, dass 
eine Berücksichtigung derselben bei einer neuen Be­
arbeitung das organische Gefüge der Anlage, ihren 
schönen Grundgedanken, störte. Mit den höchsten 
Ausdrücken rühmt das Gutachten mit Recht die Aussen­
gestaltung. "Der maassvolle architektonische Aufbau 
verdient alles Lob. Durch mehrfache Vor- und Zu­
rücksprünge derBaum assen is t eine herrliche Gru ppirung 
erzielt, die in dem zurückgeschobenen, bedeutungsvoll 
charakterisirten Mitteltrakt mit vorgelagerter Freitreppe 
ihrenGlanzpunkt erhält( siehe Beilage). Obwohl zugestan­
den werden muss, dass der Grundriss nicht allenthalben 
einwandfrei ist, so überwiegt doch in der vorliegenden 
Arbeit die Schönheit der Aussenarchitektur die aller 
anderen Konkurrenzarbeiten in so hohem Maasse, dass 
dem Entwurf eine hohe Stelle eingeräumt werden 
muss." Die Berichterstattung kann sich diesem leb­
haften Urtheile nur· in vollem Maasse anschliessen. In 
dem Entwurfe des Hrn. Karl Roth ist ein Werk ge­
schaffen, welches sich nicht nur in glücklichster Weise 
weit von der bereits stark abflachenden Rathhaus­
schablone entfernt, sondern welches auch für Kassel 

Gutachten u. a.: "Sowohl Grundriss als Aufbau dieses 
vortrefflichen gothischen Entwurfes sind von über­
raschender Klarheit und grossartiger Einfachheit. Der 
Verfasser verzichtet auf den nicht mehr ungewöhnlichen 
Rathhausthurm und bekrönt dagegen das von fünf 
Giebeln eingefasste Satteldach seines Mittelbaues mit 
einem prächtigen Dachreiter". 

Zu dem mit einem III. Preise ausgezeichneten Ent­
wurf "Waldmeister" (S. 396 und 397) sagt das Gutachten: 

das" Rathhaus ist welches sich in das Bild nieser herr-
" , 'h b lichen Stadt harmonisch einfügt und I rer grossen au-
lichen Vergangenheit in der Gegenwart eine ruhmvolle 
Fortsetzung verleiht. Im Preisausschreiben war erklärt, 
es bestehe die Absicht, einen der Preisträger mit der künst­
lerischen Bearbeitung der Ausführungs-Entwürfe zu be­
trauen. Da die Stadt vor kurzem mit einem Preisträger 
in dem Wettbewerb betr. die Murhardt·Bibliothek ein 
ähnliches Uebereinkommen abgeschlossen hat, so darf 
man der Zuversicht Raum geben, dass auch in diesem 
Falle ein Abkommen mit einem Preisträger getroffen und 
dass dieser Preisträger Hr. Karl Roth in Darmstadt sein 
werde. Es geschähe nur zum Ruhme der Stadt! 

An dem mit einem H. Preise ausgezeichneten Ent­
wurf" Mäh hunns usw." (No. 63) rühmt das Gutachten die 
Grundrissanlage, die Erweiterung lasse sich organisch an­
gliedern; der Entwurf sei eine gut durchdachte, reife 
Arbeit. "Dass die beherrschende Baurnasse des Hauses 
mit den Sitzungs- und Festsälen auf die höchste Stelle 
des Bauplatzes unter Verwendung eines Theiles des 
vorderen Messplatzes verlegt wurde und dadurch die 
Front an der oberen Königsstrasse in einem Zuge 
fertiggestellt werden kann, is~ als ein glücklicher G~iff 
zu bezeichnen". Zu dem mit dem anderen II. Preise 
ausgezeichneten Entwurf "Giebel" (S. 408) bemerkt das 

"Unter der grossen Zahl der vorliegenden Arbeiten steht 
der Verfasser dieses Projektes, was seine Aussen-Archi­
tektur anbetrifft, ganz ausserordentlich auf eigenen 
Füssen. Seine Hauptfassade ist eine durchaus selb­
ständige Leistung, die es verschmäht den ausge­
tretenen Weg mancher schon oft bei Rathhaus-Kon­
kurrenzen verwendeter landläufiger Motive zu gehen". 

per sehr poetische, mit dem anderen m. Preise aus­
g~zelchnete Entwurf "Volkslied" (S. 394 und 397) findet 
die Anerkennung des Preisgerichtes mit den folgenden 
V'( orten: "In sehr eigenartiger Weise hat der Verfasser 
die Au~bauten des malerisch gestalteten Baukörpers in 
verschl~denen Dachformen abzuschliessen gewusst. 
Es verdient der feine künstlerische Sinn mit welchem 
die Aufgabe nach dieser Seite hin gelö~t worden ist, 
vollste Anerkennung, obwohl man im Zweifel sein 
kOnnte, ob der Entwurf für die Residenzstadt Kassel 
gerade wegen seiner Hinneigung zum alten ländlichen 
Bauwesen geeignet ist". 

Ueber den Grundriss des mit einem IV. Preise 
ausgezeichneten Entwurfs "Roland" urtheilt das Gut­
achten, er sei zweckmässig, ohne besonders grossartig 
zu sein. "Die Fassaden (S.405) sind von hohem künst­
lerischem Reize und bringen den Charakter eines 
deutschen Rathhauses gut zum Ausdruck". An dem 
anderen mit einem IV. Preise gekrönten Entwurf "Nur 
ein Mal blüht im Jahr der Mai" (siehe Beilage) rühmt 
das Gutachten die in allen Geschossen wiederkehrende 
grosse Halle; "auf die praktische Nutzbarkeit und Schön­
heit eines solchen der Allgemeinheit dienenden Innen­
raumes wird ausdrücklich hingewiesen. - - Die 
Fassaden sind von charakteristischer Erscheinung und 
grosser Schönheit. Der malerische Reiz derselben 
wird durch die den Dachgiebeln zutheil gewordene 
Ausbildung und durch die richtige Anlage einer offenen 
Halle an der tiefsten Stelle des Baulandes mit einem 
offenen Balkon darüber noch erhöht". 

In der engeren Wahl befanden sich noch die Ent­
würfe "Klar und wahr" (S. 408, Verf. Dr. ing. E. 
V e tte rl ein in Darmstadt), getheilter Doppelkreis, "Fest 
und unbeweglich", "Alt-Cassel", Kleeblatt, "Kurz und 
bündig", "Mai 1902", "Nach der Grossväter Weise", 
"Frühling" und "Segen sei der Mühe Preis" welche 
gle.ichfalls th~ilwei.se lebhafte. ~nerkennung , fanden. 
Wir geben Im Bilde noch einIge andere Entwürfe 
wieder, weil sie uns in künstlerischer Hinsicht eine 
solche Hervorhebung zu verdienen scheinen. 

Alles in allem ist der Wettbewerb ein sehr werth­
voller, was auch das Preisgericht anerkannt hat indem 
es ausführte, es sei "eine grosse Anzahl von Entwürfen 
eingeliefert worden, die künstlerisch auf einer hohen 
Stufe stehen und praktisch von bedeutendem Wert he 
sind". Diese Werthschätzung des Wettbewerbes kommt 
auch in der Art der Ausstellung der Entwürfe zum Aus­
druck, welche eine der sorgfältigsten ist welcher wir 
bish~r ~egegnet si~d. D~e g~eiche Sorgf~lt durchzieht 
somit die VorarbeIten wie die Schlussarbeiten. Möge 
diese Sorgfalt und das in ihrem Gefolge gehende 
Glück auch den endgiltigen Entschliessungen der 
Stadt vertretung zurseite stehen; für diese hat der reiche 
Wettbewerb deutliche Hinweise gegeben. -

Vertiefung des Fahrwassers der Untereibe. 
m 14. Mai d. J. hat die Hamburger ~ürger.schaft 
einen Antrag des Senates betreffend die Vertiefung 
des Fahrwassers der UntereIbe auf der Strecke von 

Neumühlen bis Lühersand einstimmig angenommen und 
hierfür einen Geldbetrag von zusammen 6500 000 M. be­
willigt. Diese in Aussicht genommenen Arbeiten werden 
eine Fortsetzung sein von den S. 630 jhrg. 1899 unter 
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Beigabe von PlAnen beschriebenen Korrektions-Arbeiten 
der UntereIbe zwischen Hamburg und Nienstedten. 

Die mit einem Kostenaufwande von über 8 Mill. M. 
in den letztrn Jahren ausgeführte Korrektion zwischen 
Hamburg und Nienstedten .hat den gehegten Erwart~nge!1 
vollkommen entsprochen, mdem durch dieselbe die seit 
vielen Jahren der Schiffahrt äusserst gefährlichen Un-
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tiefen auf dieser Strecke voll­
st~ndig beseitigt sind. Aber schon 
bel Abschluss des Vertrages zwi­
schen. Preussen und Hamburg 
ü!:>er Jene Arbeiten, wurden Be­
s~mmungen über technische, 
"Ylrthschahli~he und geschäft­
hche Vorbedmgungen einer spä­
ter vorzunehmenden durchgrei­
fenden ~ erbesserung der Strom­
und Schlffahrts-Verhältnisse der 
gesammten UntereIbeaufgenom­
men, welche durch die Hambur­
ger Strom bau-Verwaltung aus-

Entwurf mit dem Kennworte: 
.Es muss doch Frnhling werden". 

Archltekt: ]ohann Rotil in Kassel. 
(In engerer Wahl.) 

Der Wettbewerb zur Erlangung 
von Entwürfen für 

ein neues Ratbhaus in Kassel. 

ERDGESCHOSS 

Entwurf mit dem Kennwort: .Roland". Ein lV. Pr. 
Architekten: Kurst & Fan g hiineJ in Kassel. 

gearbeitet und von einem Ausschuss aus preussischen und 
hamburgischen Beamten und Wasserbau-Technikern fest­
gestellt werden sollten. 

Für eine solche planmässige, durchgreifende Ver­
besserung des Fahrwassers auf der ganzen Untereibe sind 

9· August .1902. 

aber. ausserordentlich umfangreicbe und eingehende Vor­
arbeiten erforderlich, weil hierbei nicht allein die Inter­
essen der Seeschiffahrtstreibenden, sondern auch die­
jenigen des Landwirthschaftsbetriebes der Anlieger des 
Hauptstromes und der in dem Flutbgebiete liegenden 
Nebenströme und diejenigen der Kleinschiffabrt berührt 
werden. Während z. B. das Interesse der ersteren eine 
möglichst grosse FluthentwickeJung und ein weites Vor­
dringen der FluthweUe stromaufwärts behufs Vertiefung 
und Tiefhaltung der Schiffahrtsrinne erhei cht, kann die 
Erhöhung des Wasserspiegels für die Landwirthschaft 
eine Schädigung bedeuten. Es müssen also, um allen ein­
schlägigen Interessen gerecht zu werden, in allererster 
Linie die Herstellung verschiedener Stromkarten genaue 
Profilaufnabmen der Eibe und der Nebenflüsse i~ Fluth­
g~?iete, ferner längere genaue Beobachtungen der Pegel­
stande, des Salzgehaltes des Wassers und dergleichen 
mehr vorgenommen werden, bevor zu der Ausarbeitung 
eines eigentlichen Entwurfes vorgeschritten werden kann. 

Diese nOlhwendigen Vorarbeiten zur Feststellung eines 
Arbeitsplanes hat nun der Ausschuss, dessen geschäftliche 
L.eiluDI$ in den Händen der Hambur~er Wasserbau-Tech­
niker liegt, soweit gefördert, dass etn genereller Ent-

ww·f für die Kor­
rektion der Un­
terelbe zur Vor­
lage gelangen 
konnte, in wei­
chem in an~e­
näherter Welse 
die Korrektions­
linien,die Strom­
bauwerke, die 
Fluth - Becken 
usw. in ihrer all­
gemeinen An­
ordnun~ darge­
stellt smd. Da 
jedoch bis zur 

I 
Feststellung, zur 
Annahme und 
Verwirklichung 
eines auf diesem 
VorentwurI auf-

I 
g;ebautenendgil­
ugen Entwurfes 
noch Jahre ver­
gehen können, 
die See-Schiff­
fahrt - Verhält-
nisse aber nach 
einer baldigen 
Verbesserung 

desFabrwassers 
mehr und mehr 
drängen, wenn 
Hamburg nicht 

seine Stellung als ein Seebafenplatz ersten Ranges ver­
lieren soll, so lag die Frage nahe, ob nicht an der für 
die Schiffahrt ungünstigsten telle schon jetzt 
Verbesserungen angestrebt werden können, 
welche unbeschadet der Linienführung des künftigen end-
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EntwuTf mit dem Kennwort : .Giebel". 

Ein U. Prci~. 

Arch.itekl: J. Kl'o g er, unter Mitarbeit 
von Jürgensen und Bachmann in 

WiJmel-sdori bei Berlin. 

Der Wettbewerb zur Erlangung 
von Entwürfen für ein neues Rathbaus 

In Kassel. 

1.0BERGESCHOSS. 

~~1~1 ~'~1~1 ~' ~. lrP ____ ~2ff ____ ~~m 

giltigen Entwurfes und im 
Rahmen des generellen 
Vor - Entwurfes vorzuneh­
men sind. 

Eine gen aue Prüfuog der 
einschlägigen Verhältnisse 
hat nun zu der Ansicht ~e­
führt, dass man mit RIlle 
der heut zutage bedeutend 
verbesserten maschinellen 
Baggerapparate im Stande 
sein wird, das Fahrwasser 
durch eine verstärkte 
Baggerung noch be­
deutend zu verbessern. 
Die e An icbt stützte sich 
eiomal auf die in anderen 
Ländern und dann auch 
auf die an der Eibe selb t 
gemachten Erfahrungen. So 
wurde die grosse Mersey­
Barre vor Liverpool von 
1890-IBg.j. nur durch mäch­
tige Baggerung und ohne 
Anwendung von Stromleil­
we:ken um 2.3'" und in 
weiteren Jahren bi- r900 
um mehr als 4 m vertieft. 
Aehnliche Ergebnisse sind 
im Mississippi in Nordame­
rika und in der Wolga in 
Rus land erzielt worden. 
Auch an der Untereibe sind 
lediglich durch Baggerung 
erfolgreiche Vertiefungen 
des Fahrwassers erreicht. 
Während 18.105 vor Blan­
kenese bei gewöhnlichem 
ll.- W. durch Baggerung 
eine kleinste Tiefe von -1,3 m 

und im Jahre 1872 eine 
solche von 5.15 m vorhan­
den war. bat sich die eibe 
durch weiler fortgesetzte 
Baggerung allmählich so 
weit vergrössert, dass jetzt 
bei gewöhnlichem Tl.-W. 
eine \Va sertiefe von 8 m 
der Seeschlffahrt zur Ver­
fügung steht. Und weil fer­
ner auf einzelnen Strecken 
der Untereibe, wie z. B. 
vor Nien!Stedten die in An­
lass der Beseitigung eines 
dort vorhandenen Steinrif­
fes ausgeführte nmfas en­
de Austiefung sich scbon 
jetzt, obne besondere Nach­
hilfe, nicht allein gehalten, 
sondern sogar vergrössert 
bat, so ist bei den Techni­
ken: die Ueberzcugung be­
fesllgt worden, dass es sich 
unter Berücksichti~ung der 
örtlicben VerhältnIsse und 
d natürlichen StromlauIes 
durch nergiscbes Baggern 
ermöglichen la sen wird, 
die zwischen Neumühlell 
und Llihersand noch vor­
~and nen

l 
die SeeschilIahrt 

Jetzt sehr oehindernden Un­
ti~Ien zu beseitigen und 
luer aueh eine Fahrrinne 
von 200 m BreIte und eine 
Fahnva serlide von 10 m 
unter mittlerem Il. W. her­
zu teilen und sie auch ohne 
we entlieh höhere Ko teu 
a1 jetzt erforderlich dau­
ernd zu erhalten. 

Um aber einmal das in 
einer Konkave liegende 
nördliche Ufer nach er-

.. _alia.m; '--'''_ ·.u folgter Austiefung vor wei­
terem Abbruch zu schützen 
und um dem vertieften Entwurf mit dem Kennwort: "Klar und wahr". Strom trich anderer eits 

Architekt: D1'. ing. E. Vctterleill in Darmstadt. (ln engster Wahl.) nicht Wasser zu entziehen, 
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wird es auch nötbig ein, bier auf der ganzen 
Strecke des rechten Elbufers also zwischen 
den Oertern Mühlenbergoberhalb und Witten­
berge unterhalb Blankenese, mit Stromleit­
werken zu versehen. Diese jetzt neu herzu­
stellenden Leitwerke entsprechen den Linien 
des generellen Vorentwurfes und würden 
jedenfalls bei Ausführung des endgiltigen 
Korrektionsplanes zum Schutze des rechten 
Ufers erforderlich sein. 

Da die sämmtlichen vorzunehmenden 
Arbeiten auf preussisches Gebiet entfallen 
so sind die Entwürfe hierfür von dem Aus~ 
schusse .beider Landesbe~örden geprüft und 
genehmigt worden. Es Ist ferner zwischen 
Preussen und Hamburg ein Vertrag abge­
schlossen worden, dahingehend, dass zum 
Uferschu.tze an der Südseite gegebenenfalls 
erforderlIch werdende Parallel werke sowie 
dass zur lokalen Schiffahrt erforderlj~h wer-

Entwurf mit dem Kennwort: .Guilielmus \'ou Nnssaoeo', 
(in engerer Wahl.) 

dende Baggernngen dann ebenfalls von Harn­
burg ausgeführt werden sollen. 

Der Bauplan der jeut vor~unehmenden 
Arbeiten ist so anfgestellt, dass 10 dem ersten 
Baujahre die eben besprochenen Leitwerke 
am rechten Elbufer hergestellt werden und 
die erIorderIi.chen Bagger.Apparate, welche 
anzuschaffen sind. 1m 2. Baujahre soll dann 
die Austiefung der einen Seite und im 3. Bau­
jahre die Ausbaggerung der anderen Seite 
des Stromstriches folgen. 

Um nun diese bedeutenden Baggerar­
beilen von etwa 5 MUL cbm Boden ausführen 
zu können, sind zwei neue Bagger von je 
300 cbm stündlicher Lei tung mit einer Greif­
tiefe von Il-I2 m, 2 Pumpenbagger von glei­
cher Leistungsfähigkeit und ferner 18 Bagger· 
chuten von je ISO cbm Fassungsraum neu zu 

beschaffen. - Ein für den stetigen und 
raschen Baggerbetrieb günstig gelegener 

Architekt: Alfred Meycr 
in Charlolten burg. 

-..4-i-i i 1 I1 1 r I T -- T 
Entwurf mit dem Kennwort: .Hessenlaod". Architekt: Regierungs-Baumeister H. Hausmann in Berlin. 

Der Wett\)ewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein neues Rathhaus in Kassel. 

9. August 1902. 



Löschplatz ist in der dem preuss. Fiskas gehörenden und 
ungefähr 166 ba umfassenden Elbinsel HahnOfersand ge­
fun~en worden, desse~ Ve~kauf an Hamburg für den 
Preis von 250000 M. die beiderseitige Genehmigung der 
betr. Landesbehorden erhalten hat. 

Die, wie eingangs erwähnt, nunmehr von den Ham­
burger. Beh~rden bewilligten Baugelder von 6 SOO 000 M. 
verthellen Sich folgendermaassen: 

für Beschaffung der Bagger- und Lösch-
geräthe ... 2 g26 000 M., 

w Bagger- und Löscharbeite~ '. '. '. '. 2640000 " 
w ~erstellung der erforderlichen Korrek-

mit Rücksicht auf noch vorhandene anderweitige Untiefe!1 
bei gewöhnlichem Hochwasser immerhin Dampfer mit 
einem Tiefgange von reichlich 9 81, ohne leichtern za müssen, 
nach Hamburg aafwlrts fahren können, was für die Ham­
burger Seeschiffahrt von am so grösserem Natzen sein 
wird, als die Anforderungen an das Fahrwasser darch ~en 
in den letzten 10 Jahren so mächtig vergrösserten Tlef­
gan~ der Seeschiffe in einem kaum voraasgesehenen Maas~e 
gestiegen sind and weil man in den englischen HAfen, wie 
London and Liverpool, auch schon begonnen hat, neae 
DockhAfen mit einer Wassertiefe von 10 81 zu erbauen. 

tIonswerke 760 000 w 

Ankauf ~er I~s~l HahnÖfe~sa~d' :: 250000" 
" Insgemem und Unvorhergesehenes. 574000" 

Nach Fertigstellung dieser gesammten Arbeiten werden 

Um aber die Kosten dieser Verbesserang des Fahr­
wassers möglichst zu verzinsen and zu amortisiren, soll 
später nach Fertigstellung dieser Arbeiten die Frage er­
örtert werden, ob und nach welchen Grundsltzen die Er· 
hebang einerSchiffahrts-Abgabe einzuführen sein würde.-

-t. 

Von der Industrie- und Kunstausstellung in Düsseldorf 1902. 

V. Die Architektur-Ausstellung. 

it einem Gefühl der Genugthuung ist zu bemerken, 
dass in der allgemeinen Werthschätzung der Bau­
kunst gegen früher ein Fortschritt eingetreten ist 

und dass in den grossen Kunstausstellungen neben der 
Malerei und Bildhauerei auch den Leistungen eier Archi­
tektur ein gebührender Raum zugewiesen zu werden pflegt. 
Es kam leider früher viel zu oft vor, dass der strengen 
Führerin aller bildenden Künste schliesslich nur kleinere ab­
seits gelegene Räume und Verbindungsgänge übrig blieben. 
Die grosse Masse der Besucher fluthet zudem zumeist 
in den Gemäldesälen hin und her und beachtet in der 
Architektur-Ausstellung die Werke vielleicht nur dann, 
wenn sie als gemaltes Schaubild oder sonst in der Form 
und Grösse besonders auffallend hervortreten. Das ver­
~chlägt nun freilich wenig. Die Architektur aber, mit allen 
Ihren Nebenkünsten der Dekoration und des Kunst~e­
werbes, ist mehr als jede andere Kunst auf eine em­
gehende liebevolle Betrachtung angewiesen, auf die nicht 
so sehr verbreitete Fähigkeit, das au~enblicklich in der 
bloss bildlichen Darstellung Gesehene Sich räumlich in der 
entsprechenden GrOsse und Wirkung gehörig vorzustellen. 
Und wie in dem rechten Baukünstler poetisches Empfin­
den und praktisch-nüchterne Verstandesthäti~keit sich gegen­
seitig durchdringen, so fordert ja auch sem Entwurf die 
ganze Summe der beim gebildeten Laien vorausgesetzten 
ästhetischen Begriffe und anerzogenen Anschauungen 
heraus, vor allem aber dessen warmherziges Gefühl für 
Raumlösungen im Sinne der rechten Verbindung von 
Schönheit und Zweckmässigkeit. Es sind daher immer 
nur Einzelne, die sich an eine nähere Betrachtung von 
Grundrissen und Schnitten, von Ansichten und Perspek­
tiven heranmachen, aber hier ist es dann wirklicher An· 
trieb zur Prüfun~, ein gewinnreiches Sichversenken in die 
Eigenthümlichkelt der Aufgabe und ihrer Lösung. 

Auch in Düsseldorf giebt es diesmal eine Architektur­
Ausstellung; sie ist in die "Deutschnationale Kunst­
ausstellung" eingegliedert. Eine Berichterstattung über die­
selbe ist insofern eingeengt auf eine blosse Besprechung 
von malerischen Gesichtspunkten der Darstellang aas, als 
die Vorführung von Grundrissen und Schnitten ausge­
schlossen bleiben sollte; es sind die meisten Blätter in 
Aquarellmanier gegeben. Im Verhältniss zu der ansehn­
lichen Beschickung der anderen Gruppen der Kanstaus­
stellung aus dem deutschen Sprachgebiet tritt die Bau­
kunst nach Zahl der Aussteller sehr zurück. 

Wohl weist der Katalog eine Reihe bestens bekannter 
Namen auf, wohl sind Leistungen ersten Ranges in der 
Fassaden-Durchbildung und entsprechend den verschieden­
artigen Problemen wie Kirchen, Theater, Landhäuser und 
Nutzbauten, vorhanden, aber dennoch bleibt das reiche Bild 
baukünstlerischer Leistungsfähigkeit im heutigen Deutsch­
land auf dieser Ausstellung ein recht lückenhaftes. Wie viel 
eindrucksvoller und förderlicher wäre es gewesen, wenn 
man - ähnlich dem geschlossenen Auftreten der einzelnen 
Künstlerschaften von Wien, Berlin, Manchen, Dasseldorf 
usw. in der Malerei - hier Gelegenheit genommen hätte, 
die Eigenart der mehr oder minder scharf ausgeprägten 
einzelnen Architekturschulen, wie z. B. der Manchen er, 
der Berliner

l 
der Stuttgarter, der Darmstädter oder der 

Hannover'scnen Schule zu zeigen, wenn auch nur in 
wenigen gut zusammengearbeiteten Beiträgen. Eine um­
fassende Vertretung hat eigentlich nur Düsseldorf aufza­
weisen. Unter den 240 Nummern, die ausser der 33 Blatt 
zählenden Sonder - Ausstellung des preussischen Mini­
steriums der öffentlichen Arbeiten hier hängen, sind allein 
von Düsseldorfer Architekten etwa BO Nummern beige­
bracht, also beinahe die HAlfte. Vielleicht hat auch dieser 
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Umstand auf die Anordnung der eingesandten Werke 
Einfluss gehabt. Den Dasseldorfern ist ein schöner Raum 
am Ende der sadlichen, der Dasseldorfer Kunst überhaupt 
gewi~m~ten Saalreihe , und mit besonderem Eingang im 
Endrlsaht des Gebäudes, zugefallen, während von hier aus 
erst ein Treppenaufgang zur Fortsetzung der Architektur­
Ausstellung in der südlichen Hälfte des Korridors fahrt. 
Im Folgenden soll nur eine kurze Uebersicht über das 
Dargebotene gegeben werden, da die hervorragendsten 
Werke bereits fraher an anderer Stelle und in anderem 
Zusammenhange besprochen wurden. . 

Der etwas aber 30 m lange und etwa 6-8 m breite 
Flur mit 7 Fenstern In der Front ist in eine ~rössere 
Mittel- und 2 kleinere Seitenkojen abgetheilt. Beim Auf­
gang fallen zunächst einige grössere Arbeiten zur Eh~ng 
des grossen Reichskanzlers ins Auge: Der aqaarelhrte 
Ausführungs-Entwurf zur Bismarckwarte aal den M~gg~l­
bergen bei Berlin von Olto Rietz (Berlin); weiterhin ein 
Kohle-Entwarf zur Bismarcksäule für Köln, von A. Hart­
mann, und der grosse Konkurrenz-Entwarf far das Bis­
marck-Denkmal in Hamburg, von Erdm. Hartig (Barmen), 
der bekanntlich bei der Preisvertheilung in oer engeren 
Wahl war. Vou demselben Kanatler sind aus~estellt: der 
preisgekrönte Eatwarf zur • Rubmeshallea m Barmen 
(Fassade), sowie eine Innenansicht (Trepi>enhaus), und 
mehrere Einzelheiten in photographischen Wiedergaben, 
die in einem geschlossenen Werke bei Ernst Wasmuth 
in Berlin erschienen sind. Der Monumentalbau Hartigs, 
aus freiwilli~en Beiträgen reicher Patrioten und in edlem 
Material errichtet, dient einem doppelten Zweck: der Ver­
herrlichung Kaiser Wilhelm I. und des Kaisers Friedrich III. 
in der eigentlichen Ehrenhalle, sodann aber auch der Ver­
anstaltun~ von Ausstellungen des Barmer Kunstvereins, 
des BergIschen Geschichts-Vereins usw. in den unteren 
und oberen Sälen. Er wurde im Oktober 1900 eingeweiht. 

Bemerkenswerth sind die in der Nähe hängenden 
6 aquarellirten Entwarfe zu Villen und Wohnhäusern von 
Prof. G. Wickop (Darmstadt). In derselben Koje sind 
ferner 5 Arbeiten des bei den Dasse\dorfer Ausstellungs­
bauten vortheilhaft betheiligten Dortmunder Architekten 
Ernst Marx ausgestellt, darunter das Schaubild seines 
grossen Pavillons für den Hörder Bergwerks- und Hauen­
verein der Saalbau zum Freischatz im Stadtwalde 
bei Schwerte in einem malerisch und virtuos behandelten 
Aquarell, seine Umbauten des alten Gildehauses" zu 
Dortmund (Photographien) sowie d:s in moderner 
Auffassung gehaltene Olympia- Theater daselbst. Eine 
hübsche AnSicht des alten Rathhauses zu Dortmund, nach 
dem VOll der westfälischen Provinzial-Denkmalpflege be­
günstigten und von dem dortigen Stadtbrth. Kullrich 
~urc~geführten Wiederherstellungsbau, gieht uns derselbe 
m emem flouen Aquarell dazu photographische Innen­
ansichten des Festsaales. Es folgen 3 Aquarelle von 
dem KOlner Architekten K. S c hau p p m e y er, das 
erste eine ausgeführte Kirche daselbst während die 
bei den anderen "Heiligthum" and .Studie- benannten, 
einem $ewissen modernen Mystizismus ihren Tribut brin­
gen. DIe Architekten Zeisel & Friedrich (Köln) stellten 
sehr farbig und in moderner Technik gehaltene Pastell­
Zeichnungen zu e!nem La.ndh!luse und für ein Grabdenkmal 
aus. In der zweiten KOJe Sieht man von Fritz Gottlob 
(Berlin) einige von seinen durch die bei Baumgärtner 
(Leipzig) erschienene Publikation und unsere Zeitung schon 
bekannt gewordenen Architektur-Studien im Stile der nord­
deutschen Backsteingothik in j!;rösseren Aquarellen hängen. 

Berlin ist verhältnissmASSIg nur sehr schwach vertreten; 
aus Hannover, Wien! München sind nur je 2 Architekten 
(bezw. Firmen) erschienen und aus Stuttgart gar nur einer. 
Cremer & Wolffensteinhaben ihre schOne Fassade der 
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PropsteiSt. HedwigzuBerli!l!n geschickter Aquarallbehand­
lung gebracht und ebenso elmgePhotographien vom Inneren 
einiger ihrer Villen bauten. Viel Gefühl für landschaftliche 
Stimmungsmalerei giebt sich i~ den flott und kräftig gegen 
den leuchtend hellen oder tiefroten Abendhimmel vor­
getragenen Aquarell-Perspektiven einer Villa in Fulda von 
Reg.-Bmstr. A. Menken (Berlin) kund, der ausserdem sein 
Ver.einshau~ "Treviris" in gleicher Behandlung vorführt. 
Gleichfalls m Aquarellbehandlung stellten die Architekten 
Erdmann ~ S.pindler (Berlin) die Ansichten einer 1893 
erbauten VJila m Wannsee, das 18g7 errichtete Schloss 
Dammsmühle bei Berlin aus, sowie in Federmanier die 
(!;rossen ~ussen- u~d Innenansichten der Saalbau-Brauerei 
m "MoabIt .. SOJ?st. Ist v<?n Berlinern, ausseI' Janssen & 
Muller, die mit l~re!11 m der B~handlungsweise sehr ein­
fach gehaltenen, mit emem lI.Prelse gekrönten Konkurrenz­
Entwu~f für das Hamburger Bismarck-Denkmal und mit 
verschle~enen anderen kleineren Arbeiten für Wilmers­
dorf, Mamz und Aachen erschienen sind noch der in 
neuerer Zeit durch seine Studien über 'mittelalterliche 
Burgenbauten usw. bekannt gewordene Wiederhersteller 
der "Hohkönigsburg" i. Eis. Bodo Ebhardt anzutreffen. 
Seine p~ächtig in rotb~aunem Ton, mit spärlich aufge­
setzten Lichtern aquarelhrten grossen Entwürfe zurWieder­
hers~ellung der tr~tzige~ Vogesenveste werden gegen­
wärtig, nachdem die Zeitungen von dem wiederholten 
Aufenthalt des Kaisers auf dem hohen Bergkegel so viel 
gemeldet ~aben, mit besonderem Interesse betrachtet. 
Daneben smd von demselben Urheber zu erwähnen zwei 
landschaftlich ganz reizvoll behandelte Entwürfe zur 
Wiederhe~stellung der Salzburg in Franken (v. 'J. 1900) 
und für die Schauen~urg ,im ~chwarzw~ld (v. J. 1901). -
H. A. Kraus~ (BerhI?) t~ltt hier. auf mit seinen gro~sen 
Kaufhäusern m BerlIn m zwei Aquarellen und emer 
grossen wirkungsvollen Schwarzzeichnung , sowie mit 
seinem interessanten Hause Mattschass in Charlottenburg. 

Die dritte Koje der Gallerie wird eingenommen von der 
Ausstellung des Fachverbandes der Dresdener 

Kunstgenossenschaft". Wir finden hier Pietsch mit 
seinem Künstlerhaus in Loschwitz (derb vorgetragenes 
Aquarell), Re u t e r mit eigenartigen Federzeichnungen 
und einem merkwürdigen Interieur. Ferner Lehnert & 
Mayenburg mitWohnhaus-EntwürfenundkleinerenInnen­
räumen, Sc h i 11 i n g & G ra e b ne r mit ihrer eigenartigen 
Zionskirche in Dresden (Modell) usw" und Schefer mit 
ciner Zeichnung zu einem Dampf- und Heissluftbad. F. R. 
Voretzsch ist vertreten mit sechs Arbeiten, darunter eine 
flotte Bleistiftzeichnung zum Rathhausportal für Gotha, 
ein Wohnhausentwurf in neuzeitlichen Formen für Frau 
v. Nostiz-Wallwitz usw. Alwin L. C. Anger ist mit treff· 
lich aquarellirten Arbeiten erschienen, darunter der mit 
dem lIl. Preise ausgezeichnete Konkurrenz-Entwurf zu 
einem Provinzial- Museum in Hannover, eine Sandstein­
kirche in spätromanischem Stile, ein Rathhaus und meh­
rere Villen bauten. 

Die Emporen über dem Kuppelsaal des~ittelbaues wur­
den gleichfalls zu Ausstellungssälen hergenchtet und zwar 
auf der Südseite für den Verband deutscher Illustratoren 
und auf der Nordseite wieder für Architekten. In ~iesem 
Saal ist vornehmlich Wien er und Münchener Architektur 
in einigen hervorragenden Arbeiten.vertrete~. Von Fe~lner 
& Helmer in Wien werden die Entwurfe zu Ihrem 
in Berlin erbauten Monopoltheater (Federzeic~nung)! zu!11 
König\. Hoftheater in Wiesbaden (Photographien), für die 
Tonhalle in Zürich (in photogr. Aussen-. und Innen­
ansichten), sowie Entwürfe für das EtablIssem<:nt So­
mossy in Budapest usw. und 3 grosse Tafeln_ mit zahl­
reichen Grundrissen von Theaterbauten vorg;efuhrt. V~n 
den Münchenern hat Arch. Martin Dülf.er sem T~eater m 
Meran ausgestellt. In noch frischer Ennnerung smd allen 
Fachgenossen die Abbildungen. und "Besprechungen des 
neuen Prinz-Regenten-Theaters m Munch~n, dessen Bau­
künstler He i I man n & Litt man n (nebst Ihrem begabten 
Mitarbeiter Habich) 3 Rahmen mit Fe.derzeic~.nungen und 
Photographien beigesteuert haben. Diesen Sud~euts.chen 
schliesst sich der Hannoveraner F. Usadei mit semem 
Tempera·Entwurf in der Hambu~ger Bis~.arck. K,onkurrenz, 
mit seiner Pastellzeichnung zur Blsmarcksaule bel.Hann.over, 
und der aquarellirten Gesamn:tans!cht. dafür (m~ Hmter­
grunde das Deistergebirge), sowie mit sel~em farbigen Ent­
wurf zum neuenRealgymnasial-Gebäud.e m Uelzen a~. Von 
seinen vielen und begabten Kollegen m Hannover Ist au.f­
fallenderweise nur noch einer erschienen: Carl Are~d. Die 
derb und flott mit der Feder gezeichnete Perspektive der 
Villa Osmers am Lindener Berg verleugn~t in der hübschen 
Gruppirung mit Mittelthurm un~ malenschen An.baute~ 
nicht die örtliche Ueberlieferung. Em Auftrag des ~aglstr~tes 
der Stadt Linden b. Hannover führte zur Bearbeitung em.es 
grossen Entwurfs für die Bebauung der westlichen Seite 
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der Beethoven-Aue mit dem Realschul- Neubau in der 
Mitte der Häusergruppe. Die freundlich und abwechslungs­
reich geplante Strassenfront ist hier in einem grösseren 
Aquarell zu sehen. Endlich befindet sich in demselben 
Saal von Sc h n eck in Quedlinburg eine Erziehungsanstalt, 
sowie ein grosser mit reichen Mitteln ausgestatteter Gutshof, 
der ausser der Federzeichnung noch durch ein grosses Gips­
modell von Köhler & Schrader in Halberstadt iIlustrirt wird. 

Im Balkonsaal des Mittelbaues, der durch ausgestellte 
Kolossalbüsten von der Hand Siemerings, sowie durch 
dekorative Aufsätze mit dem Reichsadler u. A. eine vor­
nehmere Ausstattung erhalten hat, ist die Architektur­
Ausstellung des Kgl. preuss. Ministeriums der 
öffentlichen Arbeiten untergebracht. Es sind farbige 
Perspektiven von Kirchen, Rathhäusern. Empfangsgebäuden 
usw. unter welchen das neue Empfangsgebäude auf 
dem' Rheinbahnhof in Koblenz, die Schifferbörse in 
Ruhrort (Aussen- und Innen-Ansicht), das Oberbergamt 
in Bonn und das kleine malerische Empfangsgebäude in 
Co c h e m a. d. M. am meisten Aufmerksamkeit auf sich ziehen. 

Zum Schluss soll noch den Düsseldorfern im Erdge­
schoss ein kurzer Besuch gemacht werde~. Unter diesen 
befinden sich auch Kayser & v: Groszhe~m, wohl.durch 
ihre geschäftliche Verbindun!!: mit dem Architekten vyö h I e r 
in Düsseldorf. Neben Federzeichnungen zu relche~en 
Wohnhausbauten und zu einem Jagdhaus in der Elfel 
haben dieselben ihr neuerbautes Park-Hotel zu Düsseldorf 
in einem grossen prächtig aquarellirten Schaubild, mit 
dem Blick auf das Stadttheater, das Cornelius-Denkmal im 
Hofgarten und in die angrenzenden Strassen ausgestellt. 
Als ein vorzüglicher Aquarellist zeigt sich Prof. J. Klee­
sattel. Seine Innen-Ansicht vom Chor der St. Rochus­
kirche ist virtuos in Licht und Farbe behandelt. Fünf 
Photographien vom Inneren dieser Kirche lassen ihn auch 
als Meister des Details erkennen. Ausserdem sind von 
ihm in je 2 Aquarellen die Pfarrkirche in Krefeld und die 
Pfarrkirche zu Düsseldorf vorhanden. Von dem Direktor der 
Kunstgewerbeschule, die ihre hervorragenden Leistungen 
auch auf dem Architekturgebiet (Dekoratives) in dem Sonder­
bau für rheinische und westfälische Fachschulen ausge­
stellt hat, von Prof. H. Stiller, sind Entwürfe zu den 
Kopf- und Mittelbauten der neuen Rheinbrücke zu Dnssel­
dorf sowie in einem grossen Fassadenmodell sein Anbau 
zur Westdeutschen Bodenkreditanstalt in Köln vorgeführt. 
Ein anderer bekannter Düsseldorfer Architekt, L. von 
Abbema, brachte seinen in die engere Wahl gekomme­
nen Konkurrenz-Entwurf zum Leipziger Rathhaus, sowie -
in Wasserfarben gemalt-den Konkurrenz-Entwurf zu einer 
Pfarrkirche in München, nebst zwei anderen Kirchen. 
Aus der Konkurrenz für ein Rathhaus in Neheim ging 
der Architekt F. Hofmeister mit einem IH. Preise her­
vor. Diese Arbeit hat er hier umgeben mit reizvoll be­
handelten farbi~en Innen-Ansichten für Diele und Speise­
zimmer einer Villa in Helmstedt und mit einem reich 
ausgestatteten Aquarell der Gesammt·Ansicht. Kraemer 
& Herold brachten ihre verschiedenen Rathhaus- und 
Kreishaus·Entwürfe sowie den grossen Entwurf zu einer 
Elektr. Centrale des Fnrsten Pless in Waldenburg (Feder­
zeichnung für Backsteiogothik) zur Ausstellung. Sein Talent 
für vornehme Innen -Ausstattungen bekundet Reg.-Bmstr. 
W. Schi eicher durch die fein gemalten Aquarelle: .Fest­
saal-Dekoration im sog. Thurm Karls des Grossen in der 
Stolberger Burg", .Lesezimmer im Düsseldorfer Malkasten" 
und vor allem durch die prächtige Diele im Hause des 
Kaufmanns O. Schleicher in Düren. In noch höherem 
Grade gilt dies von den Arbeiten von Prof. A. Schill. 
Der Künstler für die Dekoration dieses Ausstellungs­
Saales, auf die noch ein Blick geworfen werden soll, 
Arch. Peter Paul Fuchs, scheint Hotel- und Restaurations­
Bauten zu einem besonderen Zweige seiner Thätigkeit 
gemacht zu haben; er ist mit 10 Arbeiten gut vertreten, 
während Herrn. vom End t sein Apollotheater zu Düssel­
dorf ferner seine Arbeiten für die Dnsseldorfer Handels· 
kam~er gebracht hat. Die Arch. Dahmen, Fr. Deckers, 
L. H. Fettweis, Fränkel, Fürthmann, Klein & Dör­
schel M. Korn, Salzmann, Thyriot. Vehling und 
Victor'Wolff haben theils ausgeführte Wohnhausbauten, 
theils kleinere Rathhäuser und kirchliche Bauwerke auf 
dem Lande in Federzeichnungen oder in farbigen Dar­
stellungen ausgestellt, meis~ Arbeit~n von lokalem Intcre~se. 
Endlich seien erwähnt die Architekten Ernst Ho e tin g 
mit 12 BI. Photogr. u. Federzeichng., Rich. Genschmer, 
mit Rathhaus· und Schulentwnrfen, Stadthalle in Gladb~ch, 
Badeanstalt in Düsseldorf usw., danJ? Reg.-Bmstr. C. P ~ I f f· 
hoven mit einem gros sen aquare.lhrten EI?twurf zu eme!11 
Zeughaus (llauptansicht und De,tall .der Seltenfront" sowie 
namentlich der Heg.-Bmstr. Fnednch Ost~ndorf. Vun 
diesem sind seine mit dem I. Preis a~sgezelchneten Ko!:­
kurrenz-Entwürfe für ein Rathhaus m Dresden und fur 
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Hluser in Bremen's Altstadt, ferner der angekaufte Ent­
wurf für eine Volksbank in Mainz und anderes ausgestellt. 

Man kann von dem Architektursaale nicht scheiden, 
ohne die Dekoration und einige hier passend aufgestellte 
Gegenstll~de. der "kunsthistorischen Ausstellung", für 
welche em eigener Katalog herausgegeben ist, besonders 
betrachtet zu haben. Der Saal empfingt eine (bei dunk­
lem Wetter für gezeichnete Blätter unzureichende) Be­
le.~chtung durch ein mittels Leinen -Tuchspannung ge­
dampf~es Ob.erlicht. Die Dachbinder und Riegel sind be­
malt, em breiter hoher Fries mit scharf umrändertem ge­
maltem .Rankengewinde, an nordisch-keltische Linienfüh­
rung ermnern~ und mit streng stilisirten, schwach a!:>ge­
tönten Löwenfiguren auf rothem Grunde und in schrelten­
~er3 Stel~ung, !Jegleitet oben die Lingswinde, die unten 
m /. Hö~e mit <;irobleinwand in dumpfer Firbung be­
spannt sl!ld. Die Decke der Stirnseiten ist blau ge­
halten, mit zartem Goldlinienwerk, der Fussboden ist mit 

rothem Teppich und mit kleineren gut imitirten orienta­
lischen Fussteppichen bedeckt und mit Topfpflanzen und 
Lorbeerbllumen bestellt. Die östliche Schmalwand ist von 
einem 4 theiligen gothischen Fenster mit Glasmalereien 
nach B. Ehrich von Gasser & Blaschke durchbrochen. 
Gleich daneben, in der südöstlichen Ecke, ist das zur oben­
erwllhnten Abtheilun~ gehörige Grabmal des Pfalzgrafen 
Heinrich aus der Abtei Maria Laach in einem Gipsabguss auf­
gestel~t, da:> mit seinem sechssäuli~en kapellenartigen Ober­
bau hier eme ganz vorzügliche Wirkung macht, und gegen­
über öffnet sich der Raum durch das ebenfalls in getöntem 
Gipsabguss vorhandene, hier geschickt eingebaute Rund­
bogen-Portal der Pfarrkirche zu Coesfeld in Westfalen, 
wel.ches mit seine~ tiefen Laibungen, seinen 4 fachen 
ZWlschensllulen, relchornamentirten Kehlen und Wulsten 
gleichsam wie ein altkirchliches Prllludium zu den Kunst­
genüssen anklingt, die dem Eintretenden in den folgenden 
Sillen geboten werden. - -r. 

Vermischtes. 
Der elektrische Verauchsbetrleb auf der Wannseebahn 

bel Berlln ist am 30. Juni d. J. vorläufig eingestellt worden 
wie wir einer Mittheilung der Ztschrft. d. V. d. E.· V. ent~ 
nehmen. Der Versuchsbetrieb, welchen die Firma Sie m e n s 
& Halske eingerichtet und ausgeübt hat, erstreckte sich 
über die Dauer von fast 2 Jahren und hat in technischer 
Beziehung durchaus günstige Ergebnisse gehabt, da sich 
der Stromverbrauch wesentlich geringer stellte, als er­
wartet wurde. Nicht in demselben Maasse ist das wirth­
schaftliche Ergebniss als günstig zu bezeichnen, wobei 
aber die besonderen Verhältnisse zu berücksichtigen sind, 
namentlich auch, dass es sich um einen einzigen ge­
wöhnlichen, aus 11 Wagen bestehenden Eisenbahnzug 
handelte, der sich fahrplanmässig in den Lokomotivbetrieb 
einzupassen hatte. Ob und wann die Versuche wieder 
aufgenommen werden, ob sie das Ergebniss der Einführung 
elektrischen Betriebes überhaupt zur Folge haben werden, 
ist noch unbestimmt. -

Gebührenordnung für die Arbeiten deI Gartenkünstlers. 
Nach dem Vorgange anderer Berufszweige hat nun auch 
der u Verein Deutscher Gartenkünstler" eine Gebühren­
Ordnung für die einschlägigen Arbeiten auf~estellt, welche 
auf der XV. Hauptversammlung des VereIns in Breslau 
am 25. August d. J. berathen werden soll. Der Entwurf 
hierzu ist der No. 8 der Gartenkunst" (Verlag von Gebr. 
Borntraeger in Berlin S.w. 46, Dessauerstr. 29) beigelegt.-

Preis bewerbungen. 
Wettbewerb Kollegien-Gebäude Freiburg I. Br. Wie 

uns von zuständiger Seite mitgetheilt wird, beruht die 
Notiz in No. 103 der "Konkurrenz-Nachrichten", dass der 
Einlieferungstermin für die Wettbewerbs-Entwürfe zu dem 
neuen Kollegien-Gebäude in Freiburg i. B. der IS. Sept. 
d. J. sei, auf Irrthum. Die Entwurfsskizzen sind Vielmehr 
bis spätestens I. Sept. d. J. Abends 6 Uhr. bei ~em Gr. 
Ministerium der Justiz, eies Kultus und Unternchts m Karls­
ruhe einzureichen. -

Wettbewerb Landeshaus Wiesbaden. Für das auf einer 
Eckbaustelle der Moritzstrasse und des Kaiser Friedrich­
Ringes zu errichtende Gebäude stehen 860 000 M. zur Ver­
fügung. Für den Aufbau ist ein Stil nicht vorgeschrieben; 
Ziegel rohbau ist ausgeschlossen. Die Architekturtheile 
sind in Haustein zu erstellen; an der Fassade sollen Putz­
flächen thunlichst vermieden werden. Das Gebäude soll 
ausser dem Sockel- und dem Dachgeschoss 3 Hauptge­
schosse erhalten. Die Zeichnungen sind I: 200 verlangt. 
Es bleibt ausdrücklich vorbehalten, dass Abweichungen 
von der S. 400 mitgetheilten Art der Vertheilung der Preise 
auf einstimmigen Beschluss der Preisrichter vorge­
nommen werden dürfen Die Uebertragung der Aus­
führung an einen (preisgekrönten?) Bewerber 
ist nicht ausgeschlossen, wenn auch in dieser Be­
ziehung alle Vorbehalte gemacht sind. Das Raumprogramm 
sieht Raumgruppen vor für den Kommunal-Landtag, für 
den Landesausschuss für die Landesdirektion, sowie Dienst­
wohnungen für den 'Landeshauptmann, den Hausmeister, 
Schreiber und Diener. Es giebt zu besonderen Erwäh­
nungen keinen Anlass. Wir glauben die Theilnahme an 
dem interessanten Wettbewerbe empfehlen zu können. -

Brief- und Fragekasten. 
Stadtbauamt In N. Bei der Steigerung des Wasserverbra~ches, 

den die Einführung einer zentralen Wasserversorgung nach sich zu 
ziehen pflegt, zeigt sich fast immer die Erfahrung, dass ohne Hm­
zufllgung einer Schmutzwasser-Kanalisation auf die Da u e r nicht 
auszukommen ist. Immerhin lässt sich der Zeitpunkt zur Einfnhrung 
letzterer dadurch oft beträchtlich hinausschieben, dass man den 
Wasserverbrauch so weit als mOglich einschränkt. Dazu giebt es 
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verschiedene Mittel, wie z. B. Einrichtung von Zapfstellen nur in 
den Erdgeschossen der Gebäude, Abgabe und Bezahlung des Wassers 
nach dem Wasser!"esse~, Verbot der ZufOhrung von Schmutzwassem 
zu den Strassennnnstemen, bezw. Forderung, dass zum Sammeln 
derselben sogen. nasse Gruben angelegt werden. Wo ein grOsse­
res Gewässer oder mehrere kleinere WasserlAufe die Stadt darch­
ziehen, oder wo. zu den meisten Grundstücken GArten gehOren, in 
welchen .man sich. d<;r Schmutzwasser entledigen kann, mag dp:s 
Fehlen. emer. unterirdischen Schmutzwasser-Ableitung lange Zelt 
erträghch .sell~, und es sind uns auch einige Städte bekannt, !n 
wel~hen die eme oder andere Voraussetzung erfOllt ist. Aber em 
gewisser Zwang, frOher oder später zur Kanalisation zu schreiten, 
lastet auf allen. Städten von dem Tage an, wo sie zentrale Wasser­
versorgung beSitzen, wenn das Wasser der Bewohnerschaft bequem 
zugänglich ist und für geringen Preis abgegeben wird. -

Stadtbauamt in S. Es ist nicht undenkbar, doch wenig wahr­
s~heinlich, das~ di~ Pappestreifen mit Stoffen getränkt gewesen 
sllld, welche die Bmdekraft des Zementes geschädigt haben· .das 
würde nur durch chemische Untersuchung der Pappe oder lell:ht 
anzustellende I'robeversuche klar zu legen sein. Viel wahrschein­
licher ist es uns nach der Form, welche die Schäden zeigen, d~ss 
der Beton zu na s s angefertigt wurde und infolge davon beim 
Stampfen desselben nach dem Umfaage hin viel Wasser gedrängt 
wurd_eJ das den frei liegenden Mortel ersAuft hat. -

tun. Arch. W. B. In Iserlobn. Ihren Anfragen fehlt zu­
nächst der Nachweis des Bezuges unserer Zeitung. auf welchem 
wir bei den zahlreichen auf uns eindringenden Anfragen beste~en 
massen. Sodann entziehen sich Ihre Anfragen unsa.-ein ArbeIts­
gebiete _d werden scbliess1ich Am zweckmlssigsten zum Gegen­
stanlle einer Anzeige gemacht. -

Hrn. Reg.-Bmstr. Sch. In Sommerfeld. Ein Imprägnirungs­
mittel, um alll stark begangenen Fussboden verwendete weiche Sand­
stein platten dauernd widerstandsfähiger zu machen, giebt es u. W. 
nicht. Die vermehrte Staubentwickelllng kOnnte hOchstens durch 
Tränken mit heissem LeinOI gemildert werden. -

A n fra gen a n den L e s e r k r eis. 
Welche Litteratur giebt es ober die Anlage von Polizei Ge­

fängnissen, Aichämtern und Spritzenhäusern mit An!!;abe der ein­
schtägigen gesetzli,·hen Bestimmungen? - 8., Stdtbmstr. in A. 

Man bittet um Angabe von Firmen, die sich mit der Herstellung 
von L~hrmitteln fOr Haumaterialienlehre zum Anschauungs-
Unternchte befassen. - F. F. in Bamberg. 

Fragebeantwortungen aus dem Leserkreise. 
Hrn. O. F!. in M. Jede Verkittung lOst sich in den meisten 

Fällen durch die Bewegung in dem Fussboden von den Fussboden­
brettern wieder lo~, fältt dur~h die Fugen oder quillt wieder heraus. 
Ich habe d~her, wie altge":,elll Obli~h, in derartigen FAllen mit Er­
folg Holzleisten aus mOghchst gleicher Holzart wie der vorhan­
dene Fussboden angewandt. Die Fugen werden zuerst von Schmutz 
und ~taub gereini~t, dann. die dOnnen Holzleisten in die Fugen 
m0!thchst fest g.etneben, mit ganz dOnnen Stiften gegen das Auf­
springen befestigt ~nd, wo erforderlich, wird mit gewOhnlichem 
braunen Fussbodenkllt nachgekittet Das Verfahren ist das bekannte 
Ausspänen oder Ausfedern. Wenn dieses sorgfAltig ausgefohrt 
wird, bewAhrt es sich sehr gut. - J. H. Tim m. 

Z,;,r Anfrage an den Leserkreis in No. 59 kOnnen wir allge­
I,:genthchst ~ecken von un~er.en sehr harten und trugfAhigen Hohl· 
dl~len aus GIpS empfehlen, ,he Jede Feuchtigkeit aufsaugen und leibst 
bel den bedeutendste.n Dunste.ntwickel,;,ngen niemals tropfen. 

Walkenneder GlpsfabTlk, Albrecht Meier & Co. 
Desg!. ~nr Käserei mit Dampfbetrieb sind unsere Betondecken zu 

empfehlen,.dle durch ~altbarkeit und Sauberkeit ausgezeichnet si~h 
besonders III Räumen, III welchen mit Wasser gearbeitet wird oder III 
dene~ Damr' 'Jnd Dunst unvermeidlich sind, vorzüglich bewAhrt haben. 
Aktlen-G, ellschaft fOr Betonbau, Diss & Co. Düsseldor!. 
. Zu der Anfrag~ C. SI. in Naila in No. 59. Ergiebige Auskunft 

glebt der Aufsatz .Schneewehen und Schneewehren im Eisenbahn­
betriebe, mit bes. Bezugnahme auf Sachsen", vom Finanzratll Ludw. 
Neumann-Dresden. -

Inhalt: Der Wetlbewerb zur F.rlangung von EntWOrfen fOr den Bau 
eines neuen Rathhauses in Kassel (Schlusl). - Vertiefung des Fahrwa •• erl 
der Unter-EIbe. - Von der Indultrie- und KunstaussteUung in DOsseldorf 
1902. V. _:::....VenJIi~h_to:.s ___ - Preisbe ... erbun}"el1: __ ~ ßrief~_u_nd~!.gekaste.n~ 
Hierzu eine Bildbeilage: Der Wettbewerb um Entwürfe 

für ein neues Rathhaus in Kassel. 
--_._--~ 

Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. 11., Rerlin. Fnr die RedaktJ~n 
verantwortI. Albert Hofmann, Berlin. Druck VOll Wilh. Greve, Berhn. 
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Zur xv. Wanderversammlung des Verbandes deutscher Architekten- und 
Ingenieur-Vereine in Augsburg. 

rug vor zwei Jahren ~icht zum Wenigsten, jenigen St.ädten, die n~ch ein gut St?ck altes deutsches 
das nahe Meer dazu bel, dass Hunderte von Wesen zelgen und Welst es doch Bllder auf, um die es 
Fachgenossen die Wanderung nach der viele andere Städte beneiden können. Die alten Stadt­
stolzen Hansastadt Bremen zur Theilnahme ' bilder können sich kühn neben denen Nürnbergs und 
an der XIV. Wanderversammlung des Ver- Rothenburgs sehen lassen. 

bandes deutscher Archit.- und lngen.-Vereine antraten, Augsburg, das einst gr?ss und mächtig dastand, 
so wird gewiss auch heuer der Zauber der erhabenen ein Juwel des deutschen Reiches alter Ordnung, ist ja 
Alpenwelt seine Wirkung nicht verfehlen, die Fach- heute nicht mehr das, was es einst war. Erfasst vom 
genossen nach dem Süden Deutschlands zu locken, ewigen Wechsel, ist es aus einer beherrschenden eine 
zur XV. Wanderversammlung in Augsburg. Von den beherrschte Stadt geworden. Doch es sind nicht blos 
dortigen Kollegen wird fleissig gearbeitet, den zu er- bedeutende Spuren vorhanden aus der Zeit, da Michael 
wartenden Gästen den Aufenthalt so angenehm als de Montaigne, der 1580 hier weilte, Augsburg die herr­
~öglich zu gestalten; auch das nahe München wird lichste Stadt im Deutschen Reiche nannte: auch dem 
10 vielen die Sehnsucht nach dem Süden rege machen Geiste der Neuzeit wird Augsburg mehr und mehr ge­
und dieses wird nach den Augsburger Festtagen das recht, und wen auf der Reise der Weg in diese Rich­
Reiseziel umsomehr bilden, als nicht lange später dort tung lenkt, der darf an Augsburg nicht vorbeiziehen. 
auch der "Deutsche Verein für öffentliche Gesundheits- Wir lassen aus seiner Geschichte rasch an uns 
ppege ll tagt. Die Zwischenzeit lässt sich leicht durch vorüberziehen die Gestalten des armen Opfers be­
emen Aufenthalt in den bayerischen Bergen mit ihren rechnender Politik - des Engels von Augsburg -
prächtigen Gebirgsseen ausfüllen. Agnes Bernauer, der Stammmutter des Hauses Löwen-

Aber auch Augsburg selbst dürfte bei manchem stein, Klal'a Tett, der schönen Gemahlin des Erz­
Fachgenossen den Wunsch rege machen, der Wander- herzogs Ferdinand, Philippine WeIser; wir seben das 
versammlung beizuwohnen, gebört es doch zu den- Aufblühen der Häuser Welser und Fugger, andere 
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alte Geschlechter gehen auf und nieder, neue steigen verleihenunsererSammlungbesonderenGlanz.Leonardo 
empor, von denen manche bald wieder versinken, da Vinci, Tizian, Tintoretto und andere Mei ter au 
andere den Lauf der Zeiten Oberdauern. Italien, owie solche aus Frankreich, las en uns ihre 

Der heilige Ulricb, der Vater des mittelalterlichen Werke schauen. Peter Brueghel der jüngere, genannt 
Aug~burg, macht~ uns~re Stadt zu einer Festung; der IIöllenbrueghel, und jean Brucghel der Aellere, der 
Martin Lu~her wellte hler zur Rechtfertigung seiner Sammet-Brueghel, treten uns als orläufer de' ebenfalls 
These~, dl~ Augsburger Konfession giebt die Grund- vertretenen grossen Ruben entgegen, ihnen chliessen 
lage fur seme Lehre. Auf dem Frohnhofe wo einst sich des letzteren Schüler Anton "an Dyck und 
johannes Capistranus durch die Macht s~iner Rede andere an. So lohnt unsere Gallerie allein ehon den 
d~s Yolk zur E~täusserung der kostbarsten Schätze Besuch der Stadt. Und hat der Fremdling sich genug 
bmnss, erhebt SIch heute das Sieges- und Friedens- ge ehen an den Werken der alten Mei ter, so erfreue 
Denkmal, von Meister Kaspar Zumbusch entworfen. er sich an der Betrachtung des Theat rs, dieses Schatz-

Auf der Stätte des römischen Forum steht der kä tleins moderner Baukunst. Von da I nke er seine 
994- 1006 frühromanisch erbaute, dann gotbisirte und Schritte zur reich ausge tatteten Halle der Wi enscbaIt, 
vielfach veränderte Dom mit den hochinteressanten der neuerbauten Bibliothek, die etwa 200 000 Bände 
Glasgemälden aus dem 11. Jahrb. im Mittelschiff. Aus in ich birgt, und in einem freundlichen und geräumigen 
der zweiten Hälfte des gleichen Jahrhunderts stammt Lesesaale ausserdem Gelegenheit giebt, ich mit den 
das Prachterzeugniss des Erzgusses, die Bronzethüre, neuesten Tagesfragen zu beschäftigen. 1m Maximilian -
deren biblische und mythologische Figuren den Kunst- Museum, dem Fugger-Museum, dem bischöflichen Mu­
historiker immer wieder zu neuer Deutung reizen. seum und in sonstigen Sammlungen ind Klcinodien 
Wo einst ein Tempel des jupiter stand, steht heute und Schätze au alter und neuer Zeit angehäuft - gleich 
St. Ulrichs-Gotteshaus, in das schon 1012 St. Benedikts tauglich zum ern tcn Studium wie lediglich zur geistigen 
Jünger einzogen, bis der Sturm der Reformation und Anregung. - Wer hätte ferner noch nicht gehört von 
die Säkularisation sie und die Bewohner anderer Klö- der Augsburger Industrie, von den grosseIl , den 
ster vertrieben. modernsten An-
Hoch ragen vie- forderungen ent-
ler Kirchen und prechenden Fa-
Klöster Thürme briken mit ihren 
in die Luft, da- Wohlfahrts-Ein-
runter das alte richtungen, die 

Wahrzeichen d m flei sigen 
unserer Stadt, Arbeiter ein si-

der Perl ach- cheres und ge-
tburm. Von hier undes IIeim bic-
fUhrt uns nur t n? 'Vir mögen 
ein Schritt zum inenBegriff von 
Stolze Augs- der Ausdebnung 

burgs, zu dem der hiesigen In-
Prachtbau Elias dustrie erhalten, 
Holl's, dem scbö- wenn wir bcden-
nen Ratbhause ken, dass 473 000 

mit seinem herr- Spindeln und 
lichen goldenen 5400 Webstühle, 
Saaleundseinen von etwa 8500 

reichen Fürsten- Arbeitern be-
zimmern. Noch sorgt, in ihnen 
andere Bauten, aufg stellt sind; 
von denen wir von besonderer 
das Bäcker-, das Bedeutung sind 
Metzger- u. das ferner die Ma-
Zeughaus nen-

I
' Untere Maximiliaos.Strasse. chinen - Indu-

nen, sowie alte (Photogrnphische Aufoabme ,,00 Ku ts eh e r & Geh r in Augsburg.) strie und das 
Thore geben Kunstgewerbe. 
Zeugniss von der Kunst des Begründers der Renais- Auch der Ingenieur wird b i Besichtigung dieser 
sance in Augsburg. Werke, welche da Wasser in Tausenden von Pferde-

Vor dem zweithürmigenRatbhause lässt der schöne kräften au nutzen, auf seine Rechnung kommen. 
Augustusbrunnen von Hubert Gerhard mit dem Gitter So ist Augsburg auch heute noch wohl werth, dass 
von Georg Scheff seine Strahlen in den verschieden- man hier Einkehr halte und einige Zeit verbringe, 
sten Formen springen (siehe die Abbildg. Seite 413), I aber auch werth, als eigenes Ziel der Reise in Aus­
weiter voran in der schönen Maximiliansstrassc der sicht genommen zu werden, das Jeden befriedigen wird. 
Neptuns-, und ganz oben in der gleichen Richtung der Für die Theilnehmer an der Wanderversammlung 
he~rLiche HerkuJ.esbrunn~n mit den wunderschönen bab~n di~ ~ugsbUl:ger Fachgenossen 3 Werke vor­
Najaden von Adnan de Vne~, wohJ ~as hervorragendste beratet,. dIe Jedem el!~e werthvolle Erinnerung an Augs­
Brunnendenkmal der RenaIssance 10 Deutschland. burg sem werden; sie geben ein tr ues Bild von Ver-

Von da wandern wir weiter nach unserer reichen gangenheit und Gegenwart der Stadt. Wir kommen 
GemäldegaUerie, die so Wenige k~en! Und doch ausführlicher auf sie zurock. . 
ist sie voll von Schätzen der herrlichsten Art, vor Den Schluss der Wanderversammlung bildet an 
allem an solchen der altschwäbischen Schul~., Wir gemeinsamer .Ausflug in die chOne Bergwelt, n~cb 
erblicken eine Reihe von Werken Hans Holbems des dem alten Fussen und nach dem stolzen KOOlgs­
Aelteren darunter die Marjen-Basilika von 1499 und schlosse Neuschwanstein , in dem sich 1886 die tra­
die berübmte Paulus-Basilika von 1504. Hans Hurgk- gische Königs-Katastrophe einleitete. In dem idylli­
mair fesselt uns durch seine Pete:s-Bas~l~ka von 1501, ~ch~n II?henschwangau mi~ seiner;t 3 guten Gasthöfen 
die Lateran-Basilika von J502, dIe Basilika S. Croce 1St 10 fnscher Bergesluft eme Reibe von Tagen gut 
von 1504, um nur diese bervorzuheben. Beide Künstler a~szuru?en, wenn nicht der eine oder andere es vor­
sind hervorragendste Vertreter der Au~sburger Sch~le. zI~ht, seme Wanderung durch Tyrol oder nach Schlos 

Bartbolomäus ZeitbIom und MartlO Schaffner smd Lmderhof fortzusetzen, oder auch dem Bodensee un.d 
würdige Vertreter der Ulmer Schule, wie des Er .teren der Schweiz ein.en Besuch abzu tatten. Mögen dIe 
Schüler Bernhard Strigel ein solcher der Memmmger Fachgenossen die Maben der Aug burger Kollegen 
Schule. Albrecht Dürer und Lukas Kranach der Aeltere durch einen starken Besuch lohnen! - - r. 
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Entwurf mit dem Kennwort: 

"Simp1icissimus". 

Arcltitekt: Reg.-Bmstr. Roger Slawski 
in Berlin .. 

I OBERGESCHOSS. 

't 

Der Wettbewerb zur Erlangung 

von Entwürfen 
für ein neues Rathhaus 

in Kassel. 

Der Simplon-Tunnel, mit Rückblicken auf die Baugeschichte der älteren Alpen-Tunnel. 

4. Der S i m p Ion - Tun n e I. (Schluss). 

enn im Vorstehenden. die am Simplon jetzt angewen­
deten Metboden der Schutterung etwas ausführlicher 
beschrieben sind, so ist das geschehen um zu zeigen 

wie man dort bemüht gewesen ist, diesen wicbtigen TheU 
des ganzen Betriebes nach Möglicbkeit so auszubilden, 
d.ass mit demselben die grösstmöglichen Fortschritte er­
zielt werden. Auch bei diesem Tunnelbau bat man nicht 
gleich das Richtige gefunden, ist vielmehr nach mannich­
fachen Versuchen erst auf das jetzt angewendete System 
gekommen. Aus dem im Jahre I899 in der "Deutschen 
Bauzeitung" erschienenen Artikel über den Simplontun.nel 
von Hrn. Prof. Dolezalek ist zu erseben, wie man sich 
damals an der Nordseite den Vortheil, den die Beweglich­
keit kleiner Stollen hunde für die Scbutterung vor Ort 
~eifello~ mit sich bringt, zu sichern versucht hat, indem 
diese klemen Gefässe zum Transport nach der Halde anf 
grössere Wagen gestellt wurden. Man ist von diesem 
System der Scbutterung später zurückgekommen, da der 
Transp9rt der kleinen Wagen auf den Plattwagen zu 
mannichfacben Unfällen Veranlassung gegeben hat. Ehe 
aber das jetzt an der Nordseite in Anwendung befindliche 
System Eingang gefunden bat, ist dort nocb versucht 
worden, eine Anzabl der grösseren Tunnel-Transport­
wagen dadurch unmittelbar vor Ort zu beladen, dass man 
über dieselben eine kleine Bahn auf Scbwellen legte, nach­
dem der Zug vor Ort geschoben war. Auf dieser kleinen 
Bahn liefen ganz kleine Hunde, die vor Ort beladen i dann 
zurückgezogen und hierauf jeweils in den letzten eeren 

, ., 
I3· August 19(12. 

Wagen ausgeleert wurden. Aber auch dieses ystem 
hat sich, weil in seiner Anwendung zu unbequem, nicht 
bewährt. Es hat sich dabei vielmehr herausgestellt, dass 
nur ein System der Schutterung praktisch verwerthbar 
ist, welches bei grösster Einfachheit der Hilfsmittel eine 
möglichst weitgehende Ausnutzung der menschlichen Ar­
beitskraft der vor Ort Platz findenden Leute gestattet. 

Da aber der für den Simplon-Tunnel von vornherein 
in Aussicht zu nehmende Stollen-Fort chritt eine au ser­
gewöhnliche Leistung auf dem Gebiete der Schutterung 
zur gebieterischen Noiliwendigkeit machte, hat auch Brandt 
schon vor Beginn der Arbeiten diesem Gegen tande seine 
besondere Aufmerksamkeit zugewendet. Er glaubte die 
Lösung der schwierigen Aufgabe in der Einführung der 
hydraulischen Schutterung mit Zuhilfenahme des unter 
der Bezeichnung "Schulterkanone" bekannt gewordenen 
Apparates zu finden. Als mir Brandt zuer t, lange vor 
Beginn der Arbeiten, von seinen Plänen für den Simplon­
Durchstich erzählte und mir dabei die Zahlen nannte, 
welche er seinem Angebote inbezug auf den zu gewähr­
leistenden Fortschritt zugrunde legen wollte, sprach icb 
ihm mein Erstaunen aus, da es mir unmöglich erscheinen 
wollte, schon mit Rücksicht auf die erforderliche Zeit zum 
Schuttern noch genügend Zeit zum Bohren und für son tige 
Nebenarbeiten zu erübrigen. Brandt erwiderte mir, dass 
er jetzt endlich die Methode gefunden babe, um auch 'die 
Schutterzeit entsprechend allen anderen Arbeiten vor Ort 
abzukürzen und machte mir Andeutungen über die von 
ibm erdachte Schutterkanone. Als ich dann vor zwei 
Jahren die Baustelle in Brig besuchte, batte Hr, log. Gayen 
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die Liebenswürdigkeit, mir den damals auf dem Installations- Meinung, dass das Stadium der Versuche am Simplon 
platze liegenden Apparat zu zeigen dessen Ausbildung jetzt als abgeschlossen zu gelten babe, da jeder Versuch 
10 den;t vorerwähnten Artikel des Hrn. Prof. Dolezalek Geld, und was noch wiclitiger sei, Zeit ko te, die man 
beschneben ist. Leider ist dieser Apparat nicht über den dort jetzt nicht mehr opfern dürfe. Ob es deshalb ge­
ersten Versuch hinausgekommen. Hr. Ob.-log. v. Kager lingeo wird, dieseo Plan Brandt's nochmal zu neuem 
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gab mir-die Auskunft dass das Urtheil über die Wirkung Leben. zu erwecken und für deo ~au de implon-Tuooels 
der Schutterkaoone n~ch den damit v.orgeoomm.ene~ Ver- nutzbrmgend zu machen, erschemt recht zweifelhaft. Es 
suchen dahin gelautet habe, da s dIe Idee bel wellerer wird sich deshalb empfehlen, bei der später anzustellen­
Vervollkommnung des Apparates wohl noch gute Ergeb- den Unter ucbung über die Möglichkeit der Einhaltung 
nisse zeitigen könne. Er war aber wohl mit Recht der des gewährleisteten Vollendungs-l ermines nicht damit zu 

~ ~~ 

Cl 

'" 



recline~, dass die jetzt erreichten Schutterzeiten noch 
wesentlich,? Abkürzung~n erfahren werden. _ 

BezüglIch der sonstigen Tunnelarbeiten insbesondere 
der l\usführung des Vollausbruches und der Mauerung 
~ann 1m allgemeinen auf den mehrfach erwähnten Artikel 
1m Jhrg . . 1899 der "Dtschn. Bztg." verwiesen werden Zu be­
merken I~t dazu nur, . dass wegen der Verschieden~rti keit 
des an belden.Arbeltstellen anstehenden Gebirges auc~ bei 

diesen Arbeiten abweichende Ausführungsweisen an den 
beiden Seiten angewendet worden sind. Auf der Nordseite 
bevorzugt man wegen des querschlägig zu durchfahrenden 
Gebirges die Vorkopfarbeit, während auf der üdseite, 
bei ~eI? wagrecht gelagerten Antigorieng~eiss,. die Schiess­
arbeIt m den Vollausbriichen nach MöghchkeIt von unten 
nach oben erfolgt. Die ganze Schiessarbeit in den Voll­
ausbrüchen wird von Hand ausgeführt mit alleiniger Aus-

13· August 1902. 

nabme der Traversen, welche auch mit der Maschine auf­
gefahren werden. Für den Einbau wird auf der Nord­
seite das Wandrutbensystem mit Abstützung derselben 
au.f eine Mittels~bweUe bevorzugt, währe!ld auf der Süd­
selte das Langständersystem vorwiegt. Die Mauerung der 
Widerlager. erfolgt in grösseren Längen im Verband, 
während die Gewölbe in Ringen mit stumpfem Stoss auf 
eisernen Lehrbögen herge teUt werden. Die Mörtel-
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mischung erfolgt im Tunnel im Verhältniss von 1: 3 von 
hydraulischem Kalk und Sand. -

Um ein abschliessendes Bild zu ~ewinnen, erübrigt 
nun noch, eine Untersuchung über dIe Möglichkeit der 
EinhaltUJ:lg des ~ewäl1rleisteten Vollendungstermines lIn­
zustellen. Bei dieser Untersuchung ist inbezug auf die 
Südseite ein Unterschied zu machen zwischen den Arbeiten 
bis zum 30. September 1901 und denjenigen nach diesem 
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ZC?itpunkt, da von diesem Tage an durch Wassereinbrüche, 
W:le sie in diesem Um(ange bei anderen Tunnelbauten 
bisher noch nie vorgekommen waren die Arbeiten zeit­
weilig völlig zum Stilliegen gekomme~ sind. Die zur Be­
wältigung dieser aussergewöhnlichen Schwjerigkeiten ge­
troffenen MaasSregeln werden später besonders besprochen. 

Dass es abe~ bis zum 30. September 1901 gelungen 
war, den vertraglich übernommenen Verpflichtungen nach­
zukommen, zei~t ein ~lick a~ das in Abbildg. 18 darg~­
stellte Fortschnttsproftl. In diesem Profil ist ebenso wie 
bei den früheren Tunnelbauten durch eine- . _ . -Linie 
das dem Ba.uvertrag zugrunde liegende Bauprogramm.dar­
ge.s!e1lt, bel welchem !ür das letzte Baujahr ein beIder­
seItiger Stollenfortschntt von je 7 m für den Tag ange­
nommen wurde. Aus dem Profil ist zu erkennen, dass 
der Stand der Richtstollenörter damals auf der Nordseite 
gegenüber dem Programm um etwa 1100111 vorausgeeilt, 
auf der Südseite um etwa 180m zurückgeblie!,en war .. 

Dann trat an der Südseite der Wasserembruch em, 
der mit einer Menge von rd. 15ol/Sek. beginnend allmäh­
lich bis zu 9501jSek. anwuchs und wegen des starken 
Druckes, unter dem das Wasser in den Stollen eintrat) 
zunächst ein weiteres Fortschreiten des Richtstollens an 
dieser Stelle unmöglich machte. Der starke Druck und 
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werden, dass die Leute sich besser eingearbeitet habeni als es in der ersten Zeit der Maschinenbohrung der Fal 
war. Rechnet man unter die en Annahmen rückwärts 
vom JI. Mai 1904, dem Vollendungstermin des Tunnels; 
4 Monate für die Fertigstellung von Vollausbruch und 
Mauerung nach dem Durchschlag des Richtstollens, so 
müsste dieser Durchschlag am H. Januar 1904 erfolgen 
und es ständen danach für die Fertigstellung des Richt­
stollens vom I. Januar 1902 an noch 741 Tage zur Ver­
fügung. Mit dem täglichen Fortschritt von 6,3 m könnten 
in dieser Zeit von der Nordseite 4668 m aufgefahren wer­
~en, so dass zur Erreichung des Durchschlages im süd· 
lichen S~ollen noch 4318 m zu leisten wären. Hierzu sind, 
wenn hier ebenfalls ein Fortschritt von 63 m Iür 1 Tag 
angenommen wird 686 Tage erforderlich; ~s müsste also 
etwa am 24. Februar 1902 spiUestens auch im südlichen 
Stolle!! der normale Fortschritt wieder beginnen.*) 

Die Störung des normalen Fortschrittes auf der Süd elte 
begann in lselle schon Mitte Mai vorigen Jahres, als sich vor 
Ort ein starkerWasserzudrang einstellte, der damals aufetwa 
150 -200 J/Sek. geschätzt wurde und aus einer der Tunnel­
axe scheinbar parallel verlaufenden Gebirgsspalte herzu­
rühren schien. Dieser Wasserandrang erschwerte die 
Arbeit des Schutterns in hohem Maasse und hatte zur 

Abbildg. 20. 
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die niedrige Temperatur dieses 
Wasserzuflusses (14,5 Cels.) liess 
erkennen, dass man ein aus grosser 
Höhe gespeistes unterirdischesSam­
melbecken angeschnitten habe, 
welches Schwierigkeiten bereiten 
musste, deren Ueberwindung noch 
nicht ganz gelungen ist.*) Ob trotz­
dem Aussicht auch vorhanden ist, 
den gewährleisteten Vollendungs­
termin einzuhalten, wird wesentlich 
von der Beschaffenheit des noch zu 
durchfahrenden Gebirges abhängen. 
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Seit dem 1. Januar 1901 sind auf 

der Nordseite im Glimmreschiefer 
des Beckens derGanter 2202mStollen 
aufgefahren, was für den Tag einen 
Fortschritt von 6,o5 m ergiebt, oder 
J;ichtiger 6,3 111 mit I:<ücksicht darauf, 
dass in diese Zeit ein 14 tägiger 
Streik geIal,len ist, Eezüglic4. de( 
Südseite kann man vielleicht an­
nehmen, dass wenn die Ueber­
windung der Quellenregioll und 
Durchfahrung des dort anstehenden 
stark drückenden Kalk~limmer­
Schiefers gelungen sein Wird, dann 
<ler zu erreichende Fortschritt 
grösser sein wird, als er vorher im 
Antigoriengneiss gewesen ist. Durch 
die seit dem I. September 1901 
im Süds tollen angetroffenen Ge­
birgsschichten scheintnämlich nach­
gewiesen, dass im geologischen 
Längenprofil hier die Grenze zwi­
scheoAntigorien~neissund.den dolo· 
mitischen und knstallinischen Kalk­
steinen, welche den Uebergang zum 
Zelltralmassiv des Simplon bilden 
sollen, unrichtig augegeben ist. 
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Es vergrössert sicb dadurch die in dem aus Gneiss und 
Glimmerschiefer vom Monte Leone bestehenden Zentral­
massiv des Simplon zu durchfahrende Strecke auf 8g86 m. 

Dass der tägliche Fortschritt in diesem Gebirge jedoch 
nicht das im Arbeitsprogramm für das letzte Baujahr vor· 
gesehene Maass von 7 m für den Tag erreichen wird, scheint 
Jetzt schon mit ziemlicher Gewissheit festzustehen. 

Es mag aber für die weitere Berechnung an~enommen 
werden, dass der im Becken der Ganter erreichte Fort­
schritt von 6,3 m auch im Zentralmassiv des Simplon bei­
behalten werden kann. Seit dem Beginn der Maschinen­
bohrung an der Nordseite, vom I . Februar 1899 bis zum 
31. Dezember 1901, sind i?JgaJ?zen 58;51 m hergestellt, was 
für 1 Tag im Durchschmtt eIDe Lelstung von. 5,5 m er­
giebt. Danach erscheint die Annahme der BelbC?halt~ng 
der erreichten Leistung von 6,3 m für I Tag gewIss rucht 
zu ungünstig gerechnet. Andererseits ist aber diese An: 
nahme auch wohl nicht zu günstig denn wenn auch bel 
dem Eipdringcm des nörälichen §tollens in die älteren 
und härteren Gebir~sschichten eine gewisse Ersc:h~eru.ng 
der Bohr- nnd Schlessarbeit daselbst wahrschemhch 1st, 
so kann doch zugunsten des Fortschritte~ damit gerechnet 

*) Anmerkung cfer !l!.edltktion. Man beracksic;htige. dass die 
vorliegende Arbeit aus dem Anl'ang dieses Jahres stammt. 
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Folge, dass die Arbeitszeit für I m Stollen, weIche in den 
ersten 4 Monaten des Jahres durchschnittlich 4 St. 38 M. 
betragen batte, auf 5 SI. 25 M. anwuchs indem sich die 
Schutterzeit von 1 St. 14 M. auf 2 St. 3 M. erhöhte (5. die 
Tabelle ~er Ergebnisse). Diese Erschwerung der Schutte­
rung bel dem starken Wasserzufluss nahm aber io den 
folgenden Monaten bis zum September wo nur noch 
I .St. 29 M. Schutterzeit für 1 m Stollen drforderlich war, 
wle~er .ab und.na~dem der Sto)lenort aus dem Antigori,,:n­
gneis 10 Kalkschiefer und welche Marmorschichten em­
getrete~ war, trat aus~e~dem eine Verminderung der 
Bohrzelt von durchschmttlich 2 St. 23 M. in den Monaten 
J~muar bis A~gust, auf 1 SI. 4;"3 M. im Monat September 
em, so dass Im September die Ge am mt-Arbeitszeit für 
1 m Stollen auf 4 St. J5 M. gesunken war. In diesem 
günstigen Stadium der Arbeit wurde am 30. September 
beim Bohren im Stollen I plötzlich ein erneuter starker 
Wasserzufluss angetroffen, der aus dem in der betreffen­
den Attacke zuletzt am linken Stoss gebohrten Sohlloche 
unter so hohem Druck und in solcher Menge in den 
Stollen eindrang, dass nicht allein das Bohren unterbrochen, 

*) Anmerkung der Redaktion. Diese Voraussetzung ist tl,at­
sachlich niobt zugetroffen. Es war aber dem Verfasser augenblicklicl1 
n~cht möglich, die erg4nzenden Zahleuangaben beizubringen. Er behAlt 
Sich daher einen kutten Nachtrag Dach dem derzeitigen ~tande vor. 
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~onde:n auch der Bohrwagen mit Maschinen und Zubehör 
Im- Stich gelassen werden musste. ' 
, . Man hat dann zunächst, allerdings erfolglos, versuch~; 

durch Herstellung eines am rechten Stoss angesetzten Bohr­
loches von 130 rum Durchm. welches bis auf eine Tiefe 
von 9,2 m schräg gegen den' Ort' vorgetrieben wurde, die 
wasserfÜ'hrende Kluft zU 'erreichen, um dadurch das Wasser 
vom Ort abzuziehen: Nach vielen weiteren Bemühungen 
ist es unter Herstellung einer vorläufigen Installation für 
elektrische Beleuchtung mit Hilfe einer Akkumulatoren­
Batterie gelungen, wenigstens den Bohrwagen mit d~n 
Maschinen vom Ort zurückzuziehen und einige der dort 
vorhandenen Bohrlöcher zu laden. Das Abschiessen hatte 
ab'er ebenfalls keinen Erfolg, so dass , man sich genöthigt 
sah , die Arbeiten im Stollen I vorerst einzustellen. ' 

'Um das Wasser aus dem Stollen I nach dem Stollen 
II ,hinüberleiten zu können, stellte. man etwa 30 m vom 
Ort entfernt eine Traverse her. Ern Versuch, von dieser 
Traverse aus einen Parallelstollen vorzutreiben, um durch 
diesen das Wasser von der Brust des Stollens I abzu­
ziehen musste ebenfalls wegen zu starkenWasserandranges 
nach der ersten Attacke aufgegeben werden. Inzwischen 
war man im Stollen II, unter starker Behinderung durch 
den Wasserzudrang, theils mit Maschinen-, theils mit Hand­
bohrung etwa' 12 m über die Brust des Stollens I vor~e­
drungen, musste aber auch hier die Arbeit vorerst em­
stellen, als am 7. November offenbar dieselbe Wasserader 
wie im Stollen I angetroffen wurde. Die Menge des hier 
ebenfalls aus der Sohle zuströmenden Wassers betrug 
9501jSek. und die Temperatur desselben wurde zu 14,5 0 

Cels. gemessen. 
Die weiteren Bemühungen, der unerwartet grossen 

Schwierigkeiten Herr zu werden, hatten erst Erfolg, als 
man nach Herstellung eines Querdammes im Stollen I 
dort vorOrt einWasserbecken hergestellt hatte, in welchem 
der iri den Stollen eintretende Wasserstrahl gebrochen 
und damit die Möglichkeit geschaffen wurde, mittels eines 
am rechten Stoss angesetzten Ueberbrechens auf er­
höhter Sohle über die Brust des Stollens I hinaus vor­

. z,udringen, Nachdem man so auf der höheren Sohle 
etwas weiter gekommen war, öffnete man dem Wasser 

J durc~ Nachschiessen der Sohle einen grösseren Quer­
schmtt, wodurch es gelang, den Druck so herabzumindern 
dass am 15, November im Stollen I und am 19. Novembe~ 
im Stollen II der Bohrmaschinen -Betrieb wieder aufge­
nommen werden k()nnte: '" In der Zwischenzeit wurde im 
Tunnel I eifrig an der Nachführung des Vollausbruches 
und der Mauerung gearbeitet und auch in beiden Stollen 
die Sohle nachgenommen, welche an einzelnen Stellen 
bis zu 2 m zu hoch angelegt war, um nur erst einmal über 
die Wassereinbruchstelle hinaus zu kommen, 

l\m 22. No:vember. traf man im, Stollen I .bei St. 15321 
auf emen plastisch welchen Kalk·GlImmerschIefer in dem 
mit Handbetrieb und starkem Holzeinbau bis zum ~: Dezbr. 
etwa Sm Stollen aufgefahren werden ,konnten. Auf dieser 
Strecke stellte sich aber alsbald ein Gebirgsdruck von 

' bisher nie wahrgenommener Stärke ein, der dazu nöthigte 
die Lichtabmessungen des Stollens auf 2 zu 2 m einzu ~ 
schränken und zum Einbau Hölzer von 40 em und mehr 
zu verwenden. Die Konstruktion des theils alJS Lärchen-, 
grösstentheils aber aus Eichenholz bestehenden Einbaues 
und das Verfahren bei dem Auswechseln der Brust ist 
aus der Abbildg. 19 ersichtlich, Während des ganzen 
Monates Dezember konnte man auf diese Weise nur 7,5 m 

Stollen herstellen und war gellöthigt, auf 'dieser Strecke 
15 Thürstöcke einzubauen. Anfang Januar bot das Ge­
stein einen etwas günstigeren Anblick und schien allmäh­
lich in einen gesunden, nicht mehr erweichten Kalk­
Glimmerschiefer überzugehen, so dass man hoffen durfte, 
der in so unerwartet heftiger Weise aufgetretenen 
Schwierigkeiten Herr geworden zu sein. -

Aus der vorstehenden Darstellung des Baues des 
Simplon -Tunnels und aus dem Vergleich mit den vor~ 
geführten 3 grossen ~rüherel:1 Alpen-T1:mnelbauten, nament­
lich auch aus den m Abbildg.2O WIedergegebenen Ver­
gleichen des Stollenfortschri~es der 3 Tunnel bezw,. aus 
der beigegebenen Tabelle, rn welcher noch 2 wellere 
Ausführungen einbezo~en sind, i t zu erkennen, dass 
abgesehen von der Emführung und Vervollkommnung 
der Bohtmaschinen, vor Allem das Bausystem, die Organi­
sation der Arbeit vor Ort und die Einrichtung der För­
derung den Fortschritt des Stollenortes beeinflussen. 
Deshalb kann da weitere Verbesserungen der Bohr­
maschinen während des Simplon-Tulillelbaues kaum zu 
erwarten sind, die für die Einhaltung des Vollen dungs­
termines noch erforderliche Steigerung des Fortschrittes, 
abgesehen von dem Einfluss der Gebirgsbeschaffenheit, 
-nur von der Vervollkommnung der ~orortsarbeiten er-



w~tet werden. Daraus ergiebt sich aber die Schwierig- denselben vereinfacht und wesentlich leistungsfllhiger ge­
kelt der Aufgabe, deren Lösung den Männern obliegt, staUet. Die alte Streitfrage ob es zweckrnissig ist, einen 
welchen die Leitung der Arbeiten anvenraut ist. Diese Tunnelbau mit einem Doppelfördergleis auch im Richt­
Aufgabe wird noch dadurch erschwert dass die Qualität stollen auszurOsten, wird hier ganz naturgemls~ gelöst 
des Arbeiterpersonals am Simplon d~rjenigen bei den und bie.tet kein~rlei Schwierigkeiten mehr;.kurz, wir sehen, 
frtlheren grossen Alpen-Tnnnein erheblich nachsteht. dass mit dem Jetzt so einfach .und natürlich scheIDenden 

We~ wir trotz~em sehen, dass am Simplon Leistun- Gedanken, 2 Stollen nebeneinander zu treiben, eine ganze 
gen erZielt worden s~d, welche vorher kaum für möglich Reihe von Schwierigkeiten beseitigt ist, deren Ueberwin­
gehalten wurden, so Ist ~as VO! Allem der vorzl1glichen dung nach der alten Methode unmöglich war. 
Lüftung zu verdanken,. die alleID durch das s.ystem d«?s Das Verdienst, dies erkannt und mit Energie allen 
Dopp.elstollens ermöghcht worden ist. Jeder, der die entgegenstehenden Ansichten gegenüber durchgeführt zu 
~rbelten an Or~ und Stelle besichtigt und die Verhältnisse haben, gebahrt aber vor allem dem leider so früh ver­
eIDes beschleuDigten Stollenbetriebes bei knapper Luftzu- storbenen Ing. Alfred Brandt aus Hamburg, dessen Bild­
führung an anderen Stellen kennen gelernt hat wird den niss in No. 52 beigefQgt war. Es muss uns deshalb mit 
Eindruck .gewinn~n, d~s durch das System d~s Doppel- tiefer Betrübniss erfallen, dass es ihm nicht mehr ver­
stollens die Möglichkeit eröffnet ist im TUDnelbau an Auf- gö~nt gewese!l ist, sein grosses Werk vollendet zu sehen. 
gaben her~zutreten, welche bishe~ als unlösbar galten. - SeID Name Wird aber für aUe Zeiten mit diesem Werke 

. Ab«?r Dicht allein für die Einrichtung der Lü~tung er- unlösbar verbunden bleiben. Möge es gelingen, dies Werk 
weISt Sich der Doppelstollen als ein überaus Wirksames Brandt's, so, wie es von ihm geplant war, glücklich zu 
Hilfsmittel, auch die Einrichtung der Förderung wird durch vollenden! - Himmelheber. 

-------
Preiabewerbungen. 

Zu einem internationalen Wettbewerb betr. den Eut­
wurf eines Wahrzeichens der WeltaulsteUung von St. Loutl 
1904 ladet das Direktorium unter Verheissung eines Preises 
von 2000 Dollars ein. Dem Preisgerichte gehören 2 Maler, 
2 Bildhauer, 2 Architekten und I Historiker an. Der 
späteste Ab1ieferun~stermin für New-York ist der 5. Nov. 
d. J. Unterlagen sIDd durch das Berliner Büreau der 
Ausstellung, Hrn. Jos. Brückner im Equitable-Gebäude, 
zu beziehen. -

Etn Wettbewerb des Arch.- und Ing.-Verelns In München 
für seine Mitglieder betraf Entwürfe zu einem Schul ge­
gebäude für Wiseth. Es liefen 9 Arbeiten ein, unter 
welchen die des Hm. Arch. Karl Jäger in München den 
1. Preis und die des Hrn. Bauamtsassessor Schachner 
in Freising den 11. Preis erhielt. -

Wettbewerb EUy-HOlterhoff-Boecklng-Stiftung Honnef. 
Es nennen sich uns mehrere Verfasser von in die engere 
Wahl gelangten Entwürfen und zwar far den Entwurf 
• am Rhein" Hr. Walter Solbach in Elberfeld; für den 
Entwurf nA bissei sAhr ville At-beetM Hr. Fritz E pstein 
in Kassel; für die Arbeit nTrautes HeimM die Hm. Müller 
& Weise in Dresden • ..:.. 

Wettbewerb Rathhaul Kassel. Verfasser des Entwurfes 
mit dem Kennwort nln den Spuren des Brunelleschi" . ist 
Hr. Hans Freude in GÖrlitz. -

Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Der Mar.-Schiffbmstr. Harry S c h m i d t 

ist z. I. Okt. 19<Y.! von Wilhelmshaven nach Danzig, der Mar.­
Schiffbmstr. Weil e n kam p z. I. Okt. 1903 von Wilhelmshaven 
nach Kiel und der Mar.-Schiffbmstr. Eugen Sc h m i d t vom 1. O~t. 
J9<Y.! von Kiel nach Danzig versetzt und der kais.Werft das. zugethellt. 

Baden. Der Bahn·Bauinsp., Ob.-Ing. Richard Her g t in Offen­
burg ist zum Vorst. der Eisenb.-Bauinsp. das., der Zentr.-Insp., 
Ob.-Ing. Otto Ha r dun g in Karlsruhe z .. Vorst. der Eisenb.-Ba~­
insp. das. und der Zentr.-Insp., Bahn-BaUlR8p. Otto Hau ger m 
Gernsbach z. Vorst. der Eisenb.-Bauinsp. das. ernannt. . 

Der Eisenb.-Ing. Friedrich Wo J f f in Offenburg Ist landes­
herrlich angestellt und dem Prorektor der Techn. Hochschule Karls­
ruhe Prof. Dr. Otto Lehmann ist der Char. als Geh. Hofrath verlieh. 

Dem Reg.-Bmstr., Bahn-Bauinsp. Christi':D L e h man n in Kehl 
ist die etatmllss. Amtsstelle des Bahn-Baumsp. das., dem Reg.­
Bmstr. Bahn-Bauinsp. Johann R i e g ger bei der Gen.-Dir. der 
Staatsrisenb. unt. Belassung des Titels Bahn-Bauinsp., dem Reg.­
Bmstr. Heinrich Ab eIe in Durlach unter Verleihg. de. Titels 
Bahn-Bauinsp. und Belassg. in seiner ~ish. Verwen~g. und dem 
Reg.-Bmstr. Herma~n He m b .e r ger bel de~ Gen;-Dlr: der Staats­
Eisenb. unter Verlelhg. des Titels Hoch-BaUlnsp. Je die etatmAss. 
Stelle eines Zentr.-Insp. Obertragen. 

Dem Vorst. des masch.-techn. BOr., Reg.·Bmstr. Karl Schmidt 
in Kehl ist unt. Verleihg. des Titels Masch.-Insp. die etatmäss. 
Amtsstelle des Masch.-Insp. in Offen burg und de~ Masch.-Insp. der 
Main-Neckar-Bahn Ob.-Ing. Johann G u g I e r m Darmstadt unt. 
Belassg. des Titel~ Ob.-Ing. die etatmAss. Amtsstelle eines Zentr.­
Insp. bei der Gen.-Dir. der Staatseisenb. obertragell;. -:- Der .Telegr.­
Verwalter der Main-Neckar-Bahn, Telegr.-In~p. Hemnch Zimmer­
man n in Darmstadt ist unt. Belassg. des Titels Telegr.-Iosp. zum 
Eisenb.-Ing. der GehaltskI. I der bad. Staatsve~lt~. ernannt und 
ist derselbe der Gen.-Dir., der Eisenb.-Ing. Fnednch Wo I f f in 
Offen burg dem Masch.-Insp. das. un~ der E~senb.-Ing., Bahn-B~uinsp. 
Wilhelm Fe I ale r beim Bahn-Baumsp. J m Offenburg der ElSenb.-
Bauinsp. das. zugetheilt. . 

Preu8sen. Die Erlaubniss zur Annahme und Anleg. der Ihnen 
verlieh. fremdl. Orden wurde erth. und zwar: des kais. persischen 
Sonnen- u. LOwen-Ordens 11. Kl. dem Geh. Ob.-Brth. S c h n eid er, 
vortr. Rath im Minist. der offentl. Arb· t des Ritterkreuzes 1. KI.o des 
herz. sachsen-ernestinischen Haus-Ordens ?em Ob.-Brth. bel der 
kgl. Eisenb.-Dir. in Erfurt W i I d e, des Ritterkreuzes Il KI. des 
herz. braunschweigischen Haus-Ordens ~einric~s des Lo"!en dem 
Geh. Brth. B r eid I p r e c her, betr.-Ieltend. Dir. der Manenburg-

Mlawkaer Eisenb. in Danzig, des kais. chinesischen Ordens des 
dopp. Drachen 11. Kl. 3. Stufe dem Brth_ H i I d e b r a n d Betr.­
Dir: .der Schantung-Eise'!b.-Gt;s. in Tsingtau (China), so~ie des 
OfflZler-Kre~zes des kg!. ~lame~lsch. Ordens vom weissen Elephanten 
dem Betr.-Lelter. der kg!. sla~eslscheo Staatsb. S c h n e r r in Bangko~. 

Versetzt smd: Die Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. San n 0 w m 
Hallt; a. S.o' als Mitg!. (auftrw.) an die kgl. Eisenb.-Dir. in Erfurt, 
WelS e m Nakel, als Vorst. der Betr.-Insp. nach Heilsberg und 
M. a h I e r in Heilsberg , als Vorst. der Betr.-Insp. nach Nakel, die 
Elsenb.-Bauinsp. K 0 h I h a r d t in SchneidemOhl, all Vorst. der 
Masch.-Insp. nach GIOckstadt, und Alt h 0 s e r in DOsaeldorf, als 
Vorst. (auftrw.) der Masch.-Insp. nach SchneidemOhlj ferner die 
Wasser-Bauinsp., Brth. T h 0 m a s von KOnigsberg nach Minden 
Brth. T h i eIe von Minden nach Kassel, Sen ger von Emden 
nach Leer, S c her p e n b ach von Ruhrort nach DOlscldorf und 
o t t man n von Dosseldorf nach Ruhrort. 

Dem froh. Reg.-Bmstr., jetz. kais. Hoch-Bauinsp. Julius Fra n z 
in Strass burg i. EIs. ist die nachges. Entlassg. aua dem Staats­
dienste ertheilt. 

Der Reg.-Bmstr. Phil. Kat zen m eie r in Hannover ist gestorben. 
WUrttemberg. BefOrdert auf die Stelle des Vorst. der Masch.­

Insp. Stuttgart ist der Masch.-Ing. J 0 r g bei dem masch.-techn. 
BOr. der Gen.-Dir. der Staatseisenb . 

Brief- und 
Hm. o. Bt_ In P'rledrlohlhagen. Ibre Sachdarstellang giebt 

kein klares Bild der thatsächlichen Verhältnisse. Scheinbar hat D. 
von seinem GrundstOck zwei Theile abgezweigt, deren einer vor 
7 Jahren an Pr. und deren zweiter an Chr. verkauft wurde. Beide 
Tre~nstOcke befanden sich bei der Veräusserung in dem heutigen 
bauhchen Zustande, was namentlich die Stallung und die Grube, 
so~e die Umfassungs- bezw. Trennungs-Mauer anlangt. Ob Chr. 
setn GrundstOck frOher als Pr. das seinige erworben hat ver­
sch~eigt die Darstellung, ist jedoch wesentlich. War er bereits 
BeSitzer, als D. noch das jetzt Pr.'.che GrundstOck besals so 
musste er ,,!egen Aenderung des unvorschriftsmAssigen Zusta~des 
der Mauer Sich an D. halten, der den sachwidrigen Zustand ge­
sc~a~fen hat. Erwarb er erst nach Pr., so fand er einen sach­
Wldngen Zustand vor, den er nicht zu Obernehmen brauchte· that 
er solches gleichwohl, so muss er jetzt dessen Folgen t~agen. 
~egen Pr. ha~ e~ kein Kla~erecht, weil er durch deslen Handlung 
mcht geschädigt 1St. Uebngens worde erst bei Vorlage der Er­
werbsvertrAge das bestehende RechtsverhAltnis. vOllig klar zu Ober­
se~~n sein und sicher beurtheilt werden kOnnen, welche gegen­
seitigen Rechte und Verbindlichkeiten wirklich bestehen. Wir 
r~then Ihnen unter Vorlegung der ErwerbsvertrAge du Einholen 
eInes Rechtsgutachtens. - K. H-e. 

Hr~. R. & O •. ln KO~n. Die beim Unterfangen eingestOrzte 
Mauer bIldete schetnbar die Scheidewand zwischen den benach­
barten G:undstOcken! auf deren jedem sie zur Hälfte stand. Han­
d~lt e~ Sich nur u~ Ihre Wiederherstellung, so darf sie auf der 
blshengen Stelle. Wieder errichtet werden. Soll sie jedoch jetzt 
zum Abschluss elDe~ G~bäudes diene!), also zur Giebelwand wer­
den, so brauchen SI~ dIe .• nich~ zu dulden und kOnnen verlangen, 
das.s der ~achbar mit. semer Giebelwand auf seinem Grundltocke 
bleibt! weil das ~eutIge bOr~erliche Recht die Errichtung neuer 
Gemetnschafte~ mc~t begünstIgt. Würde jedoch die eingestQrzte 
Mauer gegen die obIge Annahme schon frOher zu einem Gebäude­
abschJ~ss verwendet worden sein, so stAnde ihrer Wiedererrichtung 
zu gleichem Zwecke das neue Recht nicht entgegen. _ K. H-c. 

Anfragen an den Leserkreis. 
Welche Mittel ~ebt e~. ~ie Ni~derschllge an KOchen-Haupt­

umfassungsmauern emer V,.lIa. Im Wtnter, die hauptsächlich durch 
den Umstand erfolgen! weil die KOche an einer Ecke und so liegt, 
d~ss neben '. unter und Ober derselben nicht geheizt wird zu ver­
htndern? Diese Umfassungsmauern sind 0045 m stark. V. in M. 

Inb.rt: Zur XV. Waoderversammluug des.Verbaodes deutscber Arcbi­
tekten- uod logeuieur-Vereine iu Augsburg. - Der Wettbewerb zur Er­
langune von Entwllrfen fllr den Bau eIne. oeuen Ratbban ... in KasseL -
Der Simplon-Tunnel, mit RnckbUckeu auf die Baueescblcbte der Ilteren 
Alpen-Tnuel (Schln .. ). - Prelabewerbuocen. - Personal-Nac:hricbten. -
Brief- 1lDd Fragekasten. 

VerJac der Deutscllen Bauaitung, G. m. b. H, Berlin. FIIr die' Redaktion 
verantwortJ. Albert HofmanD, BerUn. Druck von Wilh. Greve, BerUD. 
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Berliner Neubauten. 
No. 104. Wohnhaus Müller, Bel1evue- Strasse 13· 

Arch.: Cremer & Wolffenstein in Berlin. 
(Hierzu eine Bildbeilage und die Abbildungen Seite 423 wld 435') 

it zu den hervor­
ragendsten und fein­
sten Schöpfungen 
der neueren Berliner 
Wohnhaus-Architek­
tur, insbesondere des 
Einzel-Wohnhauses, 
gehört das vornehme 
Hausjwelches in die­
sem ahre nach den 
Entwürfen der Arch. 
Cremer&Wolffel1-
s tein in der Bellevue­
Strasse 13, einer der 
schönsten Alleestras­
sen der Reichshaupt­
stadt, einer Strasse, 
welche vom Potsda­
mer Platz zum Thier­
garten geht und zu 
dem feinsten W ohn­
viertel von Berlin, 
dem Tbiergartenvier­
tel führt, vollendet 
wurde und welches 
wir in den beistehen­
den Abbildungen so­
wie auf einer Bild­
beilage zur Darstel­
lung bringen. Das 
Haus ist Eigenthum 
des Hrn. Geh. Ob.­
Finanzratbes a.D.W. 
Müller I eines unver­
mählten Kunstlieb­
habers, nach dessen 
persönlichen Wün­
schen es angelegt ist, 
wenn auch die An­
lage sich nich twesen t­
lich von den Anlagen 
unterscheidet, die bei 
dem feineren Fami­
I ienhause beobach­
tet werden. Die ver­
hältnissmässig nicht 
grosse Breiten - Ent­
wiel lung des Grund­
stückes, die nach 
rtickwärts sich noch 
vermindert, bat zu 

einer interessanten GTundrissanlage geführt, die aus 
zwei durch einen inneren Hof getrennten Raumgruppen 

besteht die unter sich im Erdgeschoss durch einen 
b.reiten' Gang mit. erkerartigem Ausbau verbund<:n 
slOd. Es liegen 1m Erdgeschoss nach vorne die 
durch zwei Geschosse reichende, auf grosse Repräsen­
tation angelegte Diele' vor ihr, an der Strasse, das 
Arbeits- und das Wohnzimmer des Hausherrn, nach 
rückwärts der Speisesaal mit geschlossenem Pflanzen­
hause. Die Diele ist so geräumia ancrcleot dass sie . . . ::, ;:" 

lmt emem. schmalen, ~hl' vorgelagerten gangartigen 
Vorraum dIe ganze BreIte des Grundstückes einnimmt. 
Im Obergeschoss liegen nach vorne drei weitere 
reicher ausgestattete Wohnzimmer, nach dem Garte~ 
Schlaf- und Ankleide-Zimmer. Die Nebenräume wie 
Näh- und Dienerzimmer, Anrichte usw. sind in' den 
Zwischentheilen der Anlage passend untergebracht. 
Das hohe Untergeschoss enthält nach vorne eine 
Wohnung des Hausdieners und Pförtners eine Küche 
mit N~benräumen,. eine Weinkneipe, Kelle~räume usw. 
Im mittleren Theile des Grundrisses befinden sich 
von der Strasse durch eine Einfahrt zugänalich ei~ 
WCl:genraum, sowie Pferdestallungen, Futter~ und Ge­
schirr-Kammern usw. Das Dachgeschoss enthält eine 
Reihe geräumiger Zimmer für Dienstboten und für 
untergeordnete Zwecke. Der Hauptraum und Mittel­
punkt des Hauses ist naturgemäss die Diele' in ihr 
und in der Fassade schlägt die architektonis~he Au _ 
sta~tung reichere. Ak~ord~ an_ Die Stilfassung des in 
>yClSsem . Sand.stem mlt reichem, _aber nicht aufdring­
hchem bIldnenschen Schmuck ernchteten Aeusseren ist 
die einer frei aufgefassten französischen Renaissance 
mit gothisirenden Einflüssen. Das Vorbild ist offen­
bar die Gruppe von Bauwerken der frühen Renaissance 
in Frankreich gewesen, welcher das Schloss Y6n Blois 
als hervorragendstes Denkmal angehört. Mit dieser Stil­
wahl folgten die Architekten einer alten Neigung, die 
sich bei einer Reihe früherer Bauten dergleicben Gegend 
findet, es sei an das Haus Löwe in der Bellevue- und 
an Haus Pintsch in der Thiergarten-Stras e erinnert. -

Die gesammten Bauarbeiten waren der "Aktien· 
gesellschaft für Bauausführungen" inBerlin über­
tragen. Die Steinmetzarbeiten hatten Wim mel & Co. 
übernommen; der plastische künstlerische Schmuck 
des Aeusseren rührt von Hm. Bildh. E. 'Vestph al in 
Berlin her. An dem inneren Ausbau waren betheiligt 
Tischlermeister Bilecki, Scblossermeister G. Frank e, 
Glasermeister J Schmidt, die Kunstschmiede P. Mar­
cus und Schulz & Holdefleiss und die Kunstglaser 
Oetken & Eissing. Die Diele batten Flatow & 
Priemer, das Speisezimmer Kimbel & Friedericb­
sen, das Herrenzimmer Siebert e' Aschenbach 
übernommen; die Kunstmalereien stammen von Bod en­
stein, die letzteren auch sämmtlich in Berlin. 
_.~ Die Baukosten haben rd. 260000 M. betragen.-

Von der Industrie- und Kunstausstellung in Düsseldorf 1902. 

VI. Die Ausstellung des "Vereins deutscher Port­
land-Cement-Fabrikanten" und des "Deutschen 

Beton-Vereins." 
ird auch die Bedeutung der Düsseldorfer Ausstellung, 
welche diese über den Stand der üblichen Provinzial­
Ausstellungen hinaushebt, vorwiej<end bestimmt durch 

die Leistungen auf dem Gebiete der Eisen-, Hütten- und 
Bergwerks-Industrie und des Maschinenbaues, Leistu?gen, 
die durch die Grossartigkeit der Vorführungen auch Ihren 

Eindruck auf den Laien nicht verfehlen, 0 ist damit ihre 
Bedentung docb keineswegs erschöpft. Allerdings kommt 
bei den Ausstellungen der Mehrzahl der anderen Industrie­
zweige dem kritischen Beschauer trotz des bohen Standes 
deI' Durchschnitts-Leistungen und trotz aUer Vortrefflichkeit 
einzelner Vorführungen doch bald zum Bewu slsein, daf;s 
er es eben nur mit den Leistungen zweier Provinzen, 
wenn auch der industriereich ten, zu thun hat, und dass 
hiernach eine Bewertbung der deutschen Industrie über-
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haupt. auf den betreffenden Gebieten nicht wohl möglich ist. 
~Is eine Veranstaltung der deutschen Industrie und als 
ein Maasstab ihrer Leistun~sfähigkeit darf jedoch die vom 
deutschen Beton- VereIn in Gemeinschaft mit dem Ver­
ein deutscher Portland-Cement-Fabrikanten ge­
schaffene, in sich abgeschlossene Sonderausstellang be­
trachtet werden, die eines nlheren Studiums werth ist. 

"Die Ausstellung soll Zeugniss ablegen von der Sorg­
falt, mit der deutscher Portland-Cement hergestellt und 
geprilft wird, sowie von der Leistungsflihigkeit der deu~­
~chen Cement- und Betonbau-Industrie; sie soll ~en ~~weI.s 
hefern, dass Beton- und Kunststeinbauten in der VielseItI~kelt 
derKonstruktions· Möglichkeiten den Bauten aus N aturstemen 
und anderem Material mindestens ebenbürtig sind, ohne da­
bei i~ ästhetischer Beziehung hinter jenen zurückzustehen." 
Das 1st nach den Worten des trefflichen Sonder-Kataloges, 
der nicht nur die Ausstellung selbst in Wort und Bild v?r­
führt, ~ondern gleichzeitig e.ine knappe aber yoll~tlindlge 
Ueberslcht über die EntWicklung der FabrIkation des 
Portlandzementes, seine Prüfung und Verwerthung in den 
verschiedensten Zweigen des Bauwesens und über die 
Ausbildung des Betonbaues in Deutschland giebt, das Ziel 
das. man sic~ gesteckt ha~te. Dass man in sehr geschiCkte; 
~else an d~e Lösung dieser Aufgabe herangetreten ist, 
Indem man eme monumentale Anlage von z. Th. bleibendem 
Werthe und zwar unter ausschliesslicher Verwendung des 
~etons als Baumaterial sch~f (ab~esehen von den Vikto­
nen auf den Säule~) und diese gleichzeitig als eine Aus­
ste!lungshalle filr die Auf~ahme Von Apparaten, Modellen, 
Zeichnungen, Photogra~hlen u~d kleineren Probestücken 
ausg~staltete, haben WIr bereits bei Besprechung der 
Ar~hJtektur der Gesammtausstellung erwähnt (vgl S ) 
~Ir füge.n ~em Worte nun noch das Bild hinzu '(S' 3~9). 
mdem w~r m .Abbildg. 1 einen Ueberblick über die . !n!~ 
Anla~e (Im .Hmtergrund die Halle des Bochumer Ve~eins) 
~nd In Abbildg. 2 eine Ansicht der grossen Fahrbrücke 
über da~ unter~ Wasserbecken wiedergeben. (Im Hinter­
gruhtd dInkp d!e

ll 
Kuppel des Kunstausstellungs-Palastes 

rec s. er a":l on des Hörder Bergwerks-Vereins). ' 
Nicht wemger als 16 verschiedene Zement-BaufIrmen 

tabeKzusammengewirkt .. u~ das Bauwerk erstehen zu lassen. 
er ern der ~nl~ge 1st In den seitlichen Hallenbauten 

~o\Hüser & Cle. In Oberkassel, im Mittelbau einseh!. der 
~s a~en von Dücker. & Co. in Dilsseldorf hergestellt. 

~Ie Hm~erwandungen smd dabei als Stützmauern ausge­
b.lldet, dIe fassaden einsch!. aller Gliederungen und Ver­
zIe~ungen m der .Schalung eingestampft und dann vom 
Stemmetzen und Bildhauer nachgearbeItet. Die Decken der 
Hallenha! W ayss &Fre~tag,A.-G.,Neustadta. d. Haardt, in 
12 vers~hled.enen Formen In Stampfbeton meist mit z.Th. auch 
o~ne Elsene~nlage erstellt (Modelle erläutern die Ausführung). 
SIe tragen .In rd: 8 m. Länge ohne Unterstützung frei. Als 
Belastung eInschhesshch Abgleichung und Aufschüttung sind 
850 kg/qm angenommen. Es ergaben sich dabei Höchstpres­
s~n~en ,von 30kgiqcm für den Beton, loookg/qcm filr das Eisen. 
DIe FreItreppen vom oberen Plateau zu den unteren Wandel­
gängen .sind in Granitnachahmung von j.Si monis, Köln, die 
8 m breiten zum Rheinufer herabführenden Treppen von 
Ostermann & Co. in Rotthausen in sehr hartem Zement­
Quarzstein gebildet. In beiden Fällen hat eine Nach-

Augsburg in kunstgeschichtlicher, baulicher, 
industrieller und hygienischer Beziehung. 

(Festschriften den Theilnehmern an der IS. Wanderversammlung des 
Verbandes deutscher Arch.- und lng.-Vereine gewidmet von der Stadt 

Augsburg, den dortigen Fachgenossen und der Grossil'ldustrie.) 

, ., ' , ' 
• ~ 1 

jedes 2. Jahr wiederkehrenden Wanderversamm­
lungen des Verbandes deutscher Architekten- und 

" Ingenieur-Vereine haben den schönen Brauch ~e-
zeItIgt, den Theilnehmern als bleibende Erinnerung eine 
von dem ortsansässigen Vereine der Stadt, welche der 
Versammlung gastlich ihre Thore öffnet, verfasste Fest­
schrift zu überreichen. Diese Festschrift giebt eine Dar­
stellung von der Entwicklung des Bauwesens der betr. 
Stadtgemeinde in geschichtlicher und technischer Bezie­
hung, ihres Verkehrswesens, ihrer Industrie, kurz ein ab­
gerundetes Bild von den Leistungen der Stadt auf tech­
nischem und künstlerischem Gebiete, wie es durch einen 
Aussenstehenden sonst nur durch eingehendes, mfthsames 
Studium gewonnen werden kann. Diese Werke bilden 
daher ein ausserordentlich werthvolles Material für die 
Kenntniss der Entwicklung unserer deutschen Städte; 
ihre auf der freiwilligen Thätigkeit der Mitglieder beru­
hende Bearbeitung stellt aber so hohe Anforderungen nach 
verschiedener Richtun~ an die Vereine, dass sie nur noch 
durch grössere Vereimgungen geleistet werden kann. Um 
so erfreulicher ist es daher, dass auch in Augsburg die 
Festschrift nicht fehlen wird. Die Stadtgemeinde selbst 
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arbeit durch den Steinmetzen stattgefunden. Trb~~stufen 
sind ausserdem von Sch ulte-O estrich inHoc b.Reck­
linghausen geliefert, desgl. fAr denSäulenunterbau von N eu­
ha us ~ Lam bart in Hagen. Ueber das untere Wasserbecken 
fdhrt eme von Dyckerhoff & Widmann in Biebrich a.R~. 
hergeste.!lte Fahrbrücke von 30m Spannweite, auf die W1l" 
noch spater zurückkommen wlihrend dicht an den Kas· 
kaden von der A,·G. für 'Beton- und Monierbau in 
Berlin, eine. aus Ko~nen'schen Voutenplatten vo~ 3. 4 u.n.d 
3 ':' Stützwelt~ geblldete Fussgängerbrücke ernchtet 1St. 
Die Platten Sind 10 cm stark auf ihnen ruht ein 3 cm star· 
ker Zementestrich als Gehbelag. Die Belastung ist zu 
400 kg/qm angenommen. Die Fahrbrücke ist mit Zement­
makadam auf dem 13,5 m breiten Fahrdamm durch d~e 
Grabower Cementstein-Fabrik Comet" in Stettm 
abgedeckt. Auf 15 cm starker Beto~'unterlage ruht der 
6 cm starke Zementmakadam der nach dem verbesserten 
Jantzen'~chen ~erfahren dur~h seitliches Anstampfen her­
gestellt 1St. DI.e Bürgersteige sind mit Granitoldplatten 
derselben Fab~k belegt. Die 25/25 cm grossen, 5 cm stll;r­
ken Platten, dIe aus Beton unter Beimischung von Gramt­
~rocken unter hohem Druck hergestellt. werden, . ha?en 
SIch an anderen Orten (z. B. in Berlin am Lelpzlger 
Platz) als dauerhaft und wetterbeständig gut bewährt. 
Er'Yähnt sei hier gleich, dass Fussbodenbellige in. ver­
s~hledener Ausführun~ in den Hallenbauten zu fmde~ 
Sind. Zementfliesen sllld von H. Reinarz in Heerdt bel 
Neuss, von der Leipziger Zementind ustrie Dr. Gas­
pary & Co. und auch von HAser & Cie. hergestellt. 

Besondere Beachtung verdient der Aufbau der beiden, 
von Viktorien (von Fecht in Oberhausen getrieben) ~­
krönten Säulen mit einer Gesammthöhe von 35 m, die 
auch später erhalten bleiben sonen. Bei der exponirten 
Stellung dieser Säulen ist ein Winddruck von ISO kg,qm 
(also mehr als im allgemeinen bei Schornsteinen verlangt 
wird) zugrunde gelegt. Sie ruhen auf mlchtigen, mit ein«:m 
Rost aus X-Trägern verstärkten Betonplauen von 13m 1m 
Quadrat und 1,40 m StArke, die durch den aufgeschütteten 
Kies bis S,5 m herabgeführt werden mussten. Der Bau­
grund erhielt dabei eine Pressung von nur 1,5 kg/qcm. Auf 
dem Fundament erhebt sich bis 8 m aber dem Hochufer 
der unten quadratische, oben 8·eckige Sockel, durch ~en 
man in die besteigbaren Hohlslulen eintreten kann. DIese 
haben eine Schaftlänge von rd. 16 m, sind unten 2,15, 
oben 1,80 m im äusseren Durchmesser stark und tragen 
ein 5,5 m hohes bis 1,10 m ausladendes KapitAl Die An­
griffsfläche des Windes ist also eine sehr erhebliche, da­
her auch die Vorsicht bei der Berechnung. Für das Ma­
terial des Sockels und des unteren. mit ihm zusammen 
gestampften Schaftes ist ein Mischun~sverhältniss von 
1 Zement auf 71/2 Rheinsand bezw. Kies gewählt. Die 
Schäfte selbst sind aus 10 cm starken, in Formen herge­
stellten, mit Eisen armirten und 1 m hohen Ringen gebildet, 
die im Inneren die Mischung I: 5. an der 2 cm starken 
Haut von I: 2 aufweisen. Die Ringe sind 30 CIIl stark 
hinterstampft im Mischungsverbältniss I: 10. Auch hier 
ist Eisen eingelegt. Gegen Ausblühen infolge der nach­
träglichen Einbringung der feuchten Hinterstampfung sind 
die Hinterflächen der Ringe mit Goudronanstrich versehen. 
Die Pressung in den Säulenschäften Übersteigt 10 kg/qcm 

ist in diesem Falle in hochanerkennenswerther Weise in 
erster I.inie für den Verein eingetreten, ein Beweis einer­
seits für die Werthschätzung, welche das Bauwesen und 
seine Vertreter in Augsburg geniessen, ein Zeugniss ande­
rerseits von dem guten Einvernehmen zwischen Verein 
und Stadtgemeinde. Mitglieder des Vereins sind es aller­
dings wieder, welche die Hauptarbeit geleistet haben, und 
zwar an erster Stelle der städtische Oberbauratb, Fritz 
S te i n h ä u s s er, mit seinen stlldtischen Ingenieuren. 

Das vornehm ausgestattete, in deutsclien Lettern vor­
trefflich gedruckte Werk 1) enthält 139 Grossquart-Seiten 
Text, 6 Pläne und Karten 2) und eine Anzahl guter Ab­
bildungen von ausgeführten Bauwerken, theils Autotypien, 
theils Strichlitzun~en. ' 

Eine frische Darstellung über "Augsburgs Stellung 
in der Kunstgeschichte von seiner Grdndung bis 
Ende des 18. Jahrhunderts" aus der Feder Stein­
häussers eröffnet das Werk. Ein Bild glänzender Ver­
gangenheit, reichen künstlerischen Schaffens wird vor 
uns entrollt. Von der Römerzeit, als Tacitus die "A~sta 
Vindelicorum· als die "splendissima colonia Rhaetiae' be­
zeichnen konnte, einer Zeit, der Augsburg neben seiner 
günstigen Lage seine trefflichen Strassenverbindungen nach 
dem Norden und Süden, dem Osten und Westen und da-

1) .Augsburg in kunstcellChichtlicher, baulicher Wld hYlieniacher Be­
ziebung". Druck der Kgl. Bay~ri.chen Hofbuchdruckerei von Gebr. Reiche! 
in Augsburg. 

I) Z. Th. ans der lithographischen Allstalt von G. Ste .. pfle bl AlIgsbwg. 
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nicht.. Die Kapitäle sind theils aus Ringen, theils aus 
4 Theilen zusamt;nenge~etzt. Der I$esammte Säulen~ufbau 
stammt von der FlrmaLlebold &Cle., A.·G. in HolzmlDden. 

Es erübri~t noch, auf die architektonische Behandlung 
des Ganzen emzu.gehen .. Die Ballus~aden, welche auf ~en 
Hallenfronten erflehtet smd, stellte die Firma CarstanJen 
~ Co. in Duisburg in einer dem Zementkunststein ähn­
lichen Ausfiibrung her, während die grosse Cent auren­
gruppe der architektonische Unterbau der beiden Säulen 
nebst den Aufbauten über den Haileneingänl$en ein Werk 
der Frrma E. Schwenk in Uim a. D. sind. Die täuschende 
Na~ha.hmung natürlichen Gesteins, Sandstein- und Marmor­
TmitatlOne~, b~ht auf <;Ier Verwendung aus natürlichen, 
wetterbeständIgen Gestemen hergestellter Sande welche 
der oberen ~ut zu~esetzt werden. Das etwas 'zll_gross 
he~ge~tellte S~ck wird dann vom Steinmetzen wie Werk­
stelD .übe~arbeltet. Ein anderes).. billigeres Verfahren wen­
det dl': FIrma ~renzinger & Lo. in Freiburg an. welche 
verschIedene FIguren und Ornamente an dem Bauwerk 
h~.rs~ellte.. Sie behandelt die geformten Stücke nach­
tragbCh mIt .Salzsäure, um der Oberfläche den Anschein 
des Sandsteins zu geben. 

. ~s geht aus dieser Schilderung der Anlage und der 
bel Ihrer Herstellung angewendeten Ausführungs-Ver­
fahren hervor, dass es sich um eine ehr bemerkens-
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werthe und lehrreiche Vorführung handelt, die f~r die 
Portlandzement·Indu trie und die ausführenden Firmen 
ein Zeugniss hoher Leistungsfähigkeit able""!. -

Nun zu dem Inhalt der Aus tellung selbst. S.ie zählt 
neben dem Verein deutscher Portland-Cement-Fabrikanten, 
der eine reichhaltige Sammlung von Prüfungsapp~raten 
verschiedenster Art ausstellt, noch 17 Zementbaufirmen, 
von denen ein Theil zu deu oben genannt~n gehört. 

Wir beginnen mit der Ausstellung d«:r Firma Dycker­
hoff & Widmann in Biebrich am Rbem, als der ältesten 
Firma die zuer t den Betonbau in grösserem Maasstabe 
aufnahm. Sie wurde I865 in K~rlsruhe. geg~ünd.et ~nd 
besitzt jetzt ausserdem selb tändige Fabnken Ln Blebnch, 
Dresden-Cos ebaude und Nörnberg; Sie bc chäfti.gte im 
Jahre 1900 eine Zahl von 2500 Arbeitern. Das Gebiet der 
Firma ist die Anfertigung von Z,?mentwaaren aller Art, (\-us­
fiihrung von Hochbauten, vorwlege~d aber von Ingemeur­
Bauten. Sie theilt mit dem Vere~n deutscher Portland­
Cement-Fabrikanten die vom Rh~m ~~r gesehen rechts 
liegende Halle. Ausserdem hat sie elDige grössere Aus­
stellungs- Gegenstände im Freien unterg!!bracht. . Ei~en 
hervorragenden Tbeil ihrer Ausstellung bll~.et schlles~lJch 
die das Wasserbecken überspannen~e ~uhn gewolbte 
Fahrbröcke (Abb. 2, S. 424). Die etwas. schiefe Bröck«: be­
sitzt eine Lichtweite von 3°13 m ZWIschen den Wider­

,.OBERGESCHOSS, 

lagern.' Das Gewölbe enthält Schei­
tel- und Kämpferge1enke von Granit. 
Die Spannweite zwischen den 
Kämpfergelenken stellt sich auf 
28,022 m, sodass bei 2 m Pfeil das 
Pfeilverbältniss nur 1/],1 beträgt, 
das Bauwerk stebt also blerin unter 
den neuzeitlichen Ausführungen 
unerreicbt da. (Die 1805 vollendele 
Brücke über denLoing bei Nemours 
batte ein Pfeilverhältniss von nur 
I; 17. die 1772 erbaute von Pontoise 
I : I3.5. Beide haben nicht lange 
bestanden. Seitdem ist eiu Ver­
hältniss von I; 10 bis höchstens 
I; Ir nicht mehr überschritten 
worden .) Das Gewölbe hat eine 
Scheitelstärke von 0,65, eine Kämp­
f erstärke von 0,7° m und ein e grösste 
Stärke der nach der Stützlinie ge­
formten Bogenhälften von 0,85 m. 
Das Miscbungsverbältniss war I Tb. 
Zement auf 4 Kiessand, 4 Stein­
schlag. Die grösste Beanspruchung 
bei ungönsti~ster Laststellung stellt 
sich rechuensch auf 47 kg/qcm. Da 
die Druckfestigkeit der Gewölbe­
Betonmasse nach l/a Jahr zu 
278 kgjqcm festgestellt wurde, so ist 
also im ungünstigsten Falle noch 
nahezu 6 fache Sicherheit vo?han­
den. Bei dem kleinen Pfeil und 
dem tiefliegenden tragfähigen Bau­
grunde (5 munter Uferstrasse) ba­

Wohnhaus Müller, Bellevuestr. in Berlln. Arch.: Cremer & Wolffenstein in Berlin. ben die Widerlager eine erhebliche 

mlt z. Th. die Grundlage seiner späteren Bedeutung a~s 
Handelsempore SüddeutscWands verdankt~, werden w~r 
durch die Wirren der Völkerwanderung, die Kämpfe rrut 
den Hunnen die hier im Jahre 955 endgiltig aufs Hanpt 
geschlagen ~urden, durch das fnihe Mittelalter in die 
Glanzzeit Augsburgs geführt,. in die Zeit der Fugger und 
Weiser, als alle Künste herangezogen wurden, um die 
Prachtliebe des reichen Kaufmannes zu befriedigen, als 
sich die Fassaden der öffentlichen Gebäude und der Häuser 
der Bürger mit Fresken bedeckten und der Ruf des ~ol­
denen" Augsburg von wenigen anderen Städten err~lcht 
wurde. Diese Prachtliebe kommt auch noch zum Aus­
dr~ck zu ~iner Zeit, als Augsbur~ nur noch an dem Ruhme 
semes Relchthums zehrte, als Ehas Holl auch in der Archi­
tektur der Renaissance, die das Kunstgewerbe schon längst 
beherrschte, den Weg öffnete und das Rathhaus B) mit 
seinem "goldenen Saal", den Fürstenzimmern schuf als 
der Augus~sbrunnen 4), der Merkur- und Herkules-Bru~en 
durch Adrlan de Vries errichtet wurden. Eine letzte Nach­
bl~Hhe e~hielt d.ann Augsburg in der Zeit des Barock; 
Wieder finde~ eme weitgehende Umgestaltung der Bau­
werke statt, die schon einmal eine solche erfahren mussten 
als die R,:nais~an~ ihren Siegeslauf nahm, und so kommt 
es, dass dIe Wichtigsten Strassen der Stadt jetzt noch vor­
wiegend den Charakter dieser letzteren bedeutenden Bau­
periode tragen. In den Rahmen der Betrachtungen sind aber 

') Vergl. Abbildung" in No. 52- ') Vergl. Abbildung in No. 6;5. 
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neben der Baukunst auch die Malerei, die Bildhauerkunst 
und das Kunstgewerbe, das in Aug! burg im Mittelalter in 
besonders hoher Blüthe stand, einbezogen. Abbildungen 
älterer Bauten. an denen Augsburg, trotzdem e jetzt vor­
wiegend den Charakter einer modernen Industriestadt an­
genommen bat, keinen Mangel be itzt, sind, abgesehen von 
einem Bilde des Rathhauses, nicht aufgenommen. Es ist 
das wohl geschehen, weil der Augsburger Verein seiner­
seits den GäSten ein Lichtdruckalbum mit Aufnahmen der 
hervorragenden Bauten stiften wird, auf da weiterhin 
noch näher eingegangen wird.5) 

Die weiteren Abschuitte des Werkes geben ein Bild 
des neuzeitlichen Augsburg. Voran geschickt ist eine kurze 
Darstellung der Oberfläcbengestaltu~gun? derUntergrund­
Verhältnisse vom städt. Vermessungsmgemeur Z e c h und der 
hydrographischen Verhältnisse vom städt. Ob.-lng. Maichi e. 
Interessant sind die Angaben über die Wa serkräfte der 
Stadt, die zumeist dem Lech und der Wertach, z. Th. 
kleineren Bächen entnommen werden und durch ein weit 
verzweigtes Netz von Kanälen, welche die bedeutende 
Länge von 60,8 k.m besitzen, den Triebwerken zugeführt 
werden. Insgesammt werden so 12sB1 effektive P. S. ge­
wonnen. Diesen billigen Was erkräften verdankt Augs­
burg zum nicht geringen Theile den Aufschwung seiner 
Industrie. 

Einen weiteren Abschnitt bilden die städtischen Ver-
.) neu Aufnahme!> zu dieser Festgabe sind die Abbildungen in 
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Stampfbeton-Ausführungen der Firma Dyckerhoff_& Widmnnn 
in Biebrich a. Rh. 

Abbildg. 2. Fahrbracke in der Beton-Ausstellung. 

Abbildg. 3- u. 4. CbemnitzUlal- Viaduk.t. 

Länge erhalten müs- graphien den Flutb-
sen , nämlich 13 m in viadukt der Eisenbahn-
Höhe der Fuodament- Elbbrilcke in Dresden, 
sohle. Sie sind in einem den Chernnitzthal-Via-
Mischungs-Verbältniss dukt und die Vestner-
von I Z. zu 7 K. zu tborbrückeLNürnberg. 
7 Kiessteinen herge- Die erstgenanute Aus-
stellt, während die führung ist 1894-/96 für 
durcbbrochenen Ge- die könig!. sächsische 
wölbezwickel I: 6: 6 Staatseisenbahn - Ver-
Mischung aufweisen. wallung bewirkt und 
Die Druckflächen an steht seit 1900 in Be-
den Gelenkquadern trieb. Der 200 m lan~e, 
sind in fetter Mischung 4-g1eisige, 18,6 m breite 
I Z. zu 3 K. zu 3 fe i- Viadukt, der in einer 
nem Steinschlag aus- Krümmung von 350111 
geführt. Die Gelenk- Halbme ser liegt, ist 
fngen sind offen ge- vollständig in S[am~f-
lassen und mit losen beton hergestellt, 1~ 
Zinkblechstreifen und den Stirnen jedoch mJt 
doppelter Asphaltfilz. Sandstein verkleidet. 
Jage überdeckt. Beider Der Viadukt be itzt 5 
Probebelastung durcb Oeffnungen zuje3[,5~, 
ErdschÜtlung, die der 1 zu 15.6 m Spw. ~t 
ungün tigsten Belas- einem PIeilverbältDlss 
tung durch eine 27 t von etwa 1/6, Die Lai-
schwere Dampfwalze bnng ist nach einem 
und 450 kg/qm Men- Korbbogen gekrümmt, 
schengedränge ent- in der Ansicht jedo~h 
sprach, wurde nur eine durch Kuhhörner 10 
Scheitelsenkung von einen Stichbogen über-
],235 mm und ein.e wag- Abbildg. I. Gcsammt-Uebersicht der Beton-Ausstellung. geführt. Die' Bögen 
recbte Verschiebung Architekt: A. Bender in DOsseldorI. besitzen 3 Gelenke 
der Widerlager von Köpcke'scher Ausfüh-
o,6775 mll1 mit Bauschinger'schen Messinstrumenten, die Ab- rung, d. b. mit konvexen bezw. konkaven Druckflächen d~r 
lesungen bis zu 1{600 mm gestatten, durch Prof. Ru deloff Gelenk- und Auflagerquader, die hier übrigens ebenfalls In 
in Cbarlottenburg testgestellt. tamplbeton hergestellt sind. Diese Gelenkquader, der~n 

Aus dem Gebiete des Brücken baues hat die Firma Zulässigkeit durch längere Versuche in der Ver ucbsanstalt 1Jl 
ferner ausgestellt in Modellen, Zeichnungen und Photo- Charloltenburg festgestellt wurde, sind in besonders sorg-
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fältige~IWeise in Formen ~nd im Mischungsverhäl~niss 1 Z. zu 
21/2 . Kiessand zu 21/2' Stemschlag ausgeführt. Die Gelenke 
beSitzen Berührungsflächen von 14-20 cm Breite und er­
halten auf denselben Pressun~en, die für I qcm zwischen 
J43 bis 204 kg schwanken. Die Gewölbe selbst sind in 

der Gewölbemischung ist durch Probekörper auf 172, 197, 
272 290 kg/qcm nach 4 bezw. 13 Wochen und 1 bezw. 
3 Jahren ermittelt worden, sodass also. von ~nfang an 
fast 8-fache, schliesslich fast 13-fache .Slcherheit v~rh~n­
den war. Die Pfeiler sind in einem Mischungs,:,erhaltDlss 

von 1: 6: 8, dIe Funda­
menteschliesslich in 1:7:9 
ausgeführt. 

Die Ve s tnerthor­
Brücke ~n Nürnberg ist 
insofern bemerkenswertb, 
als es sich hier um Her­
stellung von kegelförmi­
gen Gewölben handelte. 
Für solche in Haustein 
nur sehr schwierig, in 
Ziegeln überhaupt nicht 
auszuführende Gewölbe­
formen , ebenso wie bei 
den schiefen Brücken 
zeigt sich der Stampfbeton 
den anderen Materialien 
gan z beson ders überlegen. 
Eine bedeutende Brücken­
ausführung war die 1898 
bis 99 bewirkte Herstell­
ung des Chemnitzthal­
Viaduktes, einer Eisen­
bahnbrücke im Zuge der 
Linie Kieritzsch - Chem­
nitz, die in 370,S m Länge 
und 17 m Höhe das ThaI 
mit 4 Oeffnungen von je 
27,9, mit 6 o effnun gen von 
je 26,6S undmitl Oeffnung 
von 43,10 m Spw. über­
schreitet. Nach je 3 Wöl­
bungen ist ein Gruppen­
pfeiler eingeschaltet. Die 
Bogenform ist der Korb­
bogen. Der grosse Mittel­
bogen hat eine Scheitel­
stärke von 1,10, eine 
Kämp~erstärke von 1,25 
und eIDe grösste Stärke 
im gefährlichsten Quer­
schnitt von 1,5 m• Alle Bö­
gen haben 3 Gelenke aus 
Granitquadern, die auf 
der II-I2 cln breiten Ge­
lenkflächePressungen von 
rd. 300 kg/qcm aufzuneh­
men haben. Die Press­
ungen im Gewölbe kamen 
auf höchstens 28 S kg/qcm 
bei einer Mischu'ng von 
I Zement auf 4 Kiessand 
und4,sSteinschlag.Probe­
würfel von 40 cm Kanten­
länge zeigten nach 13 
Wochen eine Druckfestig­
keit von 253 kgjqcm beiEin­
tritt von Rissebildungen 
während sie nach 1 Jahl~ 
selbst bei 31I kg/qcm Be­
lastung rissefrei blieben. 

Unsere Abbildg. 3 zeigt 
die Ausbildung der Lehr­
gerüste und der Laufge­
rüste für eine der gros­
sen Seiten~ffnungen, wäh­
ren~ Abbildg. 4 die im 
Jum Igel vorgenommene 
Probebelastung mit 5 Lo­
komotiven von 42 t Ge­
wicht zeigt. Bei dieser 
Belastung wurde in der 
Ruhe im Scheitel des gros­
sen Gewölbes eine Sen­
kung von 0,8 mm, bei lang­
samer Fahrt eine solche 

" . . .. . von 0,2-0,6 mm gemessen. 
Wohnhaus Muller, Bellevuestr. 13 in Berlln. Architekten: Cremer & WolffenstelD 10 Berlin. Bei schneller Fahrt der 

einer ziemlich mageren Mischung von 1 : 5 : 69/4 ausgeführt 
un~ erhalten dementsprechend nur eine verhältnissmässig 
~ennge .grö~ste Pressung von. 23 kg/qcm. Die Bogenform 
1St dabei Wieder der Stützlime angepasst, sodass keine 
Zugspannungen entstehen können. Die Druckfestigkeit 
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5 Maschinen ergaben sich 
Seitenschwankungen am Scheitel und Kämpfer von je 
0,25 mm nach beiden Richtungen. ~ganzen hat die Firma 
von 1880-1901 für Strassen- und EIsenbahnbau 24 Brücken 
in Deutschla~d und Holland ausgeführt. Die mittlere Span­
nung des Chemnitzthal- Viaduktes ist dabei die grösste. 



Ein reiches Feld der Anwendung hat sich der Beton­
bau in der Ueberwölbung von Wasserläufen inner­
halb von Stadtgebieten erobert. Von 12 Bachüberwölbun­
~~~' die in dem oben genannten Zeitraume mit fast 6 km 

ammt-Länge hergestellt wurden, sind einige Zeichnungen 
und Modelle vorgeführt. 

Die Herstellung von grossen wasserdichten Stampf­
beton - Behältern ohne jede äussere Dichtung. für 
Wasserwerke ist in Deutschland zuerst von der Firma 
mit dem Bau des 4500 chm fassenden Hochbehälters ~er 
Stadt Wiesbaden im Jahre 1882 eingeführt worden. E!ne 
solche Ausführung erschien damals noch als ein Wagmss. 
Ihre Bewährung hat Veranlassung zu zahlreichen Aus­
führungen dieses Gebietes gegeben. Als grösste u~d 
reichste Ausführung dieser Art ist der 19oo/H)OI für dl~ 
städtischen Wasserwerke von Berlin zu Lichtenberg mit 
18500 chm Inhalt errichtete Behälter hervorzuheben. Die 
Betonmischung der 50 cm starken Sohle und der Wände 
ist sehr sparsam, 1 Zement, 7 Kiessand , 9 Steinschlag, 
trotzdem ist vollkommene Wasserdichtigkeit erzielt. 

Die Einfachheit der Herstellung hat den in Stampf­
beton ausgeführten Gasbehälter-Becken, seitdem Ende 
der 70er Jahre die erste Ausführung dieser Art von der 
Heilbronner Baugesellschaft bewirkt worden war, mehr 

Mittheilungen aus Vereinen. 
Verein für EIsenbahnkunde zu Berlln. Die unter Vors. 

des Oberstleut. a. D. Buchholtz abgehaltene Maisitzung 
wurde mit einer Gedächtnissrede auf Wirkl. Geh. Ob.-Brth. 
Streckert eröffnet. Aus der darauf folgenden Neuwahl 
eines I. Vorsitzenden ging der bisherige 2. Vorsitzende 
des Vereins, Oberbau- und Ministerialdir. Schroeder, als 
einstimmig Gewählter hervor. Dann folgte ein durch 
zahlreiche Lichtbilder erläuterter Vortrag des Hauptmanns 
Engels über Selbstfahrwesen. Hierunter wollte der 
Vortragende alles verstanden wissen, was mit dem 
mechanischen Betrieb unmittelbar auf der Strasse laufen­
der Fahrzeuge zusammenhängt. Er schilderte nach Kenn­
zeichnung der Hauptunterschiede zwischen Strassen- und 
Eisenbahn-Betrieben die Eigenart der Gasselbstfahrer im 
Vergleich zu derjenigen von Dampf-Selbstfahrern. Elek­
trische Selbstfahrer wurden nur kurz erwähnt. Selbst­
fahrer - Omnibusse (Gas- oder Dampf -Selbstfahrer) und 
Selbstfahrer-Züge (Dampf -Selbstfahrer mit einigen An­
hängewagen) hält der Vortragende aaf Grund der mit 
ihnen während der letzten 2 Jahre gemachten Erfahrungen 
in ihren neuesten Konstruktionen für geeignet, in solchen 
Fällen zur Einrichtung von Personen- und Güterverkehrs­
Betrieben zu dienen, in welchen thierischer Betrieb un­
wirthschaftlich oder undurchführbar, Kleinbahn- oder 
Eisenbahn-Betrieb noch nicht lohnend ist. 

Nach den Ausführungen des Vortragenden müssen 
solche Selbstfahrer-Betriebe, welche auch militärische Be­
deutung besitzen, vortreffliche und nur gering_em Wagniss 
unterworfene Vorläufer für Kleinbahnen oder Eisenbahnen 
namentlich in unseren der Aufschliessung harrenden Kolo­
nien abgeben. Sie erfordern keinen grossen erstmaligen 
Kapitalaufwand, lassen sich den vorhandenen Verkehrs­
grössen leicht anschmiegen und ellnöglichen das Auf­
schliessen ganzer Flächen im Gegensatz zu den an ihre 

kehrsanlagen. Strassen und Plätze, Garten-
anlagen und Alleen, Entwässerung, elektrische 
bahn und öffentliche Beleuchtung werden hier besprochen. 
Die Bearbeiter sind die Ingenieure Brückner &. Groos, 
kgl. Bauamtmann Berling und Ob.-Ing. Maichle, Garten­
Insp. Jung, städt. Kontrolleur Ploss. Die Brücken über 
den Lech und die Wert ach sind vom Staate ausgefflhrt. 
Unter den ersteren ist namentlich interessant die Brücke 
bei Hochzoll, ein stattliches Bauwerk von 81,6 m Stützweite 
(fiber der Fahrbahn liegender Bogen mit Scheitelgelenk 
und wagrechtem Versteifungsträger). Bemerkenswerth 
sind die von der Stadt geschaffenen öffentlichen Anlagen, 
zumeist erst Schöpfungen der letzten 2 Jahrzehnte, die 
einen Ersatz bieten für die mehr und mehr verschwindenden, 
einst so berühmten Gärten und Parks der alten Patrizier­
Geschlechter. 

Stadterweiterung, Wohnungswesen und Baupolizei ist 
wiederum von Ob.-Brth. Steinhäusser in Gemeinschaft 
mit Ob.-Kontrolleur Spangenberger bearbeitet. Hier 
werden einige schöne Beispiele alter noch erhaltener Haus­
anlagen aus der Renaissancezeit mit ihren weiträumigen 
Höfen und vornehmen Treppenfluren vorgeführt und 
einige typische Grundrisse moderner Miethhäuser, der fast 
ausschliesslichen Form des Wohnhausbaues in Augsburg, 
da das Einfamilienhaus selbst bei der wohlhabenden Be­
völkerung keinen Anklang findet. Es ist das übrigens die 
einzige Stelle, an welcher der Privatbau berührt wird. Es 

und mehr den Vorzug vor den gemauerten gegeben .. Von 
den verschiedenen ausgestellten Plänen seien nur die von 
der stAdt. Gasanstalt II zu Charlottenburg genannt. Der 
18g6 erbaute Behälter hat 57 m Durchmesser bei 8,85 m 
Höhe der Beckenwandung. Die Sohle besteht hier aus 
einer Mischung I: 7: 9, die Wand aus 1: 6: 8. Die Sohle 
ist als umgekehrtes Gewölbe ausgeführt, um dem Druck 
des Grundwassers bei leerem Behälter zu begegnen. 

Es würde zu weit führen, auf alle ausgestellten Ge­
genstände der Firma einzugehen. Es sei daher nur noch 
hingewiesen auf die aus~edehnte Anwendung des Stampf­
betons in der Kanalisation zur Herstellung von Rohren 
und Kanälen kleinen Querschnittes, die in Formen in der 
Fabrik fertig gestellt werden und denen grösseren und 
grössten Querschnittes, die schliesslich die Gestalt der 
Bachüberwölbungen annehmen, die in der Baugrube an 
Ort und Stelle eingestampft werden. Auf dem ersteren 
Gebiete hat die Firma semer Zeit das heutige Verfahren 
geschaffen, in dem sie die Einstampfung der halbfeuchten 
Masse anstelle der Ausfüllung der Form mit breiiger 
Mischung setzte. Erst durch dieses Verfahren ist es der 
Zemeutwaaren-Industrie möglich geworden, sich ein so 
ausgedehntes Absatzgebiet zu erwerben. -

(Schluss folgt_) 

Linie gebundenen Eisenbahnen. Vereinzelt liegende, ver­
kehrsarme Kulturstätten, sowie natürliche oder künstliche 
Produktionsgebiete, welche entweder nur auf kurze Zeit, 
oder alljährlich wiederkehrend, jedesmal höchstens einige 
Monate lltng und in bescheidenen Grenzen verkehrsbe­
dürftig sind, lassen sich durch derartige Betriebe am 
besten an den Weltverkehr anschliessen. -

Verillisch tes. 
Die Form der Verzeichnisse der Kunstdenkmäler der 

preuls. Provinzen war Gegenstand einer zweimaligen Be­
rathung, welche auf Anregung des Hrn. Geh. Reg.·Rath 
Hans Lu ts ch im preuss. Kultusministerium stattfand nnd an 
welcher ausser dem Genannten als Vorsitzenden theil­
nahmen die Hrn. Reg.-Bmstr. E. Blunck, Prof. R. Borr­
mann, Prov.-Konserv. Büttner, Privatdoz. Dr. Gold­
schmidt, Brth. P. Graef, Privatdoz. Dr. Haseloff, 
Arch. Albert Hofmann, Prof. G. A. Meyer, Prof. Pallat, 
Brth. Fr. SchuItze, Stadtbauinsp. Stiehl, Prof. P. Walle, 
Oberpfarrer D. Wernicke, Prof. Wölfflin, Prof. Dr. 
Clemen und Prof. G. Voss. Die Berathungen etstreckten 
sich auf die zeitlichen Grenzen der zu verzeichnenden 
Gegenstände, als welche die vorgeschichtliche Zeit einer­
seits, andererseits das Jahr 1870 angenommen wurde. Hin­
sichtlich der Besitzverhältnisse der Gegenstände wurde 
beschlossen, dass das Verzeichniss alle grösseren u~d 
kleineren öffentlichen und privaten Sammlungen SOWie 
den Einzelbesitz von anerkanntem ldlnstlerischem Werthe 
zu berücksichtigen habe. Die Berathungen berührten 
ferner die Stoffsammlung, die Denkmäler - Be­
schreibung, die zusammenfassenden geschichtlichen 
Darstellungen, die Art der bildlichen Wiedergabe 
der GegenstAnde, die Behandlun~ der Karten und der 
Inhaltsverzeichnisse, sowie m buchtechnischer Be­
ziehung das Format der Verzeichnisse, die Wahl der 

besteht also hier eine Lücke in dem Bilde der städtischen 
Entwicklung, die allerdings durch die Entstehungsart des 
Werkes erklärlich wird. 

Der Fürsorge der Stadtgemeinde für Kunst und Wissen­
schaft ist die Anlage des 1875-77 errichteten Stadttheaters, 
ein stattlicher Bau der Arch. FeHner & Helmer, wohl 
einer der ersten ihrer in Deutschland ausgeführten zahl­
reichen Theaterbauten (besprochen von Theatermeister 
Schütz), die Kreis- und Stadtbibliothek,6) in Barockformen 
n~ch. dem Entwurfe ,,:on Stadtbrth. Steinhäusser (unter 
MitWirkung von Martm Dülfer bei der Detaillirung der 
Fassade) erbaut, usw. zu verdanken. Unter den Ver­
waltungs-Gebäuden ist das erst kürzlich erbaute neue Poli­
zeigebäude hervorzuheben, das ebenfalls von Stadtbrth. 
Steinhäusser unter theilweiser Benutzung eines Fassaden­
Entwurfes von Friedrich v. Thiersch nnd unter dessen 
künstlerischem Beirath entstanden ist und sich als Er­
gllnzungsbau des Rathhauses, in dessen Nähe es ausser­
dem !iegt, in ähnlicher ~tilf~ssung bewegt wie dieses. 

Em .grösserer Abschmtt Ist der allgemeinen .Ge­
sundheltspflege und den Wohlfahrts - Einnch­
tungen gewidmet. Die städtische Wasserversorgung, die 
öffentl. Schwimm- und Badeanstalten, die Beseitigung der 
Abfallstoffe nebst den Bedürfnissanstalten der Schlacht­
und Viehhofsneubau, die Nahrungsmittel-Märkte und die 

6) Vergl. Dlsche_ Bauztg. 1894. S_ "33' 
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Druckart, den Druck der Abbildungen und den Vertrieb. 
Die Berathungen waren sehr eingehend und sachlich und 
dürften viel dazu beigetragen haben, die grossen Ver­
schiedenheiten in den preussischen Denkmäler-Verzeich­
nissen zu mildern. Sie haben aber bei manchen Theil­
nehmern auch den Wunsch hervorgerufen dass unbe­
scha~et der verschiedenen Verhältnisse d~r einzelnen 
Provmzen es als am erwünschtesten erscheint die Her­
ausga~e der Verzeichnisse einheitlich unter 'Redaktion 
v<?n eIner Z~tralsteJle, z .. B. dem Ministerium aus, zu 
leite? Und n!cht zum germgsten erschien es manchen 
Thellnehmern Im Gegensatz zu dem bisher geübten Brauch 
;.vünschepswerth, die Wahl der Abbildungen und die Art 
Ihrer W!edergabe von Gesichtspunkten aus anzuordnen, 
we.lche Ihre Verwendung als Vorbilder für das künst­
lensche .S~h~ffen. mehr. als bisher ermöglichen, denn in 
erster Lmle m dieser Eigenschaft werden die alten Denk­
~äler. erhalten und :rerzeichnet, erst in zweiter Linie ihres 
historischen oder wissenschaftlichen Werthes halber. _ 

Eine Tagegelder- und Gebührenordnung der Vereinigung 
~elb.tänd~cer, in PreUiun vereideter Landme.aer zu Berlln 
Ist erschienen. Nach derselben werden unter Voraus­
setzung einer wenigste)ls 3-jährigen Praxis nach abge­
legtem Staatsexamen als Mindestsätze gefordert: 20 M 
Tagege~der für ~en 8· stü.ndigen Arbeitstag bezw. mindesten~ 
4-s.tündtgen Reisetag, eme Feldzulage von 5 M. beim Ar­
beiten ausserhalb der Geschlftsräume und fOr Reisetage 
JO M .. Ueb~rnac.htungs-Zulage. Bei besonders schw.i.erige~ 
Arbeiten Ist .eme Er~öhung der Sätze bi~ 50 Ofo zulässig. 
Nach den gleichen Sätzen sollen auswärtige Arbeitstage 
an denen die Witterung ein Arbeiten verhindert, und Sonn~ 
und Festtage bei einer Arbeit von mehr als 8 Tagen rechnen. 

Die Gebührenordnung enthält ausserdem noch Sätze 
für Reisekosten und Auslagen, eingehende Erläutenmgen zu 
den neuen Annahmen von besonderem Interesse und einen 
Anhang mit den einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen. 
Nach Mittheilung der Vereinigung ist der deutsche Geometer· 
Verein in seiner diesjährigen Hauptversammlung in Düssel· 
dorf im Juli zu den gleichen Sätzen gekommen. 

Wir entnehmen den Erläuterungen noch, dass zur­
zeit in Preussen etwa 350 selbständige, vereidete und 
öffentlich angestellte Landmesser den freien Gewerbe­
betrieb ausüben. Die Zahl der sämmtlichen Landmesser 
in Preussen stellt sich auf über 3000. 

Bücherschau. 
Jahrbuch der bildenden Kunst 1902. Unter Mitwirkung von 

Dr. Woldemar von Seidlitz·Dresden herausgegeben 
von Max Martersteig. Verlag der Deutschen Jahr­
buch-Gesellschaft m. b. H., Berlin SW. 1902. Pr. 8 M. 

In der Form eines handlichen Prachtwerkes von an­
ziehender Ausstattung ist der frühere ,/Almanach für bildende 
Kunst und Kunstgewerbe" als "Janrbuch der bildenden 
Kunst" mit einem reichen Inhalte erschienen. Die eigen­
artige Zeichnung des Deckels entwarf Emil Döpler d. J. 
Der Text wird eröffnet mit einer schwungvollen Huldigung 
an Arnold Böcklin von Emil Schoenaich-Carolath. Es 
folgen dann Berichte über die Kunstausstellungen des 
Jahres in Berlin, Dresden, München, Flensburg, Wien, 
Venedig, Frankreich, Belgien und Holland, England und 

Friedhöfe werden hier behandelt. (Bearbeiter: Ob.-Ing. 
Maichle, Architekt Stein, Ob.-Kontrolleur Spangen­
berg~r, Ob.·Brth. Steinhäusser, lng. Niederreiter.) 

. Eme ~asserversorgung b~sass Augsburg schon im 
Mittelalter m ausgedehnter Welse. Schon sehr frühzeitig 
waren nicht nur öffentliche Brunnen vorhanden sondern 
es wurde das Wasser auch mit Rohrleitungen d~n Privat­
Grundstücken zugeführt. (Schon 1412 war ein Netz guss­
eiserner Rohre angelegt.) Ein den modernen Anforde­
rungen. entsprechendes Wasserwerk auf dem Hochablass, 
das sem Wasser dem grossen zum Lech fliessenden 
Grundwasserstrom entnimmt, ist erst in der 2, Hälfte der 
70 er Jahre erbaut worden. 

Schwimm- und Badeanstalten besitzt Augsburg im 
Lech und in der Wertach, sowie in den Lechkanälen, ausser­
dem Brausebäder und n.unmehr auch ein grösseres Volks­
bad mit grossem SchWimmbecken das hauptsächlich aus 
den Mitteln einer Schenkung der Familie Forster durch 
Stadtbrth. Steinhäusser unter Mitwirkung des Arch. 
S te i n entworfen und ausgeführt ist. Eine besonders ein­
gehende Besprechung unter Beigabe zahlreicher Abbildun­
gen ist dem Schlacht- und Viehhof gewidmet, eine nicht 
unbedeutende Anlage, die mit einem Kostenaufwande von 
fast 3 Mill. M. nach den Plänen des Stadtbaurathes unter 
Mitwirkung des Arch. S t ein ausgeführt und erst Ende 1900 
fertig gestellt ist. 

Den Schluss des We,rkes bilden Mittheilungen über 

16. Augu}lt 19<>2. 

Skandinavien. Ein' werthvoller Beitandtheil des Jahr­
buches sind die in sich abgeschlossenen Einzelaufsätze 
über die verschiedenen Zweige der bildenden K!1nst und 
über einige Künstler -Indi vidualitäten. Es schreibt Hugo 
v. Tschudi über den spanischen Maler Ignacio Zuloaga; 
es werden durch A. G. Meyer (Reinhold Begas), A. de 
St Hubert (Constantin Meunier) und Herm. Kienzle 
(E~nst Stückelberg) drei Siebzigjährige geschildert. Die 
Denkmäler des Jahres bespricht Fritz Schumacher, die 
Ausstellung der Dar~städter KünstI~rkolonieHans S chlie.p­
mann. Die Kunst 1m Handwerk Ist Gegenstand von Em­
zeldarstellungen von H. Obrist, V. Merk, J. Folnesics, 
W. Gensei usw. Die Erzieh':lng zur Kunst behandelt 
M M. die graphischen Künste Im Jahre 1901 Max Lehrs. 
Die Baukunst erfuhr in diesem Jahre eine eingehende 
Berücksichtigung. Es berichtet Alb. Hofmann über die 
deutsche Baukunst an der Wende des Jahrhunderts, eine 
Betrachtung in vorgeschri~benen. engsten Grenzen, die 
aus einem Auftrage betr. die Ar~hltekt~r-Ausstellung der 
Stadt Berlin herausgewachsen 1St. pie. Denkmalpflege 
bespricht A. von Oechelhäus.er; 1.0 die Bespr~ch!1ng 
der reproduzirenden Künste thellen Sich W, v. Seldhtz, 
Rudolf Kautzsch und Rich. Graul. Einen gedrängten 
Entwicklungsgang über Arnold Böcklin giebt H. A. S c h m i d, 
ihr schliesst sich eine Huldigung für den dahingegangenen 
Grossherzog earl Alexander von Sachsen-Weimar von 
M. M. an. In besonderen Abschnitten des schönen Werkes 
werden die Todten des Jahres 1901 und die Litteratur 
über moderne Kunst behandelt; es schildert ferner A. 
Osterrieth das Recht des bildenden Künstlers. Diesen 
EiBzelaufsltzen, die ihren Werth namentlich auch in ihrer 
kurzen· Fassung finden, sind die nahezu die Hälfte des 
Umfanges des Buches einnehmenden Verzeichnisse 
angeschlossen, welche I. die Museen, Galerien und Privat­
sammlungen , H. die Akademien, Kunst- und Kunstge­
werbeschulen, HI. die ausübenden Künstler, IV. Künstler-, 
Kunst- und Kunstgewerbe-Verbände, V. Ausstellungen und 
Kunstsalons , VI. Kunstzeitschriften und Publikationen 
VII. Kunstverlage un~ Kunsthandlungen, VIII. Graphisch~ 
Anstalten und IX. die Kunstwerkstätten für die Gebiete 
von D~utschland, Oesterreich und die Schweiz umfassen. 

Wir glaubten dem auf das reichste mit Abbildungen 
und Kunstbeilagen ausgestatteten Werke am meisten zu 
nützen, wenn wir vorstehend einen Ueberblick über seinen 
viel.eitigen Illhalt gaben. Es ist für das Gebiet der bilden­
den Kunst eines der.we~thvol~sten Nachschlagewerke, fftr4ie 
Büchersammlung em mcht mmderwerthvolles Kunstwerk.-

Preisbewerbungen. 
Zu dem internationalen Wettbewerb betr. Entwürfe für 

ein Sanatorium fUr Tuberkulose in England, welchen wir 
S. 56 ankündigten und welcher hier sowie S. 71 von 
anderer Seite besprochen wurde, sind ISo Arbeiten ein­
gelaufen. Der 1. Preis von 10 000 M. wurde Dr. Arthur 
Latham in London (Arch.: William West in London) 
zuerkannt, den IL Preis von 4oooM. erhieltDr.F.J.W e th ered 
in London (Arch.: Lau und Allen in London); den IH. Preis 
von 2000 M. gewann Dr. E. C. Morland in Croydon (Arch.: 
G. Morland in Croydon). Eine ehrenvolle Erwähnung 
wurde den Arbeiten von Dr. P. S.Hichens in Northampton 

das Feuerlöschwesen, die Entwicklung der Schulbauten, 
über das Armenwesen, die Krankenpflege, Wohlthätigkeits­
Anstalten und Stiftungen, zumeist besprochen von städt. 
lng. Niederreiter bezw. Ing. Müller. Die Ausführun­
gen, auf die wir im Einzelnen nicht näher eingehen können, 
zeigen, dass die Stadt auch auf diesem Gebiete Schritt ge­
halten hat mit den Anforderungen unserer modernen Zeit. 

Als interessanter Anhang ist dem Werke noch eine 
kurze Besprechung einiger privater Wohlthätigkeits-An­
stalten beigegeben, unter. den.en vor allem. rue sogen. 
Fu~gerei" hervorzuheben 1St, eme Gruppe klemer Häuser, 

die m dem 3. Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts von Jakob 
Fugger zur Aufnahme von Tageföhnern und bedürftigen 
Handwerkern und Bürgern eingerichtet wurde, also als 
ein frühzeitiger VorlAufer unserer heutigen Bestrebungen 
zur SchaffuD~ billiger Arbeiterwohnungen anzusehen ist. 
Die Anlage dIent mit ihren allerdings etwas patriarchalisch 
anmuthenden Hausgesetzen noch jetzt ihrem alten Zwecke. 

Aus der kurzen Uebersicht des Inhaltes geht hervor, 
dass die Festschrift einen reichen Stoff bringt, der übersicht­
lich gegliedert und gef~ vorgetragen Zeugniss ablegt von 
dem fortschrittlichen Geiste der städtischen Verwaltung 
un,d der Tüchtigkeit ihrer bautechnischen und künstle­
rischen Kräfte. 

Wie schon hervorgehoben, zeigt die Festschrift Lücken 
insofern, als sie das alte Augsburg, bezw. das, was auf 
uns davon überkommen ist, nicht im Bilde darstellt und 



(Areh.: K. W. Schnetz in London), Dr. Turban in Davos 
(Areh.: J. Gros in Zürich), pr. Jane Walker in Lond~m 
(Areh.: Smith und Brever In London) und Dr. J. P. Will 
in Bexhill (Areh.: Wills in London) zutheil. Wer die 
Reihe der durch Preise oder durch ehrenvolle Erwähnungen 
ausgezeichneten Bearbeiter durchgeht, wird erkenne!1' 
dass unsere Vorhersage, dass deutsche Bewerber wemg 
Aussicht auf eine Auszeichnung hegen konnten, zutraf. 
Die Schwierigkeit lag in der Forderung nur der englischen 
Sprache für die wissenschaftlichen Abhandlungen.. Man 
hätte gewiss wünschen können, dass neben der engltschen 
auch die deutsche und die französische Sprache zugelassen 
worden wären; das Er~ebniss wäre dann zweifellos nicht 
ein nahezu einseitig national englisches geworden, sondern 
es hätte ein internationales werden können, was ja der 
Wettbewerb eigentlich auch anstrebte. -

Das Reisestlpendium der Louis BoisBonnet-Stiftung ist 
in diesem Jahre an einen Bauingenieur zu vergeben, dem 
als Aufgabe das Studiu.m der bisher wenig bekannten 
Eisenhochbau-Konstruktlon neuerer Stadtbahnen, moder­
ner industrieller Anlagen und hoher Wohngebäude Nord­
amerikas und zwar vornehmlich in New-York, den Staaten 
Pennsylv'anien, Ohio und in Chicago gestell~ ist. Bewer­
bungen sind bis zum 20. Aug;ust d .. J. mit L.ebe';1slauf, 
Nachweis über praktische und htteransche Thätlgkelt und 
unter Vorlegung von Entwürfen an das.Rekt<?rat der Tech~. 
Hochschule Berlin zu richten. Das Stipendium besteht In 

einem Geldbetrage von 2900 M:, ausser~em sind 1000 M. für 
die Veröffentlichung des Studlenmatenals ausgeworfen. -

Wettbewerb Erweiterungsbau Rathhaus Nienburg a. W. 
Unter 53 Entwürfen errang den 1. Preis von 600 M. der 
Entwurf Tilly" des Hrn. Arch. Oberlehrer Gebhardt 
in Nienbu~g; den Ir. Preis von 400 M. der Entwurf .Roland" 
der Hrn. H. Schaedtler & K. Müller in Hannover; den 
IU. Preis von 300 M. der Entwurf " Weser" der Hrn. Max 
& Hans Köhler in Berlin. Der Entwurf "Mit Verlaub" 
der Hrn. K. & A. Siebrecht in Hannover wurde zum 
Ankauf empfohlen. Sämmtliche Entwürfe sind bis 19. Aug. 
in der Aula der kgl. Baugewerkschule in Nienburg öffent­
lich ausgestellt. -

Chronik. 

teiches, stattfinden. Es steht hier ein Gelände von etwa. 500 000 qm 
gegen nur 300 000 qm des Maxfeldes, auf welchem die früheren 
Ausstellungen stattfanden, zur Verfügung. Es soll von der früheren 
Eintheilung nach Kreisen abgesehen und eine Eintheilung nach 
Industriezweigen gewählt werden. . 

Der Neubau der Kurhaus-Anlagen in Wiesbaden 1st dem 
Architekten Prof. Friedr_ von Thiersch in München übertragen 
worden. -

Die Umgestaltung des Rathhauses In Emden erfordert 
einen Kostenaufwand von rd. 190 000 M. - . 

Die Arbeiten zur Tieferlegung des Chiemsees haben 10 

diesem Frühjahr begonnen; sie werden von der Firma Sage r & 
W ö rner ausgeführt. -

Die Aufdeckung einer kanaanitischen Stadt in Palästina 
ist dem Professor der alttestamentarischen Exegese an der ev~n­
gelisch-theologischen Fakultät der Universität in Wien, Dr. E: S ellln, 
gelungen. Die Ueberreste liegen auf dem Hügel Taanak 10 Lande 
Kanaan und werden ihrer baulichen Struktur nach als aus dem 
XIV Jahrh. v. Chr. stammend geschätzt. -

'Dle Wiederherstellung des Rathhaussaales In Nürnberg, 
welcher die Fresken Albrecht Dnrers enthält, ist mit einem Auf­
wande von rd. 200000 M. durch den Magistrat von Nnrnberg be­
schlossen worden. -

Eine verkürzte Bahnverbindung zwischen München und 
Innsbruck wird schon seit langen Jahren erstrebt. Nachdem vor 
einiger Zeit die österreichische Regierung die Vorarbeiten für einen 
Bahnbau nach Scharnitz eingeleitet hat, ist nunmehr auch die 
bayerische Regierung in die Vorarbeiten für eine Vollbahn Garmisch­
Mittenwalde-Landesgrenze eingetreten. -

Ein neues Vlncentlnum in München, ein Heim des Vinzentius­
Vereins zur Aufnahme von Pfründnerinnen und von besser be­
mittelten weiblichen Personen, ist nach den Entwürfen des Arch. 
Prof. Gabriel von Seidl in München an der Oettingenstrasse gegen-
über dem Nationalmuseum in der Errichtung begriffen. - . 

Ein Wiesbadener Ozonwasserwerk in Schierstein Ist 
kürzlich dem Betriebe übergeben worden. Die Anlage beruht auf 
dem von der Firma Siemens & Halske in Berlin erfundenen 
Verfahren Wasser durch Einführung von Olon keimfrei zu machen. 
Die Erzeugung des Ozons erfolgt auf elektrischem Wege. -

Das looojährlge Bestehen der Stadt Ravensburl;t an der 
Linie Ulm-Friedrichshafen soll in diesem Sommer gefeiert we~­
den. Graf Isenbard, Stammvater der schwäbischen Welfen, em 
Vasall Karls des Grossen, erscheint als erster Graf von Ravens­
burg; Welf H. nahm ständigen Aufenthalt auf ~er Burg. und gab 
dem Burgflecken städtisches Aussehen. IIOO Wird er mit Mauer:n 
umgeben und II91 fällt er an die Hohenstaufen. 12,6 wurde die 
Stadt Reichsstadt. -

Die neue Kriegsschule In Potsdam, nach den Entwürfen 
des Hrn. Brth. Franz Schwechteu in Berlin als gruppirter Bau 
unter theilweiser Verwendung von Fachwerken errichtet, ist in 
den letzten Tagen ihrer Bestimmung übergeben worden. 

Die Wiederherstellung der Kirche zum Heiligen Geist 
in Nürnberg, die unter der Leitung der Professoren Konr. Wal t her 
und F. W an der e r in Nürnberg stattfindet, hat unter der Tünche 
und dem Stuckwerk der Barockdekorationen werthvolle Funde von 
Bildwerhn des XIV. und Malereien des XV. Jahrhunderts ergeben. 
Die Fresken werden durch Hrn. Kunstmaler P f lei der e r aus München 
wieder hergestellt. -

Die neue St. Josefskirche zu Münster i. W. Zu dieser 
uns aus Münster zugegangenen Nachricht der .Chronik· S. 392 er­
halten wir die Mittheilung, dass der Entwurf zu der St. Josefs­
kirche in Münster i. W. abgesehen von einer kleinen Aenderung 
an dem Sakristei-Neubau, welche durch spätere Umgestaltung des 
Bauplatzes erforderlich wurde, vom Hrn. kgl. Landbauinsp. B. 
Hertel in Berlin aufgestellt wurde. Der bis jetzt fertig gestellte 
Theil der Kirche ist genau nach den vom Genannten gefertigten 
Plan zeichnungen ausgeführt worden und ebenso soll der weitere 
Ausbau der Kirche nach seinen Entwürfen erfolgen. Der Reg.-Bau­
meister H. Hertel zu Münster i. W. hat nur die Leitung der Bau­
ausführung übernommen. -

Die Bayerische Landesausstellung in Nürnberg 1906 wird 
im Luitpoldhain, gegebenenfalls unter Einbeziehung des Dutzend-

Die Anlage eines gemeinschaftlichen Wasserwe~kes. der 
Landkreise Bochum, Gelsenkirchen, Hattlngen mit elne.m 
Kostenaufwande von 2 110 Mill. M. ist beschlossen. Dasselbe Ist 
zunächst fnr 130000 Einwohner berechnet. Die Jahres!eistung be­
trägt dabei 6,5 Mill. cbm. Entwurf und Ausführung Wird von der 
Firma H. Scheven in Bochum bewirkt. -

Die Einweihung des neuen Wasserwerkes von Memel 
hat am 2. Aug. d. J. stattgefunden. -

Inhalt: Berliner Neubauten. No. 104. Wohnhaus MüUer, Bellevue­
Stra.se '3. - Von der Industrie- nnd KunstaussteIlung in Düsseldorf '902' VI. 
_ Angsburg in kunstgeschichtlicher, baulicher, industrieller und hygienischer 
Beziehung. - Miuheilungen aus Vereinen. - Vermischtes. - Bücherschau. 
- Preisbewerbungen. - Chronik. 

Hierzu eine Bildbeilage: Wohnhaus Müller in Berlin, 
Bellevue-Strasse 13. 

Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin. Für die Redaktion 
verantwortI. Albert Hofmann, Berlin. Druck von Wilh. Greve, Berlin. 

als sie die Privat-Bauthätigkeit nicht berührt. Das gleiche 
gilt auch hinsichtlich der Industrie. Die erstere und die 
letztere Lücke wirden aber geschlossen einerseits durch 
ein werthvolles Album mit 50 Lichtdrucktafeln 6) nach Auf 
nahmen alter und neuer Bauten der Stadt, gewidmet von 
den Augsburger Fachgenossen, und durch eine selbst 
ständige Schrift, welche die Grossindustrie Augsburgs 
den Festtheilnehmern der Wander-Versammlung widmet. 

Eine Fülle malerischer Strassen bilder , vornehmer 
Innenräume, reizvoller Einzelheiten lassen erkennen, wie­
viel doch noch von der Kunst des alten Augsburg in die 
Gegenwart herübergerettet ist, welche Anregung, welchen 
unschätzbaren Stoff hier der Künstler, der Architekt noch 
allenthalben finden kann. Dem Alten reiht sich das Neue 
würdig an, wie einige Aufnahmen öffentlicher Gebäude, 
Wohnhausgru ppen und Geschäftshäuser zeigen. Wir nennen 
von den ausführenden Architekten: Fellner & Helmer, 
Wien, mit dem Theaterbau, Ob.-Brth. Steinhäusser mit 
Arch. Dülfer für die Stadtbibliothek, Arch. Jean Keller, 
Walther Krauss, Jack & Wanner namentlich für zahl­
reiche Wohnhausbauten und Geschäftshäuser, Prof. Alb. 
Schmidt in München für die kgl. Filialbank, Bauamtmann 
Schildhauer in Kemplen Ing. Müller für ein städt. Schul­
haus, Prof. S t u der u s, s(hli~sslich die ~rch. Weh 1- S t i.p p­
Dülfer für das Hotel Kaiserhof. Die Sammlung bIldet 

') Verlag von Kutscher & Gehr in Augsburg. 

also eine werthvolle Ergänzung der Festschrift und der 
Augsburger Arch.- und Ing.-Verein hat sich durch ihre 
Herausgabe ein besonderes Verdienst erworben. 

Schätzenswerthes Material enthält auch die Festgabe 
der Augsburger Industrie. Auf~rund von Mittheilungen 
der Industriellen ist diese Schnft zusammengestellt von 
Direktor J. Horn, Professor W. Miller, Direkt.·Assessor 
P. Reisser und Ingenieur Kraus. Sie enthält lithogra­
phirte Pläne und Ansichten 7), sowie kurze Notizen über 
34 Betriebe, unter denen Maschinenfabriken und Spinne­
reien die erste Stelle einnehmen. Ausser den schon er­
wähnten 12600 P.S. Wasserkräften erfordert der Betrieb 
noch 27000 P. S. Dampfkraft. Die zumeist an der Stadt­
peripherie liegenden Fabriken sind durch eine, als privates 
Unternehmen hergestellte, aber von der Staatsbahn be­
triebene Ringbahn an den Hauptbahnhof angeschlossen. 
Von den 90000 Einwohnern Augsburgs sind 33000 Ar­
beiter und Gewerbetreibende, die mit ihren Familienange­
hörigen auf etwa 50000 Personen geschätzt werden können, 
also mehr als die Hälfte der Gesammtbevölkerung aus­
machen. Dabei ist zu berücksichtigen, dass ein grösserer 
Theil der Arbeiter ausserhalb wohnt. Aus der ehemaligen 
Handelsempore ist also eine Industriestadt geworden, die 
manchen Namen von gutem Klang zu den ihren rechnet und 
die wieder ihre Erzeugnisse in alle Welt hinaus sendet. -

Fr. E. 
7) Druck von Job. Walcb in Aug"burg. 
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Entwud mit dem Kennworte: 
"Los vom Mittelalter". i Architekt: PauI Burckbardt 

io Müncben. 

Der Strassenbahnverkehr in Berlin und seinen Vororten, 

lJ]er Strassenbahnverkehr in Berlin und seinen Vor- ßerlin-B~e~Iau). Im Betriebe urdeu im Ja:lu'e 1901 nahe­
FI orten liegt zurzeit in den Händen von 8 Gesell- zu 82 Mtlhonen Wagenkilometer zurückgelegt und dabei 

schaften, und zwar; I. der Grossen Berliner Stras en- mehr als 330 Millionen Personen befördert. Wie sich 
bahn A.-G., 2. der Ber- diese VerkehrsziIfern 
!in - Charlottenburger auf die einzelnenStras-
Strassenbahn A.-G., 3· senbahn-Betriebe ver-
der Westlichen Berli- theilen, zeigt Tabelle r. 
ner Vorortbahn A.-G., Die Zunahme des 
4- der SIldlichen Ber- Personenverkehr· ge-
linerVorortbahnA.-G., genüber dem Jahre 
5. der StädtischenBer- 1900 betrug etwa 18 Ofo. 
liner Elektr. Strassen- Wie sich die Ver-
bahnen A.-G., 6. der kehrsverhältni se der 
BerJ. Ostbahnen A.-G. Strassenbahnen inBer-
(Schles.Bhf.-Treptow), lin undanderengrösse-
7. derContinentalenGe- ren deutschen Städten 
seilschaftfürelektr.Un- zur Grösse der Bevöl-
ternehmungen (Berlin- t kerung verhalten, zeigt 
Hohen-Schönhausen), Tabelle H. Wenn hier-
8. der Ges. für elektro nach die durchschnitt!. 
Hoch- U. Untergrund- BahnbenutzunginBer-
bahnen (Warschauer lin mit 129 Fahrten auf 
Brücke-Zentral-Vieh- den Einwohner gerill-
hof). Das diesen Ge- ger erscheint, als in 
seIlschaften gehörige Dre den und auch nicht 
Strassenbahnnetz um- wesentlich verschieden 
fasst insgesammt rd. ist von der in Leip-
345 km Bahnlänge (d. i. zig, so darf doch nicht 
etwa die Entfernung --1i~'I"EEEtE;EEj~====IE=====pr"~ ausseracht gelassen 

Tabelle I. Die Verkehrsziffern der Berliner Strassenbahnen 
im Jahre Igor. 

--
Bah I ~urQck- I 1 III n- gelegte BefOrderte Bemn!tungen 

ogc Wagen- Personen 
km kilometer = 

Grosse Ber!. Strnssenbah:n 234,0 6566225' 2B2 800 000 
Berlin-CbarlotteDb. Str.-B. 2'],0 4796415 '4788215 
Westliche Ber!. Vorortbahn 32 ,0 4435 216 13 2 30000 
SÜdliche Berl_ Vorortbahn 20,0 1949 163 3"41000 
Berliner Elektr. Str.-B. .. 18,4 4 120025 '3 "36453 
Berliner Ostbahnen 4>8 408 219 15:26033 
Berlin - HobenschOnhausen 6,6 408680 1353Bgg 
'Varschauer Br. - Zentral- Seit Oktober 

Viebhof. _ ..•...... 2,2 53657 '35 CJFg 1901 in Belrieb 
im Jabre 1001 5;;:-:-:-:- 3~5.o I 81893 626 1 330 111 589 I 
Gegen im Jahre 1900 • 332,0 706:z8 166 :a8o 729 378 

Tabelle H. Die Verkehrsbewegang einiger grosstlldtischer 
Strassenbahnen im Yerbllitniss zur Einwohnerzahl i. J. 190[. 

. Babnlllnge :Vagen- Fahrten 

I 
E1DwohneT~ m kilometer 

hl "'-'-- . 

==========lll==za=~-==a~\_\f_den Kopf der B~lkenlng 
Berlin und Vororte . ", 000550000000 I 0,135 32,1 I '''9 Hamburg und Vororte 0,\54 33.4 log 
Manchen " 55° 000 0,08+ :20.3 95 
Leipzig •• 500 000 0,190 41,0 127 
Dresden. ~ .. 500000 0,,,,8 47,2 148 
Frankfurt a. ~r. unQ VOI'orte I S9" 000 0,126 25,3 110 

werden, dass letztgenannte Städte ausser den Strassen­
babnen andere Verkehrsmittel von grösserer Bedeutung 
nicht besitzen, wogegen in Berlin die Stadt- und Ring-
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bahn, die Wannseebahn, zahlreiche Omnibuslinien und 
Droschken und neuerdings noch die elektrische Hochbahn 
für die Beurtheilung des Verkehres in Rück icht gezogen 
werden müssen. 

Ueber den Antheil des Strassenbahnverkehres an dem 
Gesammtverkehr der Bewohner der Reichshauptstadt giebt 
die Tabelle III einige Angaben. 

Tab.lle III Die Entwi ck lun g d es Personenverkehrs io Ber lin 
~eit 1870. 

___ ~1I70i '875>880 1 18~5 1 1B90 I '8931'900 1 ' 9"I I 
~~bahn.eu .. '1-\ 1'5'1 18,3\ 5"61 &)'3143'0 \ 164.21 280'4 1330'1 1 ~:~~. 

tadt. und RIDgbahn - - - 13.2 38,2 75,5 97.5 100,0 " 
Omnibuslinien . . .. 10,5 15,0 10,8 16,2 27,8 37.... So,3 eO,7 " 

. . lti::;a-:-:-: '2,0\' 33,3 62,4 116,7 \ 209'01277'1 \4sB.2\SIO,8 \ " Das Ist b~1 eIDer Ae- \ 
vOlkerung von Berlon I 
eins('hl. Vororte von I 0,9 r , l T ,3 1,55 1,8 '2, t 2,5 . 2,55 " 

Fahrten fOr I KOPf l I \ \ 1 \ 1 I 
und Jabr .... '. '3 30 48 75 116 '32 183 200 

Berücksichtigt man überdies noch den Droschkenver­
kehr sowie den Eisenbahnverkehr nach den näch tgelegenen 
Vororten Friedenau, Steglitz, Pankow, Lichtenberg usw., 
so wird man kaum fehlgehen, .po."''--

wenn man die Grösse des ge· 
sammten Personenverkehrs 
im Jahre 19<H auf etwa 540 
Millionen Personen ver­
anschlagt, was einer Ver­
kehrs - Häufigkeit von 212 
Fahrten auf den Ein ­
wohner und dasljahr ent· 
spricht. Von diesemGesammt­
verkehr entfallen mehr als 
3/S auf die Strassenbahnen. _ S-t_""'-... _.<1..-. ..... 

_._..r.:. . ... ,A.~ 
__ , _~ D-.- t...._ 

'" 

_ .Jt. 

I 
I 

I 

l--

Das nebenstehende Dia­
gramm giebt ein graphisches 
Bild von der Entwicklung 
des Berliner Verkehres seit 
dem Jahre 1870. Es ist inter­
essant, an Hand dieser Dar­
stellung festzustellen, wie 
vom Jahre 1870 bis 1890 der 
Verkehr auf den Pferde­
bahnen sich andauernd stei­
gerte, dann vom Jahre 1890 
bis IBgS die Verkehr zunahme 
wesentlich geringer wurde, 
da sich für den Pferdebetrieb 
allmählich die Grenze der 
Leistungsfähigkeit heraus­
stellte, wogegen dann mit der 
Einführung des elektrischen 
Betriebes die Leistungsfähig­
keit der Strassenbahnen dank 
dem schnellerenVerkehr und 
der grösseren Wagenzahl 
ganz erheblich zunahm. Ins- -I::::"-'.-l---I--.l--+-l--::H

1
-

besondere ist seit dem Jahre t . . . 
1900 infolge Einführung des 10 Pfg.- Tanf7s em rapides 
Steigen des Personen-Verkehres zu verzeichnen. 

Im Verkehr der Stadt- und Ringbahn zeigt sich vom 
Jahre JSgo ab gegenüber der abnehmenden Leistungs­
lähigkeit der Pferdeba~nen ein stetiges Anwachsen der 
Personen beförderung , lOdessen dürfte entsprech<!nd der 
geringeren Verkehrszunahme seit dem Jahre 1895 die Auf· 
nahmefähigkeit derselben sich allmählich dem ~tillstande 
nähern. Vielleicht entschliesst man sich, auch hier den 
elektrischen Betrieb eiuzuführen, der vermöge der S teige­
rung der Fahrgeschwindigkeit und Verringerung des Zeit­
abstandes für die Zugfolge die Leistungsfähigkeit und damit 
die Personenzunahme wesentlich erhöhen würde. 

Der Omnibusverkehr in Berlin ist scheinbar in erster 
Linie vom Tarif und der Fahrgeschwindigkeit abhängig. 
Solange die Pferdebahnen höhere Tarife und .nahezu 
gleiche Fahrgeschwindigkeit. gegenÜber ~en Ommbussen 
aufwiesen hat sich der Ommbusverkehr biS zum Jabr r8g5 
ziemlich stetig entwickelt. Als dann der elektrische Betrieb 
der Stra enbahnen mit seiner höheren Fahrgeschwindig. 
keit für die Omnibusse eine gefährlichere Konkurrenz zu 
werden drohte, gelang es den Omnibusgesel~schaften, du~ch 
Einführung von SPfg.-Linien, bezw. TheJlstrecken,. eme 
erhebliche Zunabme des Personenverkehrs zu erZielen. 
Mit der Durchführung des einheitlichen 10 Pfg.-Tru:ifes un~ 
der weitestgehenden Steigerung d~r Fahrgeschwmdl&kelt 
haben aber die Strassenbahnen seit dem Jahr 1900 eIDen 
grossen Theil der Fahrgäste dem Omnibu ve.rkehr ept­
zogen, sodass die Verkehrszunahme der OmnIbusse SIch 
seitdem we!;entlich verringert hat. 
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Aus der Tabelle IU ist ersichtlich, dass der Personen­
verkehr Berlins und seiner Vororte eit 1870 auf etwa 
das 42 fache, unter Berücksichtigung des Droschken- und 
Eisenbahnvoror~verkehrs sogar auf das 45 fach~ gewachsen 
ist und dass dIe Benutzung der VerkehrsmIttel auf den 
K~pf der Bevölkerunj!: innerhalb dieser Zeit auf mehr al 
das Isfache (bezw. 16fache) zugenommen hat, während 
die Einwohnerzahl von Berlin und seiner Vororte auf das 
2,8 fache angewachsen ist. . . 

Wenn in der Tabelle n die verhältnissmässlg gerlDge 
Bahnlänge der Berliner Strassenbahnen gegenübe.r Städt.en 
wie Hamburg, Leipzig und Dresden auffällt, so flDdet dies 
seine Erklärung in der weitestgehenden Au nutzung der 
Bahnglei e für die Ueberföhrung der verschiedenen Bahn­
linien. 

Die Tab. IV. ~iebt Aufschluss über die Vertbeilung 
der Bahnlinien bel den einzelnen Berliner Stras enbahn­
betrieben nach dem Stande vom Sommer 1902. 

T ab. IV. Di e Linien und ihre Bahn- Au s nut z u ng bei deo 
Berliner Slrassenbahncn. 

Grosse H 
Berlin·Ch 

Cr liocr litr.·B. . . .11 
arlottenburger Str. - B. 

Weslliche Berliner Vororlbahn 
Sadliche Ilerliner Voronbahn 
Berliner E .lektrisehe Str.-"B. . 

stbahnen Berliner 0 
Berlin-I1ohenschOnbau5cll • . 
\Ilarschauer Br.-Zenlralviehhof 

" " 'a 
:.:l 
'-

" '" :a .. 
N --
71 
8 
7 
4 
5 , 

" " ,," _bD "on 1!~ e C ~ " e!!: CI"" "' .. n c-
r. ~ ._ c 

" " ... - ,,'e R:§ ~j :J ....! 
km k~~ 

679,3 17.3 I 3,3 
38,3 7,8 2,5 
58.9 '9-4 2.6 
42,8 21 ,7 5,0 
32,0 9. 1 0,3 

4,8 - -
6'bl- I -~,2 -

I 

... '-

,.g &. ~ ~ 11 

-5:5~ 
'--c 
-'- 4.1 Q C._ 

"5.9 .. ..:/ 
km 

9,5i 
-h'i9 
~t·p 

IO,jO 
b,-Io 
4-80 
6,00 
2~ 

",<l" 
Ir.~~ ·c.; c 
~"il~ 
~.~~ 
~~C!! 

-
2.90 
1,·f2 
1 ,8~ 
2,1-1 
J,j~ 

1,00 
1,00 

'.00 

a. 11 98 804.9 8,83 2,5' 

Die ae_ammte Länge der Berliner Strassen bahnlinien 
beträgt demnach 864,9 k.m (d. i. etwa die Entfernung: 
Berlin - Zürich). . . . . . .. . 

Die läng teStrassenbahnhme I t dIe Ringhme IlRlxdorf­
Blücherplatz - SchöDeberg - Tempelhof - Brilz -Rncdorf" 
mit 2[,7 km, die kürzeste die Pendellini~ "Badstrass~­
Bellermannstrasse" mit 0,3 km, wogegen die durchscl?n.ltt­
liche Länge sämmtlicher Berliner StrassenbahnliUlen 
8,83 km beträgt. 

Das Verbältniss der Linienlänge zur Bahnlänge stellt 
sich auf 2,5[, d. h . mit anderen Worten: die vom Strassen­
bahnverkehr benutzten Strassen werden im Durchschnitt 
von 2 t '2 Linien befahren . 

WIe gross die Verkehrsdichtigkeit auf einzelnen Strassen 
ist, darÜber giebt Tab. V Auskunft. 

TabelleY Die \Va g enfolge der Strassenbahnen auf einigeo 
Haupt.trassen Rerlins. 

=======; 

I ~Ji I :~ ~~§\~t I~ ,,-gI "llW-U5-c ~ !ac ~:eS Remer· ~.: i3 ci.~ ~ ~ ~ ~~] ~ 

I 
-= J) '"C • C 0 ::s ca: :J;> es k.wlgeu 

I-J ~ ~~~ ~~ IA 

_======- m N N d S~k. m I 

Potsdnmerstr. (zwischen rots· 1 - '1 i: 
damer Platz u. LOI.t.Owstr.1 I gBo .11 1:<6 28,6 7t .;; 

Spandauerstr. (zwisch. Molken· I .c 
markt und KOnlgstT.) . " 240 .8 1I3 3',9 80 • ::. 

MahlendaOlm (zwi eh. Molken- ~ ~ 
markt und Breitestr.) . .. 230 17 112 ~,1 eo ci) ~.!! 

Leipzigerstr. (z\visch. Leipziger E~~ 
Platz und MauerslI'.) . " 500 16 110 :P 7 83 .... .. 

KOllig.tr. 'zwischen Rnthbaus ' ,,;:;:;a 
und Ale" nd rplntz) . . . 350 16 107 33,6 84 'ij'c 

Leipzigerstr. (zwischen Spillel- .0-5 
nlnrkt ul1d Jeru ~6Iemerstr.) . ~90 16 104 3-1,6 86 Jl 

Gertraudtenstr (zwisch Spinel- ~ 
markt und öreitestr.). •. 370 r6 104 34,6 86 \ ~ 

Es zeigt sich darnach, dass die grö 'stc Dichtigkeit des 
Strassenbahnverkehrs in dem inneren Theil der POlsdamer-

trasse mit 126 im Laufe einer Stunde aufeinander fol­
ge?den Motorwagen erreicht wird, ungeachtet der zahl­
relc~en Anh~ngewagen .. Die Wagenfolge beträgt dabei 
weDiger als eme halbe Mmute und der durchschnittliche 
Wagen abstand nur 71 m. 

Entsprechend der z. Th. sehr grossen Verkehrshä.ufigkeit 
d.er Strassenba~n~n auf einzelnen Strassenzügen ergeben 
Sich auch für elDige Strassenkreuzongen und Plätze recht 
bedeutende Verkehrsziffern, wie aus Tab. VI er ichtlich 
ist, worin för einige wichtigere Verkehrsknotenpllnkte die 
Zahl der kreuzenden Linien und der in der Stunde durch­
l~u[enden Mot?r~ag~n ermittel~ ist. Zum Vergleich wurden 
dle Verke~rshäl1Ilgkelt derOmDibusse und der übrigen Fuhr­
werke .. wIe auch der Fussgängerverkehr daneben angegeben. 

Die Zahl der Strassenbahnwagen und Omnibusse 
wurde aus den für den Sommer J902 giltigen Fahrplänen 
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des normalen Wochentagsverkehres berechnet während 
die Verkehrsziffern der übrigen Fuhrwerke und' der Fuss-

Tabelle VI. Der stündliche Verkehr an einigen Haupt­
Verkehrspunkten Berlins. 

StraSSf;'n~ Omnibusse i;~_ bahnen 
il 

~ ~~~ ... ~ ~ g ~ ~ ~ .. 
" " ""0 .. " c Go) 'Gi-= .§ 
"''' ~'ij g "''' "." .. b.O-~ "" ~:§ :c :§ .0-" 'Z ,,'0 '" 2.0-5 'a "B "'.,. .. '" '" '"...1 r:j-l 8~~ gi;~ ~ IN o CI ·_ 

;';'-!:G O·_~ (J)S: 

AlexanderplalZ . . ....... 24 330 8 136 

I 
523 6945 Potsdamer PlalZ ........ 22 320 7 T42 12i5 9t30 Spitt.lmarkt .... .. . .... 22 28{ 9 162 96+ gOlo Potsdamerstr .. Lotzowstr . .. , '20 28{ 4 gS - -Leipzigeretr.-J erusalemerstr .. '20 26.j. 9 200 434 7367 Moritzplat"' .... .. ...... 17 26{ 5 90 - -Leipzigerstr.-Cbarlotteustr .. 20 2bo 6 116 3S1 6_60 Molkenmarkt .......... 20 258 4 62 - -Potsdamer Bracke ... " . r8 252 5 II2 563 272 5 Konjg~tr.-Spandau(>rstr ••. : . 21 25° 5 8{ 430 4125 Leipzigerstr.-Mauerstr. . ... JB 2.H 6 128 443 4540 Rosentbaler Thor ....... J3 226 I 20 - -Leipzigerstr.-Wilhelmstr ... 16 220 7 142 558 4800 Gertraudten-Rrocke .. ... . r6 208 4 62 347 35B1 Hackescher M.arkt .. . . ... J4 IgB 3 50 - -BHlcher-PlalZ .... . . .... I ]3 

1,6 8 26+ - -Leipz.igerstr.-Friedrichstr . . .. ]2 r56 ]2 276 s6g 4366 Bel1e·AJliance·BrQcke ..... u 156 6 rB+ 4tl1l S290 

Vermischtes. 
Eine Abthellu~g für . Tie~bau an der kgl. Baugf.werk_ 

schule in Erfurt Wird, wie dies schon an einigen anderen 
pre~ss. Baugewerks~ulen. geschehen ist, in diesem Winter­
halbjahr eröffnet. Die Tiefbau -Abtheilung, welche sich 
die Ausbildung im Strassen-, Wasser- und Eisenbahn­
bau zur Aufgabe stellt, hat 4 aufsteigende Klassen, von 
denen jedoch die beiden unteren denselben Lehrplan be­
sitzen wie bisher, sodass sich die Schüler erst nach Zu. 
rücklegung der 3. Klasse zu entscheiden brauchen, welcher 
Abtheilung sie angehören wollen. -

Auszeichnungen an Künstler. Hr. städt. Baurath Hans 
Grässel in München erhielt die kleine goldene 
Medaille der "Gro sen Berliner Kunstausstellung 1902 " . . -

Preis bewerbungen. 
Ein Preisausschreiben zur Erlangung von EntwUrfen 

für einen Skatbrunnen für Altenburg 1.. S. erlässt der dortige 
Stadlrath zum. 15. Nov. d. J. für in Deutschland geborene 
Künstler. Zur Errichtung des Brunnens steht eine Stiftung 
von r6000 M. zur Verfügung. Der Brunnen heisst "Skat­
brunnen", weil er das Andenken an die Erfindung des 
Skatspieles, das aus dem Altenburger Lande stammt und 
nach der allgemeinen Angabe im Jabre 1817 von dem 
Altenburger Advokaten Hempel erdacht worden sein soll, 
bewahren soll. Dem Prei gerichte stehen rooo M. zur 
Vertheilung in 3 Preisen zur Verfügung. Unterlagen gegen 
2 M. die zurückerstattet werden, durch das Stadtbauamt 
in Altenburg. -

Ein Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen 
fUr Smyrna-Tepplche erlassen die Wurzener Teppich- und 
Velours-Fabriken zu Wurzen zum 10. Sept. d. J. Es ge­
langen 3 Preise von 1000, 500 und 300 M. zur Vertheilung. 
Unterlagen durch die Kanzlei der kgl. Kunstgewerbeschule 
in Dresden. -

Wettbewerb ElIy · Hölterhoff-Böcking- Stiftung Honnef. 
Verfasser des zur engeren Wabl gelangten Entwurfes 
"Deutsch" sind die Hrn. Himmel & Abels in Honnef.-

Wettbewerb Ratbhaus Kassel. Wir bitten den Ver­
fasser des Entwurfes "recte faciendo usw." gestatten zu 
w?llen, dass wir seine schöne perspektivische I?arstellung 
wleder~eben. Verfasser des Entwurfes "Segen sei der Mübe 
Preb" 1st Hr. Arch. Rieb. Michel in Frankfurt a. O. -

Chronik. 
b D~r Bau eines dritten grossen Krankenhauses in Schwablng 
~i München soll demnäCbst begoonen werden. Das durch Hrn. 

städt. BauRmtmann E~gers geplante Gebfiude wird einen Kosten­
aufwand von rd. 10 MiJl. M. hedingen und 1200 Bellen enthalten. _ 

Die alte Stadtkirche St. Georg in Eisenach, deren lnuen. 
raum ~or 2 JalIren umgestaltet und erneuert worden ist, hat nnn­
mehr elOen neuen .Tburm und Portikus erhalten, wodurch das Stadt.­
und LandscbaftsbIld wesentlich bereichert ist. Die Leitung der 
Bauausf~ll'Ung, welche nach den Plänen des Hrn. Brtbs. Otto 
March 10 Charloltenburg erfolgte lag in den Händen des Hrn 
Arch. Hernl. Habn in Eisenacb. _' . 

Ein Kriegerdenkmal in der Sachsenklemme im Eisackthal 
wurde am 15· ~lIg. entbüllt. Es ist ein 8 ru bober Granitobelisk mit 
dem österrelchiscben und dem Tlroler Adler, sowie den Wappen 
Sachsens und ~aycrns. Das Denkmal so ll an die Kümpfc vom 
5. Aug. 1809 ennnern. 

. 20. August 1902. 

gäoger aus den amtlichen Zählungsergebnissen des Ber­
liner Polizeipräsidiums vom Oktober r900 auf den Stunden­
durchschnitt ermittelt worden sind. Letztere Zahlen können 
daher nur annäherungsweise in Vergleich gebracht werden. 

Eine viel weiter gehende Steigerung d.es W age~ver.kehrs 
im Inneren der Stadt erscheint mit RückSicht auf die Sicher­
heit des Strassenverkehres ausgeschlossen, und es dürfte 
der Zeitpunkt nicht mehr fern sein, dass, wenn auf den 
Hauptstrassen die schon jetzt zeitweilig voll besetzten 
Strassenbahnen dem Verkehrsbedürfnisse nicht mehr ge­
nügen können, die Entlastuo~ der Hauptstrassen zur unab· 
weisbaren Nothwendigkeit wu·d. Hierfür kommt einerseits 
die Herstellung neuer Strassen bahnen in Parall~lstrassen, 
andererseits der Bau von Unterpfiasterbahnen mirage. 

Wenn man sich die Entwieklung des Berliner Ver. 
kehres während der letzten Jahrzehnte vergegenwärtigt 
und insbesondere die sich fortdauernd steigernde Zunahme 
des Verkehres in den Hauptstrassen Berlins ins Auge 
fasst dann kann es kaum zweifelhaft erscheinen, dass die 
Sch~fIung neuer Massen-Beförde!~ngsmi~tel in. Gest.alt von 
Unterpflasterbahnen in erster LlDle geeignet 1St, hIer Ab­
hilfe zu schaffen und man kann im Interesse des gross­
städtischen Verk~hres nur wünschen, dass die von der 
Stadt Berlin sowie von Siemens & Halske geplanten Unter­
grundbahnen bald zur Ausführung gelangen. -

M. Dietrich, Städt. Strassenbahn·Ingenieur. 

Ein neuer Themsetunnel bel London zwischen Greenwich 
upd MillwalJ ist Vor kurzem eröffnet worden. Ocr rd. 375 m lange 
1 uonel, der durch den Londoner Grafschaflsralh in 3'/d ilhriger 
Bauzeit ersteUt wurde, kostete elwa "".5 Mil!. M. Der Querschnitt 
hat 3,4 minneren Durcbmesser. Der Tunnel liegt etwa 19 munter 
dem höchsten Wasserstande. _ 

Das Bismarck-Gymnasium zu Wilmersdorf bei Berlin, 
mit einem Aufwande von rd. 570000 M. nach dem Entwurf der 
~m .. Gemeiude-BJ1.!1. Herrnriog und Reg.-Bmstr. Albr. Beeker 
in Wilmersdorf ernchtet, besteht ans dem an der Strasse gelegenen 
Klasseagebäude mit Aula. 26 IGassenräume für II50 SchUler ent­
baltend, aus der Turnhalle und dem Direktor-Wohnhause. Die 
Baugruppen sind durch bedeckte hölzerne Wandelhallen mit ein. 
ander verbunden. -

pie .Entwürfe für den Neubau der kgl. Bibliothek in 
Berhn, die auf dem Gelände der alten Akademie erricbtet werden 
5011, sind dnrch den Hrn. Geh. Hofbrtb. E. 1h n e IertiggesteJll 
worden. Das neue Gebäude ist für etwa 5 Mill. Bände berechnet. _ 

Die neue Max-J osefs-Brücke in München wird zum Oktober 
d. J. dem Verkehr übergeben. Die Bauarbeiten hatte die Firma 
Sager & Wörner übernommen, während die arcbitektonische 
Ausge~taltung Hrn. Prof. Tb. F isc her in Stuttgart ilbertragen war.-

Ern neues Postgebäude in München soll auf dem Malfei­
Anger, einem von der Arnulf-, Hopfen-, 1I1ars- und Haseostrasse 
umgrenzten Gelände erricbtet werden, wekhes far 4,5 1I1iL1. M. er­
worben wurde. -

Die Anla~e einer Rheinuferbahn zwischen Köln und Bonn 
als normalspunge Babn im Anschluss an dic Staatsbahnhöfe Köln 
und Bono und in Verbindung mil der sUldti eben Hafenbahn in 
Köln ist geplant. -

ThaIsperren im Schwarzwald. DasWiesentbal bei Todtnau 
und das kleine Wieseothal bei Maulburg im badischen chwarzwald 
sollen durch Tbalsperren abgescblossen werden. Die Baukosten der 
erstgenannten Thalsperre sind mit rd. 5 Mill. M. veranschlagt. _ 

Die Eisenbahnen von Transvaal, die in dem kurzen Zeit­
raume von 10 Jahren entstande!, si~d, besasseo im JalIre T898 eine 
Länge von [[47 km! darunter IS~ die bedeulendste Linie diejenige 
von der Delagoa·Bru nacb Pretona und Johannesburg. 1899 ist die 
300 km lange Strecke Pretoria - Pietersburg eröffnet worden. Bei 
Ausbrucb des Krieges im Bau begriffen war die II5 km lange 
Strecke Machadodorp-Karolina-Ermelo. Das gleicbe gilt von der 
350 km langen Strecke Komati PODrt (Grenzstation der Delagoa­
bahn) nacb Leydsdorp, von der z. Zt. II4 km ausgeführt sind. _ 

Die Errichtung einer Bismarcksäule bei Heidelberg iSl 
durcil Sammlungen eingeleite~, die nunmehr zu einem befriedigen 
den Abscbloss gekomnlen smd. Das Denkmal wird am West­
abbange des HeiJigenberges errichtet. 

Personal-Nachrichten. 
Deutsches Reich. Der lIIar.-Bfhr. Ja bor g ist z. Mar.-Jl.lascb.­

Bmstr. ernatlllt. - Die Reg.-Bmstr. Fr. He i n I' ich und Paul 
G r u b eck die lng. T r e p to wund Gen t s c b sind zu kais. 
Reg.-Rätheu' und Mitgl. des Pat.-Amtes ernannt. 

Preussen. Dem Prof. Kam me I' e r an der TecllD. Hoch­
schule in BerJin ist der Rothe Adler-Orden lV. Kl. und dem lng. 
Br1b. 1'h. Hol z man n in FrankIurt a. M. der kgJ. Kronen-Orden 
m. KI., den Landesbauin p. W e y la n d in Bono und Mo S set in 
DUsselorf ist der Char. als 8r1h. verliehen. 

Den Reg.-Bmstl'11. Herrn. Wer ne r in Sc.~miedeberg, ]o~. 
H ö v e ne r in Beverungen, Wilh. B r an des. 10 Lübeck, Ern,l 
Fr i e d r ich in Breslau Artb. Pr zy g 0 d e 10 Charlottenbnrg, 
Erieh 111 e tz e 1 tin in Harinover, Karl K il h nein Westend-Berlin, 
Rieh. Alb r e c h t in Berlio, Hans Bau e r in Halle a. S., Walter 
H ö 0 s c h in Breslau, Erich Bog a t s c h in Naroberg und Paul 
Sc 11 mi d t in llIünster i. W. ist die nacbges. Entlass. aus dem 
Staatsdienste, dem Reg.-Bmstr. Ms..x Ben e t s e 11 in Droyssig die 
Entlass. aos dem Dienste der allgem. Bauverwaltg. erlheilt. 

Der Eisenb.-Dir. Roh d e io Glackstadt und der Reg.-Bfbr. 
S t a mOle r in Hamburg sind gestorbeo . 
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Brief- und Fragekasten. 
Anmerkung der Redaktion. Die Anfragen fOr unseren Brief­

und Fragekasten häufen sich in der letzten Zeit in einer solchen 
Weise, dass die Beantwortung derselben bei dem bescheidenen 
Raum, den wir dieser nur zur VerfUgung stellen können, sich gegen 
unseren Willen vielfach verzögert. Wir sehen uns daher zu der 
Bemerkung genöthigt, dass wir nur noch die Anfragen von all­
ge m ein e m In te res S e berücksichtigen könneo, welchen der 
Na c.h w e i ~ des Be zug e s uns e res BI at t e s beigefogt ist. 
Wemg AussIcht auf Beantwortung haben ausserclem die Anfragen, 
dere!1 Erledigung auf dem Wege der Anzeige möglich ist. Grund­
sätzlich sollte der Briefkasten nur cl a n n in Anspruch genommen 
werden, wenn andere Wege versagen. _ 

Hrn. B. in C. Bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt ist die Ab­
wasser-Reinigung durch Ri e seI u n g an er kann term aasen das voll­
kommenstc Verfahren sowohl bei Beurtheilung vom hygienischen, 
als .vom wirthschaftLichen Standpunkte aus. Ausnahmen, welche 
vorll~gen und auf Besonderheiten der Verbältuisse beruhen, ändern 
an dl~ser That~ache niChts: Vo.raussetzung für günstigen Erfolg 
der Rles{'lung 1st d,e Möglichkclt des Erwerbes von geeignetem 

denl Vorzuge nicht UebeLstände besondcrer Art eintreten; 
zu letzteren gehört namentlich die Erzeugung und Anhäufung grosser 
unverwerthbarer oder lästig werdendeI' Schlammassen. . 

Die bisher am meisten angewendete chemisch-mechanIsche 
Klärung henutzt Aetzkalk, zuweilen filr sich allein, zuweilen unter 
Mitbenutzung VOn schwefelsaurer Thonerde und noch anderen 
Stoffen. Diesem Klltrverfahren haften zwei grosse Uebelslände Bn : 
Vermehrung der Schlammengen und Schwierigkeiten der e­
handlung und Beseitigung derselben, ferner ZufOhrung grosser 
Mengen von ungelöstem Aetzkalk zu dem als Vorfluth benutzten 
offenen Gewllsser. Wenn dieses klein ist, kOnnen daraus uu­
leidliche Zustllnde entstehen. Entsprechend hat das Vt:rfah,:en 
der Klärung mit Aetzkalk an Ansehen sehr eingebOsst und Ist, 
nachdem ihm neuerdings andere, hessere Verfahren zurseite getreten 
sind, Jleute im Absterben begriffen. . . 

Ausser durch das Auftauchen der biologischen RelOlgungs-
verfahren, die sich noch im Entwicklungsstadium bef~nden, !,-~er 
in bezug auf die Befreiung der Schmutzwas er von Kelm~D. J1lC ts 
leisteu, ist eine Wandlung in der Lösung der Abw~sserreIUlgungs­
Aufgabe auch iusofern eingetreten aJ~ die Gesundbelts-Behörde von 
dem früheren ·trengen Standpunkte: dass nur desinfizirte Wasser 

Entwürfe zu schmiedeisernen Mauerzierankern von Architekt Otto S ch ulze-Köln in Darmstadt. 

Rieselland in nicht zu grosser Entfernung und icherung aus­
reichender Vorfluth; beide AnsprUche mUssen aucb mit mässigen 
Geldmitteln erfüllhar sein. Zahlreiche NebenansprOehe, welche bei 
Einrichtung von Rieselung auftreten, können {uglich auf sich be­
ruben bleiben. 

Die Reinigung der Abwasser durch KU ru n g kann entweder 
eine blos mechanische oder eine mechanisch-chemische 
sein. Bei ersterer handelt es sich um Entfernung der 10 den Ab­
wässern im ungelösten Zustande vorhandenen Fremdstoffe, während 
Einwirkung auf die gelösten Stoffe und auf den Keimgehalt des 
Wassers nicht, oder Hur in geringem Maasse stattfindet. Die 
mechanische Klärung leistet daher im hygienischen Sinne Minder­
werthiges; sie befriedigt gewissermaassen nur das Auge, doch auch 
die AnsprOehe, welche mit Bezug auf den Schutz der zur Vorfluth 
zu henutzenden. Gewässer gegen sicbtbare - grobe - ,?,erun­
reinigungen zu erheben sind. - Das chemisch-mechanIsche 
K111rverfahren geht darauf hinaus, ausser den ungelösten auch die 
gelösten Fremdstoffe und dazu die Keime, welche die AbwAsser 
enthalten, in möglichst weitgeheod~m Maasse.zu entf~rnen. Wo 
dieser Zweck hinreichend erfüllt WIrd, steht dIe chemIsch-mecha­
nische Klärung der mechanischen in dem Falle voran, dass neben 
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in offene Gewässer eingeleitet werden dOrften, mehr un? rochr 
auCgiebt und heute sich vielfach schon mit der bl os mechanischen 
Klärung begnilgt. Weuigstens geschieht dies Stlldten .gegenOber, 
die ein einigermaassen grosses o(fenes Gewässer mit mcht zu ge­
ringer Wassergeschwindigkeit zur VerfOgung haben. l\Iarburgi 
Kassel, Haonover, Kölu, Karlsruhe, Mannheim usw. bilden bekal1Jl 

gewordene Beispiele. 
Einerseits hieraus, andererseits aus der zu erwartenden Ver­

vollkommnung der neueren Klärverfahren is.t die A~ffassung dbe-
grilndbar dass die Städte von der Zukunft eIDe Erleichterung . er 
Wasserr~injgungs-Aufgabe zu erwarten haben, und dass die b.ishenge 

l\linderwerthigkeit, welche die Kl~rverfah~en gegenOher der Rieselung 
besassen, mehr uud mehr schwlDden WIrd. -

Inhalt: Der W ettbewerb zur ErlangUll!i" von Entworfen for dea Bii~ ein~s neuen Rathhauses jn Kassel. - Der ~trassenbahnverkehr in .f­
und seinen Vororten . - Vermischtes. - PrelsbewerbWlgen. - ehrODJ j'ed­
Personal-Nachrichten. - Brief- und Fragekasteo. - EntwOrfe zu scbm dt 
ei eroen Mnuerzlerauk.ern von Architekt Olto Schulze-KOlu in Darmst':-" 
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Das "Haus des Baumeisters" 
Rothenburg o. T. eine deutsche 

Baumeister-Herberge. *) 

[(I
nter den deutschen Städten hat wohl 

I. keine den alten Charakter so treu er­
halten bietet wobl keine andere auf 
engen-: Raume ~jne sole.he Fülle ma1~­

- riscber Durchblicke, reizvoller Arcm­
tekturbilder wie das kleine Landstädtcben Rothen­
burg im idyllischen Taubergrunde. Manche Kämpfe 
hat die einstiaefreieReicbsstadt ausfechten, manche 
StUrme im 30jährigen Kriege über sich ergehen 
lassen müssen, während dessen sie mehl'faeh be­
lagert und genommen wurde. Der "Meistertrunk" 
ibres Bürgermeisters soll die tadt 1631 von der 
Zerstörung durch TilI)' errettet haben. In päterel" 
Zeit hat die Lage des Städtchens ab eits von der 
grossen II erstras e des Verkebres ihm eine be­
schauliche Rube erhalten und es davor bewahrt, 
sein vielleicht etwas enges, abel" behagliches und 
nur ihm eigentbümlicbes Gewand einzutauschen 
gegen ein bequemere, aber weniger charakte­
ristisches modernes Kleid. Als dann der Sinn 
für volk thümlicbe Kunst wieder geweckt war, 
als Maler und Architekten auszogen, "Motive/( zu 
sammeln und hierbei Rothenburg gcwissermaassen 
neu entdeckten, da hat kun v .. erständiger, an der 
Heimath hängender Bürger inn die Erhaltung des 
alten Städtebildes, die Pflege tle von den Vätern 
überkommenen Erbtheile sicb zur Auf tabe ge­
macbt, und die Stadt Rothenburg, der von Bar­
gern gegründete Verein "Alt-Rothenburg" haben 
gethan, wa in ihren Kräften stand. So i t vieles 
geschehen und an die Opferwilligkeit der Bürger 
dcs Städtchen , da jetzt kaum 8000 Einwohner 
zählt, sind hohe Anforderungen gesteUt word n, 
da dieses bisher in der Hauptsache auf eigene 
Kraft angewiesen war und ibm namentlich ein 
Beihilfe durch den bayerischen Staat nicht ge­
währt worden ist. 

Auf die Dauer ist aber die Stadt die er Auf­
gabe nicht gewach en und gerade jetzt droht 
Gefahr, da vielleicht unter dem Zwange der 
wirthschaftlichen Lage ine Lücke gerissen wird 
in das bisher pietätvoll Erhaltene, dass eines der 
schönsten Rothenburger Bargerhäuser , da be­
kannte "Haus des Baumei ters" in der oberen 
Schmiedgasse o. 343, de en bisheriger Besitzer 
verstorben i t, zwecks be ' erer V rwerthun a 

I110derni irt, d. h. also seines besonder n R ize 
beraubt wird. Denn gerade in di sen behaglichen, 
nur als Wohnung fOr ein Fanlllie dienenden 
Bürgerhäu ern, von dencn das wahrscheinlich 
im Jahre J596 entstandene Baumei terhaus das 
schön te und in seiner g ammtcn Raumeintheilung 
des Inneren be t erhaltene i t, liegt da Ei gen­
tbüI11liche der Stadt Rothenburg im Gcgen atze 
zu anderen alterthümlicben tädten, wie umber, 
Aug burg usw., in denen yon den ProCanbaut n 
namentlich die vornehmen Häu er der reichen 

*) Die Ansichten des Aeus -ercn und vom Hofe des Hauses 
sind dem schönen, 30 Tafeln umfassenden Bildwerke .Malerische 
Architekturstudieo VOD Rotbenburg ob dcr Taub r·, phologr~" 
phis 'be Original-Aufnahmen nach der Natur, in Lichtdruck. 
herausgegeben von Hofphot~graph ~r ~. He:m~nn RIl~kwardt 
in Berlin, Verlag von P. SchimmelWItz 10 Le,pzlg, Preis 40 M., 
entnommen. Die Grundrisse und Schnitte sind den Aufnahmen 
des bekannten Werkes von A. Ortwein, die Deut ehe Re­
naissance, nachgebildet. 
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Kaufherren mit ihren Kontoren und geräumigen Waaren­
kellern auf uns überkommen sind. 

Um dieses Haus in seiner ursprünglichen Gestalt 
zu erhalten und zwar so, dass es der Allgemeinheit 
zugänglich bleibt, hat der bayerische Architekten- und 
Ingenieur-Verein die Anregung gegeben der Verband 
d~utscher Ar~hitekten- und Ingenieur-Vere~e" möge 
hier heUend emtreten und das "Haus des Baumeisters" 
erwerben, um es als Verbands- und im weiteren Sinne 
vielleicht als Architekten- und Künstler-Herberge her­
zurichten . . Die Abgeordneten-Versammlung des Ver­
bandes, dIe Ende August in Augsburg tagt, wird sich 
mit dieser Frage zu beschäftigen haben. Wohl be­
sitzt der Verb~nd kein nennenswerthes Vermögen, 
aber sollten seme fast 7200 Mitglieder nicht in der 
Lage sein, für einen solchen Zweck durch eine frei­
willige Beisteuer die Mittel aufzubringen? 

Gefordertwerden für dasHaus 32000 M., von denen 
jedoch nur die Hälfte baar zu zahlen ist, während der 
Rest alsHypotbek einzutragen sein würde. D~e nothwen­
dige gründliche Herstellung des Baues (der GIebelaufbau 

ist 1901 vom Verein Alt-Rothenburg wieder~ergestellt), 
die etwa 8-10000 M. erfordert, wilrde dIe Stadtge­
meinde voraussichtlich selbst Ilbernebmen, der ausser­
dem Staatsbille in Aussicht steht, wenn das Haus in 
sichere Hände kommt. Die unteren Räume würden 
zu vermiethen sein und es könnten hieraus die Kosten 
für die laufende Unterhaltung, die Abgaben usw. be­
stritten werden, sodass also nur die Verzinsung noch 
weiterhin vom Verbande aufzubringen wäre, während 
die Einnahmen aus den oberen Räumen der Einrich­
tung des Hauses zugute kommen würden. -

Das "Haus des Baumeisters" durch deutsche 
Baumeister und für deutsche Baumeister erhalten! Möge 
dieser schöne Gedanke zur That werden! - Fr. E. 
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======~--------------------------~~~~===-------~?~'~'~='=!~~='P=====~ Zur Angelegenheit des Heidelberger Schlosses. Schöpfers mit seiner ebenso deutschen Sehnsucht nach 
dem sonnigen Süden, dem goetbe'scben !ieimweh nach 

(Fortsetzung statt Schluss aus NO·54·) Hierzu:die Abb. S. 436, 438 u. 439· Italien, welches wohl erst mit dem letzten Deutschen 
aupt giebt zunächst den Wortlaut des berühmten sterben wird. Dieser Sehnsucht ecbtestes sichtbares Er­
Kontraktes, des "Dreh- und AngelQunktes der ge- innerungsmal bleibt der Otto IIeinrichsbau für immer ; 
sammten Baugescbichle des Otto Heinrichsbaues" eine Blume, herübergeweht aus dem Garten der Este, wo 

wieder, welcher am 7. März 1558 mit dem Bildhauer der Dl~bter .des befreiten ]erusalem wandelte: Goethes 
Alexander Colins aus Mecheln abgeschlossen wurde und Tasso In Stern." Um diesen italienischen Ursprung des 
geht dann zum Otto Heinrichsbau selbst über. Das Bl!-ues nachzuweisen,. giebt Haupt einmal die Seite 438 
Werk des Schlossbaubureaus nennt er mit Recht "eine Wiedergegebene zwelgeschossige Fassade des PalazzO 
künstlerische und kunsthistorische That ersten Ranges; Royet:ella zu Ferrara

J 
stellt ihr den dreigeschossigen Otto 

wie mich dünkt, eine der vorzüglichsten und gewissen- Hemnchsbau gegenüDer, wie er nach seiner Meinung nach 
haItesten zeichnerischen Veröffentlichungen, welche je dem ältesten Entwurf ausgesehen haben würde (Seite 439), 
über historische Bauwerke erschienen sein mögen; ich und bezeichnetzum anderen den 1502 geborenen Pfalzgrafen 
betrachte es sogar als das Grösste in erhaltendem und bei Rhein Otto Heinrich als einen "echten Renaissance­
erkennendem Sinne, was bisher für das Heidelberger Fürsten (s. oben), einen leidenschaftlichen Anhänger 
Schloss geschehen ist ll

• Die Untersuchung über den Otto d~s Humanismus, einen ausserordentlichen Freund. der 
Heinrichsbau wird in sehr eingehender historischer und bildenden Künste, vor allem der Baukunst, und elD~)l 
stilistischer Weise geführt und sie gipfelt in dem Ergeb- Förderer der erwachenden Renaissance" (S.14)' Nun 1st 
niss (S. 68): ,pie nach völlig italienischem Vorbild kom- aber schon aus dem rhetorischen Schwung der vorhin auge-
ponirte Fassaae ist von einem italienischen Bildhauer aus- filhrten Stelle ohne alle Zweifel zu erkennen, dass H;allpt, 
geführt, von einem vlämischen umgeformt und bereichert; wie es in den geschichtlichen und kunst~eschichtllchen 
von Deutschem ist an ihr kaum eine Spur, nur die herr- Untersuchungen hier und da vorkommt, bel seine~ Nach· 
liehe Lage und Umgebung, das wunderschöne Material, forschungen von einem Lieblingsgedanken geleitet Wlrd ~d 
die Bestimmung, die mithelfenden Handwerker, vor Allem dass er zugunslen die es Lieblingsgedankens, sicher un 17-
aber die e eh t d e u ts ch e Gestalt seines Bauherrn und wusst, sein Material sucht und gruppirt. Der beste BeweIS 

No. 68. 
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Von der Industrie- und Kunstausstellung in Düsseldorf 1902. 

VI. Die Ausstellung des nVereins deutscher Port­
land-Cement-Fabrikanten" und des Deutschen 

Beton-Vereins." *) (Fort etzuog statt S'chluss.) 

ls vor etwa 20 Jahren die ersten Betonbrücken in 
I?eu~chland au.sgeIührt wurden **), da handelte es 
sich u:r:t wesenllic.hen um Bauten kleineren Umfanges 

un~ namentlich um schieie Brücken, bei denen die Einfach­
belt ~er. He~stellung,. wie ~chon erwähnt, gegenüber der 
SchW1engk~lt der Ste~schruttlösung bei gewölbten Brücken 
aus. Haustern o?er Z~egeln d~n Betonbau besonders vor­
theil~~t erschemen liess. Seitdem ist aber mit dem Fort­
schritt m ~er Por.tlandzement-Erzeugung, welcher die Her­
s~ellung elDes .felDgem~enen, ganz gleichmässigen Mate­
f1al~ un~ darrut auch ewes Betons von grösserer Zuver­
läsSigkeIt und höhere.r Festigkeit ermöglichte der An­
wendung des Betons UD Brückenbau ein weit~s Feld er­
öffnet. worde!!, wobei in gleicher Weise die Kostenfrage 
und die Bauzelt zu Gunsten des Betons häufig den Ausschlag 
K;geb:n haben.. Dazu kam sp~ter die Einführung der 
a~chinen~Arbelt zur Beto~bereltung, die wiederum ein 

glelchmässlgeres Baumatenal gewährleistet· ferner die 
bessere Erkenntniss von den Eigenschaften d~s Betons und 
der Betongewölbe, wie sie durch die Versuche von Harti~ 
Bau.schinger und namentlich Bach, sowie durch di~ 
verdienstvollen Arbeiten des Gewölbe-Ausschusses 
des österreichischen Ing.- und Arch.-Vereins ge­
wonnen wurde. 

~ährend man anfänglich sich hinsichtlich der Pressun­
gen ID den Grenzen der Beanspruchung eines guten Klin-

~) Zu unseren Ausfnhrungen in No. 66 s~i bemerkt, dass sieh die 
Arbetlen der Grabo,,"er ZemeDlstein·Fabrik ,Comet" nJeht auf der Fahr­
bab.n der AusstelhmgsbrQcke, sondern auf dem von der Firma Dycker­
boff & Widmaun besonders ausgestellten Strassenquerscb.nill befinden. Die 
BrQckenbahn ist VOn letzterer rU'Dla selbst hergestellt. - Das Miscbuugsver­
bältniss I : 7: 9. das fOr den Llehtenberger WasserbehAlter ang~gebeo wurde, 
beziebt sic:h nur auf die Soble. Wande und Decken sind In T : /): 8 Cl'stellL -

.0) Die ersle BetonbrQcke Oberhaupt ist 2816 in Romanzemenlbeton 
bel Souillac Ober die Dordogne bergesteUt worden. 

Abbildg. 7. EiseDbahnbrOc.k.e über den Braunt\ubacb. (Spw. 12 m.) 

dafür ist die merl.."Würdige Stelle S. 47 seiner Schrift, wo er 
die Berechtigung des von ihm herrührenden Fassaden­
Entwurfes, den wir S. 439 wiedergeben\ gewissermaassen 
als Dokument für die frühesten Bauaosichten am Otto 
Heinr!chsba~, mit den Worten belegt: ~Fassen wir nun 
all~ die T.helle, welche dem ersten Arbeitsplan angehörig, 
meIst f~rtig vorlagen,.nochmals zusamm n, ergänzen wir 
d:uu dIe unentbehrlichen glatten Profile nämlich ganz 
eInfache FenstergeWände und horizont~le Fensterver­
dacbu~gen, die dorischen Kapitäle des Erdgeschosses und 
aIJe.Pllaster~f1sse, nehmen wir an, da s das Portal nur hwe1 K!lryatlden an den Seiten haben soll t e (denn vier 

atten Ja ursprünglich nicht Platz, und um sie anbrin en 
zu können, dr:wgte man die flankirenden Pilaster im Iß.d­
ge ch~ss ausemander), geben wir diesem Portal den noth-
wendi~en Bogen und glattes Gebälk mit Kropf üb . d K ud . b di er Je er arya e, so ergle t ~s merkwürdiger Weise zu-
s~mmengesetzt unte! BeIbehaltung der StockwerkshOhen 
eme ganz vollständige und 'Y0hlabgewogene Fassade ~ 
aber zu ';lnsere~, Ers~aunen In au 'geprägter italienischer 
FrOhrenaISsance. Mit kurzen Worten ist hier der fol­
g~nde Vorgang festzuste~en: Der Verfasser scheidet aus 
emer nach unserer MelDung ganz unzweifelhaft unter 
dem Einfluss des nordischen gothischen (vlämischen oder 
deutschen) Vertikalismus entstandenen Fassade alles nor­
dische aus und ergänzt die Fassade durch italienische Ein-

23. August 1902· 

kers hielt, sind später Brilcken au 'geführt worden, bei denen 
die Beanspruchung fast 40 kg/qtm erreicht (Neckarbrücke 
bei Neckarhausen, bei der Au' tellungsbrOcke von Dnssel· 
dorf sogar 47 kg;qcm), also derjenigen besten '\i erksteins 
gleicb kommt. Und aus den kleinen Span~weit~l? sind Weit~n 
bis zu 50 m geworden, bei denen glelchzeltlg das Plei!­
verbältniss bis unter 1/10 (Donaubrücke Mllnderkingen 1/10• 
Neckarbrücke Neckarhausen 1/111 Ausstellungsbrücke l/14,eJ 
heruntergedrückt worden ist. Die höhere Beanspruchung 
des Betons bedingt allerdings auch einen höheren Zement­
zusatz sodass dadurch die Kosten wieder erhöht werden. 
Währ~nd Dyckerhoff etwa ein Mischungsverhältnis von 
I Thei! Zement auf 5-6 Theile Kie sand und 5-6 Theile 
Kiessteine bez.w. festen ~l~inschlag vor chlllgt (wo~ei fo.r 
die Festigkeit m erster LlDle das Mischung: verhältm s des 
Zementes zum Sande maas gebend ist), hat das Gewölbe 
der Brücke von Munderkingen z. B. ein Mi chungsverhält· 
niss von 1 : 21/~ : 5 erhalten. Man wird al 0 in jedem Ein­
zeUalie über däs zweckmässigste Mischnngsverhältniss be­
sondere Erwägungen anstellen milssen. 

Schlie lich hat der Betonbrückenbau auch an den 
Fortschritten der Ausführung der gewölbten Brück«:n über­
haupt, wie sie namentlich dem verstorbenen Präs. L«:lbbrand 
in Stuttgart zu verdanken sind, theilgenommen. Die. flac~­
gespannten Brücken sind dementsprechend zumeISt mll 
Gelenken am Kämpfer und dem Scheitel ausgestattet und 
es sind dann die Querschnitte genau der Bean pruchung 
entsprechend gestaltet, sodass die von den Steingewölben 
abweichende Form entstand mit der grO ten Quer chnitts­
stärke an der Bruchfugel also mit einer Schwellung jedes 
Gewölbeschenkel zwicnen Scheitel und Kämpfer. 

Neben derchon genannten Firma Dyckerhoff & 
\Vi dm a n n in Biebrich a. Rh. pflegen den 13etonbrücken­
bau in Deutschland namentlich Liebold & o. in Holz­
minden (1873 gegründet), Wayss &. Freytag (früher Frey­
tag & Heidschuch, gegründet "1875) in Neustadt a. d. Haardt 
und die A.-G. für BetoD- und Monierbau in Berlin. 

Abbildg. 8. StrassenbrOcke bei Krapina. (. pw. 19.3 m.) 

zelheiten; dadurch erhält er eine italieni che Fassade. 
Nicht i t natürlicher als das; wo bleiben aber bei so 
starken subjektiven Unternehmungen die objektiven That­
bestände? Uns res Erachtens ist es nicht ohne Gefahr 
an so schwierige Untersuchungen mit ein m 0 entwickelte~ 
Subjektivismu heranzutreten. Das beziebt sich auch auf 
die Charakterisirung des Trägers des Baugedankens des 
Pfalzgrafen Otto Heinrich. Er machte In den Jiliren 
1519-1520 seine erste gro se Reise nach Italien. n1519 
war der Palast Roverella aber noch neu und . tand ohne 
Zweüel im Mittelpunkt des Inter e U (S. 50). Ist es nun 
menschlich denkbar) dass ein 17jäbriger PrulZ, der den 
Kopf mit anderen Dmgen voll hatte und der zudem ndurch 
des Kaiser - Majestät zum künftigen Vizekönig von Neapel 
bestimmt wurde und sich zunächst auf diesenBerufvor­
bereitete" (5. sr), sich schon mit so schwerwiegenden 
Baugedanken wie die Errichtung des Otto Heinrichsbaues 
in dem ihm vom nationalen Standpunkte immerhin fremden 
italienischen Stil getragen haben könnte? 

Vielmehr möchten wir da einer intere santen Anregung 
f?lge~, di~ lla~pt auf S. 89 seines Werkes giebt. Er fragt hier, 
"Ist hISt<?T1sch lrgend ein Anhaltspunkt dafür gegeben, dass 
Ouo I1elUrich den nach ihm genannten Bau auch wirKlich 
,:on An.fang ~n erdacht und begonnen habe? - Es 
ftOdet Sich nirgends auch nur ein Schimmer da­
von. Vielmehr trägt der Bau seinen berühmten Namen 
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Besonders reichhaltig ist auf diesem Gebiete die Aus­
stell1;l1lg der Firma Wayss & Freytag. Wir führen in 
Abbildg.6 die schon mehrfach erwähnte N eckarbrücke 
bei Neckarhausen vor, die bei 50 m Spannweite nur 
4,5 m Stich, also ein Pfeilverhältniss von l/lt aufweist. Sie 
kommt demnach der Donau-Brücke bei Munderkingen, *) 
die 1893 als erste derartig weit gespannte Stampfbeton­
brück~ von.Leibbrand erbaut wurde, an Spannweite gleich, 
ilbertrif[t SIe aber noch an Kühnheit des PIeilverhältnisses. 
Sie zeigt ausserdem offene Stahlgelenke (wie die Donau-

Brücke von Inzigkofen von Leibbrand-Sigmaringen), wäh­
rend die Gelenke der Brücke von Munderkingen . nach-
träglich vergossen wurden. . ' 

Eine grössere Stampfbetonbrücke mit Gramt~elenkeni 
die Volme-Brücke bei Hagen , von 25 m Sp.-W., stellt Im Mo~el 
die Firma Hüser & Cie. in Oberkassel aus, desgl. ZeIch­
nungen und Photographien Liebold & Co. in Holzminden. 
Diese Firma hat aus erdem seiner Zeit als erste in Deutsch­
land, eine Sonderheit der 'Ausführung aufgenommen, die 
man als ein Mittelding zwischen dem Steinbau und der 
Stampfbeton-Herstellung betrachten kann, die Ausführung 

") Vgl. ptsehe. Bztg. 11194 S. 493. 

Gestalt der Giebel des Otto Heinriebsbaues 1603 

allein und ausschliesslich wegen der Inschrift über 
dem Portal" (S. 89). Dagegen trieb Otto Heinrichs Vor­
gänger das Bauen im Uebermaass bis zur gänzlichen Er-
chöpfung seiner Mittel. 

Ein Umstand von grösster Wichtigkeit, auf den aufmerk­
sam gemacht zu haben, wir Haupt allen Dank wissen, ist in 
diesem Zusammenhang die Bedeutun~ des gläsernen Saal­
baues für die Urheberschaft des Otto HelDrichsbaues. "Dieser 
Ban empfängt sein gesammtes Licht nicht erst seit dem letz­
ten Umbau, sondern ganz ursprünglich, vou der Nord- und 
Ostseite. Die Südseite wird durch den TrePP~Dthurm, der 
gleichzeitig auch für den Otto Heinrichsbau zur Zugänglich­
machung der oberen Stockwerke dient, in zwei ziemlich 
gleiche Theile zerschnitten, von denen der westliche mit 
seinem malerischen Giebel und seiner drei'ge chossigen 
Halle als eine prächtige Schauseite ausgebildet ist". Der 
östliche Theil dagegen ist ,So unansehnlich wie möglich 
nur in verputztem ßruchsteingemäuer hergestellt und 
,sichtlich nicht darauf eingerichtet, auf die Dauer mit dem 
wunderbar malerischen westlichen Theile zusammen ge­
sehen zu werden". Es bestehen also die beiden Möglich­
keiten, dass der gläserne Saalbau von Anfang an durch 
den Ludwigsbau verdeckt war, "was nicht recht wahr­
scheinlich ist und bestritten wird", oder dass hier ein vor­
läufiger Zustand nur bestand und der gläserne Saalbau 
bestimmt war, nur zur Hälfte sichtbar die Ecke auszu­
füllen und "als vorspringende Flankirung zu dienen für den 
Otto Heinrichsbaui'. Aus dieser Sachlage zieht Haupt im 
Widerspruch zu einer früheren Annahme eine durchaus 
einleuchtende Schlussfolgerung, indem er sagt (S. 89): 
"Zusammengehalten mit der eigenthümlichen Anlage des 
gläsernen Saalbaues und damit, dass Friedrich n. in ganz 
gleicher Weise, wie sein Neffe und Nachfolger Otto Heinrich 
nicht nur baulustig im höchsten Grade, sondern auch weit­
gereist und gewandert war, dass er Spanien und Italien 
auf das Genaueste kannte und zwar bereits lange Jahr­
zehnte, dass er am Hofe Kaiser Karls V. in Granada und 
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nach dem Thesaurus picturarum u. nach Haupt. -
in Toledo sich öfters aufgehalten, f1lhren die Umständ~ not~r 
wendig auf den Schluss hin, dass bereit Friednch . 
den nach Olto Heinrich genannten Palast ge­
wollt, geplant und begonnen habe. Man~elte eS 
doch sebr diesem pracbtliebenden Fürsten an emer,)'e­
präsentativen Wohnung, und hatte er sich sofort als . .o.ur­
für t den engen und dU teren Ruprecht bau für dIeSen 
Zweck einigermaassen ausgestattet". . 

Lässt sich nun diese nichts Unwahrscheinliches be­
sitzende Annahme Haupts begründen, dann braucht ro;n 
nicht mehr so zwangvolle Grlinde herbeizuziehen, um Je 
Thatsache des italienischen Urgedankens der Fassa e 
des Otto Heinrichsbaues mit dem - wir wiederholen es -
unzweifelhaft uordischen (vlämisch oder deutsch) Charakter 
der heutigen Ausführung zusammenzubringen. Denn Haupt 
schliesst mit Recht wenn schon Friedrich II. des OllO 
Heinrichsbaues als Wohnl?alast bedurfte und ihn begann, 
dann läge ein längerer ZeItraum zwischen dem tillstande 
der Arbeiten Friedrichs n. und ihrer Wiedeunfnahme 
durch Otto Heinrich. Es hätte der gläserne Saalbau 
7-8 Jahre lang an der Stelle, wo der Palastbau sich an­
schliessen soUte, jene nothdurftige Form gezeigt. I,Auch 
ist es dann erst klar, weshalb der neue Meister den früheren 
so ganz und gar nicht mehr verstand, wenn desse~ 
,Thätigkeit Jahre zurück lag" (5.91). Mit andeen Worte?· 
wenn es zutreffend ist, dass der Fassade ursprünglich elll 
Entwurf italienischen Charakters zugrunde lag, so kam nun 
in die Ausführung ein anderer, ein nordischer Char~t~r, 
der Charakter, den die heutige Fassade zeigt, der, w~e ein 
Vergleich der obenstehenden Abbildung mit den Abbil~n. 

. 438 u. 439 zeigt, völlig verschieden i t von dem Chara . e~ 
der italienischen Palast-Faassaden, und der nicht weh. 
italienisch ist, als der Charakter hundert anderer Bauten d: 
deutschen Renaissance. Wenn auch z. B. dieVerkröpr~g t 
des Friedrichsbaues fehlen, so ist die Fassade durch die~_ 
der Fenster- und Nischen-Anordnungen doch vom ausg 
sprocbensten Vertikalismus beherrscht. - (Schluss folgt.) 

No. 68. 



in" Br uchstein-Füllmauerwerk ". Da ein regelrechter 
Verband der kleinen Bruchsteine hierbei nicht mehr be­
steht, so beruht die Festigkeit solcher Konstruktionen vor­
wiegend auf derjenigen des Zementmörtels. 

Ausserdem stellt diese Firma noch ein grösseres Modell 
der v~n ihr. in Meiningen ausgefü~rtenHerzogGeorg-Brücke 
aus, die bel 40 m Sp.-W. 3,7 m Pfeil, also ein Pfeilverhältniss 
zwischen 1/10 und 1/11 besitzt. Der Scheitel ist nur 0,7 In, 

dung des Walzeisens zu Baukonstrukti<;men .veranJas "te. 
In Deutschland hat der Betoneisenbau m semer Grund­
form der Monierbauweise erst nach 1887 festen Boden 
gefas~t nachdem lng. G. A. Wayss in Gemei~schaft mit 
der schon genannten Firma Freytag & Hel~schuch 
sowie der Firma Martenstein & Jo seaux 10 Offen­
bach a. M., welche zuerst die Monier-Patente für Deutsch­
land erwarben, in Bertin umfangreiche Belastungsproben 

Abbildg. 5. Zell er Hochbrücke fiber die Ybbs (44 m Spw. j mit Eiseneinlage). 

Abbildg. 6. NeckarbJ'Ockc bei Neckarbausen (so tu Spw. j Stampfbeton). 

der Kämpfer .o,9 m st!U'k. Das ohne Gelenk.e ausgeführte veranlasst und die Bro chüre "D as System Monier. 
Gewöl~e enth.ält aber m den Beton eingebettet eiserne Fach- Eisengerippe mit Zement-Umhüllung« veröffentlicht 
werktr~ger, l~t also nach Art der Melan-Konstruktionen hatte; zu welcher der damalige Reg.·Bmstr. Koenen, der 
ausgebll9-et. I?les~s Bauwerk führt uns somit auf das Gebiet spätere Direktor der Monierbau-Gesellschaft in Bertin, die 
der Betone.lsen-KonstruktioD7n, deren Einführung theoretischen Grundlagen geliefert hatte. 
auf allen Gebieten des Bauwesens eIDe Umwälzung hervor- Wir müssen e uns bei diesen kurzen Betrachtun­
gebrach~ .ha~ bezw. noch her,:,orbringen wird, die nur gen versagen, näher auf die Eigenschaften der Beton­
durch dleJemge übertroffen WIrd, welche die Verwen- eisen-Konstruktionen einzugehen. Ihre ausserordentliche 
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Leistungsfähigkeit beruht bekanntlich darauf, dass Beton­
körper mit Eiseneinlagen im Stande sind bei Zugbean­
spruchungen.Dehnun&en auszuhalten, die der vollen Aus­
nützung der ZugfestIgkeit des eingelegten Eisens ent­
sprechen. Erst wenn die Zugspannungen im Eisen dessen 
Elastizitätsgrenze erreichen, treten Risse im Beton auf. Die 
Eiseneinlage befähigt also den Beton selbst, weit grössere 
Dehnungen ohne Schaden auszuhalten, als er ffir sich allein 
in der Lage Wäre. Während man daher bei reiner Beton­
konstruktion derartige Abmessungen geben muss, dass 
keine oder nur sehr geringe Zugspannungen auf­
treten können, fällt diese Rücksicht bei den Beton­
eisen-Konstruktionen fort, sie lassen sich also mit 
sehr viel kleineren Querschnitten ausführen. Sie 
sind demnach wirthschaftlicher als reine Steinkon­
struktion und haben gegenüber dem Holz und 
Eisen den Vorzug der Feuersicherheit. 

Im Brückenbau hat man von dieser Eigen­
schaft ~er Betoneise~-Konstruktionen Vortheil ge­
zogen, mdem man die Abmessungen der Gewölbe 
nun nicht mehr so stark zu nehmen brauchte, dass 
die Drucklinie im inneren Drittel verläuft. Es wird 
daher an Konstruktionshöhe gespart, ausserdem 
wird das Eigengewicht verringert. Bei ganz weit 
gespannten Konstruktionen erfordert die Druckbe­
anspruchung schon solche Querschnitte, ?ass die 
Eiseneinlagen keinen so grossen Vortheil mehr 
bringen; ihre Anwendung beschränkt sich daher 
in Deutschland im allgemeinen auf kleinere und 
mittlere Spannweiten, während die ganz grossen 
Bauwerke fast sämmtlich in reiner Stampfbeton­
Konstruktion erstellt wurden. *) Durch Ausführung 
der Fahrbahnplatte und der ihre Last auf das Ge­
wölbe übertragenden Pfeiler in Betoneisenbau, wie 
dies z. B. bei dem Viadukt der Strassenbrücke über 
den Rbein bei Worms**) geschehen ist und in noch 
höherem Maas e für die 100 m weit gespannte, 
bei Mannheim geplant gewesene massive Neckar­
brücke ***) vorge chlagen war t... wird jedoch eine 
erhebliche Verringerung der tlelastung des Ge­
wölbesweit gespannter Brücken durch die Eigenlast 
des Aufbaues erzielt werden können. 

Neben der Monier-Gesellschaft, die sich 
darauf beschränkt hat, Photographien ausgeführter 
Brücken in einem kleinen Pavillon auszustellen, 
pflegt die Firma Wayss & Freytag in Deutsch­
land besonders den Bau von Betonbrücken mit 
Eiseneinlage. Wir geben von den verschiedenen 
ausgestellten Werken in Abbildg. 5 eines der be­
deutendsten Beispiele, die Zeller Hochbrücke 
über die Ybbs, und zwar ihre mittlere, 44m 
weit gespannte Oeffllung wieder, an die sich noch 
eine Oeffnung von 21 m Spannweite anschliesst. 

In einer unserer nächsten Nummern geben wir 
als Ge~ensatz zu dieser Hochbrücke mit grossem 
Pfell die ganz flach gespannte Brücke über den 
Nymphenburger Kanal bei Gern wieder, die 
bei 17,30 m Sp.-W. zwar noch 1,85 m Pfeil besitzt, 
also etwas weniger als 1/9 PIeilverhältniss hat im 
mittleren Theile des Korl:ibogens aber einen Halb­
messer von 40 m aufweist, sodass also dieser TheiI 
ausserordentlich flach ist. Die Scheitelstärke be­
trug nur 0,35 m. 

Die beiden genannten Brocken-Konstruktionen 
haben eine Eiseneinlage nach dem System Monier, 
d. h. also ein Netz ~ekreuzter Eisenstäbe und zwar 
parallel zu den belden Laibungen erhalten, die in 
den Widerlagern verankert sind. Der Bogen ist 
also fest eingespannt. 

Während bei diesen Ausführungen dem Eisen 
ledi~lich die Uebernahme von Zugspannungen zu­
gewiesen ist und der Beton allein die Druck­
spannungen aufnehmen soll, werden nach dem 
System Melan (bezw. Wünsch) ganze Rippen aus 
eisernen Bogentrligern (Walzträger oder Fachwerk) 
in grösseren Abständen eingelegt, die zwar nicht 
stark genug sind, um allein die Lasten aufzunehmen, 
an der Tragfähigkeit der Gesammt-Konstruktion 
aber einen wesentlichen AntheiI nehmen. Ein Beispiel ist 
die schon genannte Herzog Georg-Brücke in Meiningen, 
ausgeführt von der Firma Liebold & Co. in Holzminden. 

*) In Betoneisen·Konstruk.tion besitzt wohl die 1899 über die Vienue 
bel CbäteUerault ausgefObrte BrOcke die grOsste Sp.-W. mit 50 m. Sie 
kann aber kaum mehr als massiv gewOlbte Konstruktion betrachtet wer­
den, da sie wie eine EisenbrQtke aufgelost ist in ein System von Haupt­
trllgern in Betoneisen·Konstruktion nach System Hennebique mit Quer­
verbindungen. Derartige Konstruktionen kOnnen in ihrer Dauerhaftigkeit 
den Stein- bczw. Stampfbeton-Konstruktionen wohl kaum als gleichwerthig 
ernclltet werden. 

"*) VgL 1900, S. 573· .. *) Vgl 1901, S. 277 u. "95. 

Eine Nachahmung der eisernen Balkenbrdcken mit oben­
liegender Fahrbahntafe! sind die geraden Plattenbalken in 
Betoneisen-Konstruktion. Sie bestehen aus einzelnen Be­
tonba!ken, die mit Eiseneinlagen in geeigneter Weise 
armirt sind, welche die Zugspannungen a~ehm~n (vor­
wiegend also am Untergurt), über welche SIch die Fahr­
bahn als Betonplatte mit Eiseneinlagen quer zu den Haupt­
trägern erstreckt. Träger und Platte bilden ein einheitliches 
Ganze. Derartige Brfickenbauten hat namentlich wiederum 
die Firma Wayss & Freytag ausgeführt. Wir geben in 

... 
::s 
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Abbildg. 7 und 8 die 12 m weit gespannte Brücke fiber den 
Braunaubach der niederösterreichischen Waldviertel­
bahn und die mit Aussparungen im Steg der Hauptträger 
versehene Strassenbrücke bei Krapina (Oesterrelch) von 
19,3 Sp.-W. wieder. Diese Konstruktionen zeigen in den 
Balken Rundeisen-Einlagen sowohl parallel zu.r Oberkante, 
wie zur Unterkante, ausserdem eme 3. Einlage, die in 
Trägermitte unten liegt, nach den Enden nach oben steigt. 
Durch umgelegte Bügel, welche die Querkräfte aufnehmen 
sollen, werden die 3 Eiseneinlagen in der senkrechten 
Ebene mit einander verbunden. - (Schluss folgt.) 
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Mittheilungen aus Vereinen. 
Arch.- u. Ing.-Vereln zu Hamburg. Vers. am 18. April 

1902. Vors. Hr. Zimmermann, anwes. 104 Pers.; aufgen. 
a. Mitgl. Hr. ~lb. Erbe, Bmstr: bei. der Baudeputation. 

Der VorsItzende macht Mittheilung von einer Ab­
handlung über "Santorinerde" und ihrer Verwendung. 
Verfasser ist .lng. M. E. Ferber in Hamburg, Importeur: 
C. Suksberg Jun. Hamburg, Dovenhof. Die Erde stammt 
von der Insel Santorin, einer. ~er grössten der Cyklad~n­
gruppe, benannt nach der heiligen Irene, der sie geweIht 

war. Santorinerde ist ein vulkanisches Produkt, eine natür­
liche Puzzolane von hervorragenden hydraulischen Eigen­
schaften und giebt in Verbindung mit Portland-Zement 
einen äusserst festen Mörtel auch ffir Wasserbauten im 
Meere. Seit 1849 sind es die Hafenbauten von Fiume, 
Triest, Pola, Spalatio, Zara, Cbios, Kreta und alle griechischen 
Häfen, welche mit vollko=enem ErfoJge in Santorin-Mörtel 
ausgeführt sind; zuletzt ist der eben vollendete Hafen von 
Constanza am Schwarzen Meere mit Santoriurnörtel erbaut. 

Gemäss Tagesordnung hielt Hr. ProI. Dr. Ke .. ssmann, 
Hamburg, Wilhelm.Gymnasium, über die "Römische 
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Campagna" unter Vorführung von Lichtbildern ein.en 
fesselnden Vortrag. So sehr die Zahl der Ro~fa,hrer rn­
folge der grossen Erleichterungen und Ermasslgu!lgen, 
welche die Eisenbahn-Verwaltungen gewähren, gestiegen 
ist wird die nächste Um~ebung der "ewigen Stadt" trotz 
jru!er grossen landschaftlIchen Schö~eiten und der Ffille 
ihrer historischen Erinnerungen meist nur auf der ~­
fangsstrecke der via Appia bis zum Grabe der C:aecI~a 
Metella besucht. Aber selbst fOr den G~ologen 1st dIe 
Campagna, w~lche. vul.kanisc~en Kräften Ihre Entstehung 
verdankt, einzigartig. Der ernst vom Monte Cav:o ausge-

gangene Lavastrom, der dIe ersten 
" Meilen der via A ppia trägt, ist der läng .. 
~ ste Europa's; der peperino (Pfeffer-
~ stein) kommt nirgends sonst inEuropa 
:cl vor. Neben der Lava, deren Blöcke 
Jl man schon im AlterthUm als Pflaster· 
.ci steine benutzte, und dem Pfefferstei?, 
~ mit dem die meisten Bögen der Aqua-
',; dukte verkleidet sind, herrscht d~r 
::r.: Tuff in den verschiedensten Härten 
~ und Tekturen vor; in dem aschgrauen 
.ci BröckeltufI sind die Katakombe,?- a~-
~ gelegt. Der bedeutendste der erns~l' 
1;'., gen Vulkane ist. das g~osse M~SSIV 
;;: des Albaner-GebIrges; lhm gehoren 
~ die beiden Kraterseen, der Albaner-
E und Nemisee an, reich an historischen 
N~ Erinnerungen _ er trug einst Alba-
il. longa, die Mutterstadt Roms, und den 
~ Tempel des Jupiter Lauaris, des lati-
.... nischen Bundesgottes - bietet es, 
gJ mitten in der Campagna gelegen, 
$ neben seinen grossen landschaftlichen 

oi Reizen, von denen der Nemisee die 
c;. ~ meistenvereinigt,denweitestenRund­
~.9 blickilberdieCampagnaandemFusse ::.g des Apennins bis zum Meeresgestade 
~ 00 und zu den Ponzinseln. 
~ ~ Der Vortragende schildert einen < ~ Ausflug auf den Monte Cavo und 
<l e als Gegenstück einen zweiten nach 
~ ~ Tivoli, wo der Travertin gebrochen 
ä Ql wird, aus welchem die monumen· 

.::: tI: taIsten Bauten Roms, u, a. das. Ko­
~ ~ losseum und die Peterskirche, erbaut 
~..., sind. Er i t ein feinkörniger, wetter­
il 11 fester Kalkstein, den der ADlO ausge­

..., ~ schieden hat. Der 245 m hohe Hügel, 
~ 1;'., auf dem Tivoli liegt, ist aus diesen 
~.! Niederschlägen des kalkhaltigen Anio­
; 1;'., wassers gebildet. Die natürlichen 
$ ~ Cascatellis, welche Tivoli durch. 
u rauschen und noch mehr der 100 m 
'k ~ aus dem Traforio Gregoriano nieder­
.~ ~ stürzende grosse AniofaU gehören 
::rl zu den schönsten Punkten der Um­o 8 gegend Roms. - Den auffälligsten 

Schmuck der Campagna bilden die 
Trümmer der Aquädukte. Die erste 
Wasserleitung hat der Erbauer der 
via Appia, der Censor Appius, an­
gelegt; dieser einfachen und kurzen 
Anlage Iolgten rasch grössere, seit­
dem Rom sich zur Grosstadt ent­
wickelte und das Wasser auch auf 
die Höhe der 7 Hügel hinaufgeleitet 
werden musste. Die grösste aller An· 
Jagen ist die Aqua Claudia, deren Bau 
volle 14 Jahre in Anspruch nahm. Im 
Gebirge wurde das Wasser in grossen 
Becken gefasst und lief anfangs unter­
irdisch, ehe es auf die Höhe der 
Aquädukte kam. Beim 7 Meilenstein 
vor Rom lagen die ersten Klärungs­
becken und in der Nähe des Stadt· 
gebietes vollzog sich in ~rossen über­
wölbten Reservoiren erne zeitweise 

Klärung, ehe es in Bleiröbren über die 14 städtischen Bezirke 
vertheilt wurde. DieCampagna vor Rom gehört zu den wasser· 
reichsten Theilen Italiens; und doch hatte das Fieber im 
Alterthum in der Umgebung der Hauptstadt nicht die er­
schreckende Ausdehnung wie heute erreicht, denn die 
Alten hatten weitverzweigte Drainagenetze oft in vier 
Reihen übereinander und bis zu einer Tiefe von 17 m an­
gelegt. Heute sind die Röhren verschlammt, ihre Wirkung 
ist vernichtet. Das Uebel der Malaria vergrösserte sich 
mit dem Eindrin~en der LatiIundien.Wirthschaft, welche 
an Stelle des Klernbauernthnms das Sklavenwesen setzte, 
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die Ackerfluren in Weidegrßnde verwandelte. Latifundien­
Wirthschaft besteht heute noch in der Campagna, soviel 
~u<:h ~ie römisc~en Kais~r und PIpste, sowie die junge 
ltalienlSche Reglerung slch bemüht haben, diesem Un­
wesen zu 8te~ern. Der grösste Theil der Campagna ge­
hört dem römlschen Adel, der seinen Besitz an römische 
Grosskaufleutel die sogen. "mercanti' di Campagna", ver­
pachtet hat; dlese haben gewaltige Gebiete in ihrer Hand 
vereinigt. Der Ackerbau wird von ihnen mehr und mehr 
tro~z der grossen Ertragfl!tigkeit ~es Bodens eingeschränkt, 
weil es bequemer una sicherer Ist die Pachtsumme von 
den Besitzern der gros sen Sch~fheerden einzuziehen, 
we!che in den. Sommermonaten in den Triften des Apennins 
welden und Im September in· die Ebene hinabgetrieben 
werden. Neben diesen Schafheerden treten Pferde· und 
Rinderheerden mehr und mehr zurück' der Büffel ist auf 
die Sumpfzone von Ostia beschränkt. Die Zahl der zur Be­
wirthschaftung der grossen Güterkomplexe in der Cam­
pagna ständig ansässigen Menschen ist verschwindend 
gering; die Bevölkerungs - Dichtigkeit in der Umgebung 
Roms ist gleich der in den Einöden der Pampas. Denn 
die Arbeiter kommen aus der Ferne, aus den armen 
Dörfern der Sabina, der Mark Umbriens; und für sie sind 
von den Arbeitgebern keine festen Wohnungen errichtet. 
Sie erbauen sich gebrechliche Hütten aus Maisstroh am 
Rande der Tuffhügel oder nisten sich, so gut es geht, in 
den feuchten ungesunden Tuffhöhlen ein. Schlechte Er­
nährung und dünne Kleidung nehmen dem Körper den 
letzten Rest von Widerstandsfähigkeit. Die Feuer, welche 
man anzündet, um die schlechte Luft, welche nach ihrem 
Glauben das Fieber bringt, zu vertreiben, locken die Mos­
quitos, die Träger der Krankheitsstoffe, in Schwärmen 
herbei. Die sanitäre Pflege ist völlig unzureichend, weil 
nur 18 Aerzte für die ganze Campagna angestellt sind; 
und so geht das Gespenst der Malaria nnter den Sandalen­
trägern, wie der Stadtbewohner die armen Wanderarbeiter 
nennt, furchtbar umher. Ihr schweres Loos wird erst 
gebessert werden, wenn es gelingt, die Pläne des Major 
von Donat - die pontinischen Sümpfe zu entwlssern -
zu verwirklichen und dann die vielen Arbeitskräfte, welche 
der Mangel in fremde Länder und Erdtheile treibt, in 
der Heimath auf gesunder und ertragfähiger Scholle fest 
zu halten_ - Lebhafter Dank belohnt den Vortragenden. 

Hoffnung" des Hrn. lng. P. Hoffmann in Berlin zuge­
fallen. Die Entwürfe sind im Strandschloss zu Kolberg 
vom 20. d. M. bis .3. Sept. täglich vo~ 10-3 ~hr öffent­
lich ausgestellt. Die Verfasser der mcht preisgekrönten 
Arbeiten werden um Adressennennung bis 5. Sept. ersucht.-

Hr_ Bauinsp. Merckel beleuchtet die Frage des 
höheren technischen Verwaltungsdienstes in Hamburg in 
der Hoffnung, dass sich der Verein der glücklichen Lösung 
derselben energisch annehmen werde. Es handelt sich 
um die Stellung derjenigen Baumeister des Hamburger 
Staatswesens, welche trotz ihrer akademischen Bildung 
und entgegen dem Antrage des Senates infolge von Be­
rathungen der Bürgerschaft nicht zu den Beamten des 
höheren Verwaltungsfaches gerechnet werden sollen. Das 
bedarf drin~end der Abhilfe und erfordert jetzt schnell­
stens energlschen Einspruch, weil zur Zeit in der Bürger­
schaft erneut darüber berathen werden soll. 

Nach eingehenden Klarstellungen und Begründungen, 
denen sich sämmtliche Anwesende in aUen Punkten an­
schliessen, stellt Hr. Merckel den AntI ag, dass der A.- V. 
beschliessen möge, die Bürgerschafts - Mitglieder bezw. 
den betr_ Ausschuss von dem in einen Antrag zusammen­
gefassten Inhalt seines Vortrages in Kenntniss zu setzen. 
Der Verein stimmt dem vollzählig zu und überlässt es 
dem Vorstande, den Antra~ in geeignetster Form an die 
maassgebende Stelle zu brmgen. - Gbl. 

Vermischtes. 
Die 27. Versammlung des Deutschen Vereins für öffent­

liche GesundheltJpflege findet in den Tagen vom 17. bis 
20. Sept_ d. J. in München statt. Aus der Tagesordnung 
heben wir für unser Arbeitsgebiet die folgenden Gegen­
stände hervor: "Die hygienische Ueberwachungder Wasser­
läufe" (Berichterstatter: Geh. Hofrth. Prof. Dr. Gärtner 
in Jena und Wasserbauinsp. Schümann in Berlin); "die 
Fürsorge für bestehende und die Beschaffung neuer klemer 
Wohnungen" (Berichterstatter: Ob.-Brgrmstr. Dr. Ebeling 
in Dessau); "Feuchte Wohnungen: Ursache, Einfluss auf 
die Gesundheit und Mittel zur Abhilfe" (Berichterstatter: 
Reg.- u. Medizinalrth. Dr. Ab e I in Berlin, Baupolizeiinsp. 
H. Olshausen in Hamburg). -

Preisbewerbungen. 
Im Wettbewerb Wasserwerk Kolberg (vergl. No. 20) 

ist ein I. Preis nicht zur Vertheilung gelangt. Einen 11. Preis 
hat der Entwurf "Der Wille" der In~enieurfirma A .. Unna 
in Köln a. Rh. (Makowsk;) errungen, Je ein III. Preis Ist den 
Arbeiten mit den Kennworten "Nordstern", Verfasser 
Licht-, Kunst- und Wasserwerk Neumünster bezw. 
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Personal-Nachrichten. 
Baden. Der Vorst. der Wasser- u. Strassen-Bauinsp W a g n e r 

in Bonndorf . ist .in gl. Eigenschaft nach Mosbach und der Reg.­
Bmstr. <! r elf f 10 Off~nburg zur Wasser- u. Str.-Bauinsp. in Karls­
ruhe mit dem WohnSitz in Pforzheim versetzt. - Der Wasser­
und Str.-Bauinsp. Me e s s in· Pforzheim ist z. Vorst. in Bonndorf 
ernannt. 
. .Bayern. Dem kai~. Ob.-Reg.-Rath Fra n k e n in Strass burg 
Ist die 1Il. KI. des Verdienstordens vom hl. Michael verliehen. 

.. ElslI:ss-Lothrlngen. De~ Mel.-Bauinsp. B erg e r in Saar­
gemllnd Ist der eh ar als klUS. Brth. mit dem Range der Rlthe 
IV. KI. verliehen. 

Sachsen. Der Bauinsp. Fra n z eist z. Strassen- und W user­
Bauinsp: ern~.nnt und ist demselben die Verwaltg. des Bauinsp.-Bez_ 
~lauen I. ~. lIb~rtragen. - Der Str.: u .. Wasser-Bauinsp Li n d i g 
10 Pla~en 1. V. Ist der W!,-ss~r-Bandlr. 10 Dresden beigegeben. 

Die ~eg.-Bfhr. Eh m I g Im ho~hballtechn. Bür. des Fin.-Minillt., 
Me r z beim Landbauamte Plauen I. V. und Ca n l I e r beim Land­
bauamte Leipzig sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 

Württemberg: I?c'". techno Leiter der ~aschinen-Baugesell­
s~haft Hellbronn, Dir. I CI t e r In Darmstadt Ist der Tit_ U. Rang 
eines Brths. verliehen. 
. Dem Reg.-B,!,str. Fa u s e r in Ludwigsburg ist die eta1m. Stelle 

ellles solchen bel der Strassen- u. Wasser-Bauvcrwltg. übertragen. 

Brief- und Fragekuten. 
Hrn. Brth. W. Seh. In HIrschberg. Nach der Sachdar­

stellung scheint es sich um zwei verschiedene Stauanlagen zu 
handeln, nllmlich um Stauwerke für eine Mühle und für eine Fabrik. 
Das erstere ist neuerdings in dem verordneten Verfahren genehmigt 
worden, durch welches drei erhobene Einsprüche beseitigt sind 
und in welchem ein solcher der Stadtverwaltung wegen ihres 
Rechtes zur Anlage einer Wasserleitung ausgeblieben ist. Im ande­
ren Falle wird die Erweiterung eines bereita genehmigten und im 
Gange befindlichen Wassertriebwerkes angestrebt. Es fragt sich, 
ob demnach die beiden Triebwerk-Besitzer Anspruch auf Schadlos­
haltung haben, wenn ihnen durch Anlage einer stlldtischen Wasser­
leitung Wasserkraft verloren geht, auf deren unverminderte Zufuhr 
sie rechneten, als sie die gewerbepolizeiliche für ihr 
Triebwerk erhalten bezw. nachgellucht haben. Eine Be-
antwortung illt aufgrund der gebotenen SachlaJe 
weil sie kein vollständiges Bild der thatsächhchen 
liefert. Scheinbar ist die im Arnsbcrger Gutsbezirk entspringende 
Quelle und der aus ihr entstehende \\' asserlauf bis zu seiner Ein· 
mündung in die Eglitz ein PrivatgewAsser. Bejahendenfalls ist ihr 
Eigenthümer (die kgl. Forstkammer) zu ihrer Benutzung berechtigt. 
Diese Benutzung soll aus Gründen des Gemeinwohles der S:adt 
überlassen werden, was an sich zulAssig sein worde. Für die gc­
werbepolizeiliche Genehmigung zur Errichtung oder Erweiterung 
eines Staues erlangt man keineswegll schon ohne weiteres das 
Recht, jeder Störung im Bezuge der benöthigten Wasserkraft zu 
widersprechen. Der Einspruch muss vielmehr auf einen besonderen 
Rechtstitel gestützt werden können. Woher die Besitzer der Stau­
werke ihr vermeintliches Recht auf Wassernutzung ableiten, ob 
Z. B. aus der Anlieger-Eigenschaft am Flussbett oder aus Einrlumung 
seitens des Berechtigten oder auf Verjllhrung usw., blieb ungesagt. 
Nun gicbt zwar die im geordneten Verfahren erlangte Genehmigung 
eine Befugnis.) ohne Störung durch die Polizei das Triebwerk zu 
gebrauchen; diese Befugniss ist jedoch nur polizeilicher und nicht 
rechtlicher Natur. Hat Jemand ein wohlerworbenes Recht zum 
Abschneiden des Wassers oder zu lIeiner den Triebwerken nach­
theiligen anderweiten Verwendung, 80 bleibt es ihm trotz der polizei­
lichen Anlage-Genehmigung erhalten. Nun ist keineswegs ausge­
schlossen, dass der Besitzer der Quellcn zu deren Benutzung allein 
befugt ist und dass den Anliegern der Eglitz ein Anspruch auf die 
Wllssermenge durch den Zuflussbach fehlt. Es wUrde also zunllchst 
noch der Rechtsgrund festzustellen sein. aus welchem die Trieb­
werks -Besitzer ihr Recht auf Wassergebrauch ableiten. Endlich 
ist zu ber~cksichtigen, dass die Wassernutzung, welche aUI Gründen 
des Gememwohles nothwendig wird, sogar zur Einschränkung des 
Rechtes VOn Triebwerk-Besitzern führen darf. Das Mau. dessen 
bestimmt die Regierung bezw. der Bezirksausschuss aufgrund einer 
vorgllngigen Erörterung des Sachverhaltes unter Zuziehung sAmmt-
Iicher Betheiligten. - K. He. 

Stadtbauamt L. Wir kennen kein anderes brauchbares 
!\Iittel als das bei Baumpflanzungen, wenn die Wurzeln sich unter 
gepflasterten Flächen erstrecken. oft angewendete: dass man zur 
Bewässerung in der Umgebung des Stammes senkrecht in drn 
Grund Drainrohre, oder besser glasirte Thonrohre mit durchlochter 
Wand einführt. In Ihrem Falle würden die Rohre an den tiefer 
liegenden Stellen des Weges einzusetzen sein. Wekhe Tiefe die 
Rohre ~rreichen mnssen, damit sie d~s ~asser sicher wegnehmen, 
muss Sich ganz nach der Durchlillslgkelt des BodenIl richten. -

Inhalt: Das "Haus des Baumei.ter.· in Rothenhurg O. T. eine deutachr 
Baumeister-Herberge. - Zur AnceleKenheil des Heldelbe'l:er Scbloue. 
(Fortsetzung .tatt ~chluss). - Von der Indu.trie- und Kun.tausstellunr in 
DQs.eldorf r9"'l VI. (Fortsetzung .talt SchiuD). - lIilthei!ung ... auS Ver­
einen. - Vermi.chte •. - Preisbewerbungen. - Penonal-Nachrichten_ -
Brief- und Fragekuten. 

Verlag der Deutschen Bauzeilung, G. m. b. H., Berlin. Fllr die RedaktioD 
verantwortl. Albert HofmaDn, BerUD. Druck VOll Wilh. Greve, Berlin. 
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DEUTSCHE BAUZEITUN G. 
XXXVI. Jahrgang No. 69. Berlin, den 27· August 1902 . 

Verband deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
Xv. Wanderversam mlung in Augsburg vom 3I. August bis 3. September. 

(Programm in No. 52.) 
Verbands-Mitglieder, die sieb noch in letzter Stunde zur Theilnahme an der Versammlung entscbliesscn, 

"werden drincrend gebeten, sich nocb vor derselben bei Hrn. Städt. lng. Niederreiter , Stadtbauamt in 
Augsburg, anmelden zu wollen, da die WohnUllcrs-Bescbaffung erst am Tage der Ankunft mit Schwierig-
keiten verbunden ist. ~ 

Augsburg, den 20. August 1902. 

Der Vorsitzende des Ortsausscbusses: Steinhäusser, städt. Oberbaurath. 

Die Geburtsstätte der Renaissance in Deutschland. 
mJenn zu Ende der Augusttage die deutschen Architekten 
ILUI und Ingenieure in den Mauern der alten Augusta 

Vindelicorum, der Stadt Elias Holl's sich versammeln 
um über ~hre allgemeinen Berufsfragen Berathun/l:en z~ 
pfle~en. die berühmten Bauwerke alter Zeit zu beschauen 

ZunItmeister Hans Engelberg die Klo terkirche zu St. Kath~­
rinen (jetzt Bildergalerie) erbaute, für welche Hans Holbel~ 
der ]l1ngere vorseinemWegzuge nach Basel den St. Sebastl­
anus-Altar zu malen beauitragt war. 2) Die VerbinduJ?g mit 
dem städtischen Zunftmeister dürfte wohl darauf schhessen 

SOWIe die bochbedeutsame ~ewerbliche ' 
Entwicklung der Stadt seit Neugrün- r~'~.----"~---~I:~ 
dung des Deutschen Reiches staunend 
zu bewundern, wird es an erklärenden 
Führern, persönlichen sowohl als in 
Buchform, nicht mangeln. Alle werden 
sie hinweisen können auf die frühere 
Blüthe der reichen Handelsstadt und 
deren nahe Beziehungen zu dem Haupt­
stapelplatz des Orient handels , dem in 
den letzten Wochen vielgenannten Ve­
nedig, sowie auf den späteren Rück­
g-ang der alten Reichsstadt infolge des 
Wechsels der Handelswege und der kläg­
lichen Verhältnisse des altersschwachen 
Reiches Auch über die stattlichen 
Werke des genialen Elias Holl, welcher 
der Stadt auf Jahrhunderte sein Ge­
präge geben konnte, so dass dessen 
Bauten auch heute noch unsere Be­
achtung beanspruchen, kann dank sei­
ner eigenen Aufzeichnungen und der 
Nachrichten in den Chroniken der Stadt 
kaum ein Zweifel herrschen. 

Dagegen fehlen uns aus einer frühe­
ren Zeit jener wichtigen Uebergangs­
periode vom Mittelalter zur Reforma­
tions- und Renaissancezeit noch manche 
Anhaltspunkte, sowohl über die leiten­
den Kräfte beim Aufbau, wie auch 
bei der Ausschmückung bedeutsamer 
Werke. Sind es doch kaum 20 Jahre 
her, dass ein für die deutsche Kunst 
bahnbrechendes Bauwerk erst als sol­
che gefunden und der Fachwelt be­
kannt gegeben wurde. Es ist dies die 
Grabkapelle der Fugger bei der 
St. Annakirche, gestiftet von dem 
Haupte der Familie Jakob Fugger im 
Jahre ISog und nach kurzer Bauzeit 
,:ollendet JSI2. Bei jener Veröffent­
liChung 1) konnte darauf hingewie en 
werden, dass der von dem weitgerei ten Bnd ho.chgebildeten Bauherrn erwählte 
A aumel ter vermuthlich ein geborener 

ugsburger war, ein Mei ter Hieroni­
~us, welcher kurz zuvor in Venedig 

d
elT!en

T 
bedeutenden Bau den Fondaco 

el ed h' , eh esc I, das Kaufhaus der Deut-
B .ed zur Ausführung gebracht hatte . 
. el .ern ~a.ngel an Belegen gerad.e 
über Jene Zelten sowohl in dem städu-
ehe~. als dem fOrstlich Fugger' chen 
F~mllJen-Archive konnte bi jetzt über 
diesen Baumeist~r leider Näheres nicht 
I estgestellt werden; auch nich t, ob es 
der eIbe Uieronimu Imhof sei, welcber 
wenige Jahre nachher (lSIS) mit dem 

1) Entwtlrfe und Aufnahmen von BanschOlern 
der Technischen Hochschule zu Karlsrnhe, Text 
VOll Prof. Weinbrenner, x88.j. 

') A. Woltmann, Holb-ein und seine Zeit. 
Fugger-Kapelle bei St. Anna in Augsburg. 



lassen, dass der auswärtige Architekt sich zur Ausführung 
des Beistandes eines städtischen Meisters b~diente. Das­
selbe konnte auch bei der Fugger-Kapelle der Fall sein 
wo der spätgothische Gewölbeabschluss eine solche Mit~ 
wirkung ebepfalls nahe leg~. Wie. se.hr t\brigens .dieses 
reizende Motiv der Gewölbenppen mit emer Durchdnngung 
von 2 mal 4 Kreisen gefiel, zeigt die mehrfach~ Anwendun~, 
welche es in der Folge gefunden hat. Wir sehen es 10 
der Thurmhalle des Münsters zu Konstanz (1518, wohl 
gleichzeitig mit der dortigen. ~elser-Kape.lle), abe~ a~ch 
noch 7 Jahrzehnte später bel e1Oe!D herrllc~en Beispiele 
hochentwickelter deutscher RenaIssance, I.n Ch?r und 
Seiten kapelle der Klosterkirche zu St. Lucen bel Hech1Ogen.l ) 

desselben durch die Erben des Auftraggebers verweigern 
Ueber die mannigfachen Schicksale dieses Werkes, das der 
höchsten Leistongen des bertllimten Kdnstlers und s~inet. 
Werkstätte beizuzlhlen ist konnte in einer unter dem gleIchen 
Titel wie der vorliegend erschienenen Schrift 6) nAheres 
berichtet werden; dort sind auch weitere QuellenlI) aber 
das Prachtgitter, welches in der Folge seine Aufstellung in 
dem grossen Saale des Rathhauses zu Nümberg gefunden 
hatte •. seit bu~dert Jahren aber verschollen ist, erwlh~t. 

Die ArbeIten lfans Burgkmair's werden zunAchst ID 
der Ausmalung der Winde und Deckenfelder der Kapelle 
bestanden haben, Wovon aber heute Spuren nicht mehr 
vorhanden sind. Doch wurde hiertlber schon in der oben 
angefdhrten Beschreibung und Veröffenalichung des Bau­
wer~es. eine. Ansicht ausgesprochen. welche alle Wahr­
sche10hchkell fQr sich hat und durch eine Schrift des 
~m. Dr. Heinr. GrOscbeF) ;Die ersten Renaissance-Bauten 
ID Deutschland- nur an GlaubwQrdiKkeit gewonnen haben 
kann. Ob aber der Wirksamkeit Hans Burgkmairs, der 
von den Au~sburger Künstlern wohl am meisten beflhigt 
war, den Zielen Jakob Fuggers VerstAndniss entgegen­
zubringen, noch weitere Aufgaben gestellt wurden, könnte 
aus dem folgenden erhel1en. 

Wie plan voll aber der ku.nstsinni~e r~iche Kaufherr 
vor~ing, um der neuen Kun~tnchtung 10 semer Vatersta~t 
und damit in Deutschland die Wege zu bahnen und sie 
so ihrem Siegeslauf entgegenzuführen - der ja leider in 
kurzem durch die Zeitverhältnisse unterbrochen werden 
sollte - ersehen wir an den weitschauenden Aufträgen, 
womit er alle damaligen hervorragenden Künstler. be­
dachte welche in den blühenden süddeutscben Relchs­
städte~ Nürnberg und Augsburg ihren Wohnsitz hatten. 
Nicht allein die bedeutendsten Meister Albrecht Dürer und 
Peter Vischer Hans Burgkmair und Hans Holbein der 
Altere auch ~ie wir später nachweisen möchten, des 
letzte;en Sohn Hans Holbein der jüngere wurden für dieses 
Familiendenkmal in Thätigkeit gesetzt; und auch noch 
andere! weniger bekannte KIlnstIer werden in späteren 
Chroniken der Stadt~) genannt, wie Lucas Cromberger 
und Gumbolt Gilitlinger. . 

Die Thäti~keit Albrecht Dürer's bestand In Entwürfen 
zu den herrhchen Grabplatten, welche, nach jenen in 
Marmor ausgefllhrt, die ganze Rückwand. der G~abkapell~ 
einnehmen und so den Unterbau für em zu Jener Zelt 
berühmtes, prächtiges Orgelwer.k bilde~. E~ ist das V.er­
dienst des Hrn. Prof. Rudolf VIscher m semen wStudlen 
zur Kunst~eschichte- (Stutlgart 1886), den Zusammenhang 
der Dürer schen Entwllrfe mit unserem Baudenkmal nach· 
gewiesen zu haben. 

Von noch grösserer Bedeutung sollte die Wirksamkeit 
des Meisters Peter Vischer für die Grabkapelle werden. 
Leider aber wurde durch die störenden Zeit verhältnisse 
das beabsichtigte Ziel nicht erreicht, die Kapelle erhielt 
eine ihrer höchsten Zierden nicht und es musste fOr die 
erst später vollendete Arbeit eine andere Bestimmung 
gefunden werden. Die dem Meister Peter Vischer Ilber­
tragene Arbeit bestand in der Anfertigung eines aus Erz 
Zll giessenden Prachtgitters, welches die Kapelle gegen 
die St. Annakirche abzuschliessen bestimmt war. Nach 
jahrelangen Arbeiten an diesem grossartig angelegten 
Werke, wurde nach dem Tode der Stifter die Annallme 

I} Kun.tdenkmller In den h"h.nz"lIern.chen Landen von Dr. Zinceler 
und Architekt W. Laur. 

') Paul von Stelten. d. Ir. Gea.hlchte der frey.n Stadt Auglpurlt, 
Frankfurt und I.elpzig '743. D ... elben ErlAute, unKen der \' o •• ,ellune<n 
aus der Geschichte der kelch •• tadt AuC.purlt '765. 

Zur Angelegenheit dei Heidelberger Schlou •. 
/Schlu ... ) 

lIler Gesichtspunkt nun, welchen wir bei unserer bis­
herigen Stellungnahme zur Angelegenheit des Heidel­
ber~er Schlosses nicht aus dem Auge verlieren dOr­

fen lässt Sich z~nAcb~t in d~r Frage zum Ausdruck bringeu: 
Wie stellen SIch dIe bel den Verfasser, Kossmann und 

Haupt zU dem Ausbau des Otto HeinrIchsbaues, bezw. 
zu deht Aufbau von neuen Giebeln auf denselben, falls 
ein solcher Aus- und Aufbau als zur ErhaltonR: dieses 
Schlosstheiles unumglnglicb nöthig erachtet wOrde 'fM Beide 
Verfasser wenden sieb nicbt gegen den Ausbau. wenn 
sie auch über die Form desselben weit auseinander gehende 
Meinungen haben. Haupt hat unter Anlehnung an die An­
sicht des Otto Heinriebsbaues aus dem thesaums {>ictu­
rarum in Darmstadt und mit Bezugnahme auf die GIebel­
spilze am nRitter" in Heidelberg den Wiederherstellungs­
Versuch aufgestellt, welchen wir S.436 nochmals ab~ebildet 
haben. Er bemerkt dazu (S.66): wDass der Giebe1 (seIDer An­
nahme) sehr schöu war, will Ich nicht behaupten; der 
Kenner und Freund des Echten wird ihn dennoch ohne 
Weiteres dem t\berladenen Werke von Seitz-SchAfer vor­
ziehen". Vielleicht kann man dart\ber doch auch anderer 
Meinung sein. In diesem Falle, in welchem die Thatsachen 
so sehr fehlen - denn die Zeichnung des thesaurus pic­
tllrarum steht z. B. der Zeichnung Merians in völliger 
Verschiedenheit gegenüber - kommt in der Hauptsacbe 
das persönliche künstlerische Empfinden inbetracbt, .und 
wo nur dieses mitspricht, da muss die Aeusserung. eIDer 
Ansicht, wie wir glauben ~uf diese schwanke~de ~rund. 
lage Rücksicht nehmen. Kemesfalls aber darf sie bel so un-
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Ueber das in den Chroniken Augsburgs öfter erwlhnte 
Orgelwerk der Kapel1e waren bis jetzt ausser dem Kosten­
betrag auch einige Malernamen, hierunter der des lIteren 
Hans Holbein, sowie des Orgelmachers Ihan Doubrav, 
welcher sich übrigens auf dem OrgelgehAnse selber nennt, 
bekannt. In letzter Zeit ist es nun auch gelungen. durch 
Vergleichung die Zeichnung des Entwurfes fQr das GebAuse 
der Orgel festzustellen. Solche fand sich in Georg Hirth's 
.Formensc~atz der Rena~ce~, Jahrgang 1878. auf BI~U 
No. 143. dIe äussere AnSicht eIDer Orgel in 2 verschIe­
denen Lösungen darstellend, wovon die rechts gezeichnete 
der AusfOhrung entspricht Letztere zeigt dann noch 
manches schmückende Beiwerk, so besonders einen zier­
lichen Rankenschmuclt (in Metallguss mit Vergoldung), 
welcher die aufsteigenden FlAchen der Hauptstatzen des 
Gehäuses ganz bedeckt und auf den BlAttern 9 -ll der 
oben angefOhrten Aufnabmen der Grabkapelle sicb aufge­
zeichnet findet. 

Das Urbild des Blattes No. 143 befindet sich unter 
den .Goldschmiede-Risllen- im Kupferstich·Kabinet des 
Museums der Stadt Basel, einer Sammlung hOchst werth­
voller Handzeichnungen, die mit der Feder und Tasche 
auf grauem Papiere aufgerissen, nach dem Ausgange des 
XV. Jahrh. entstanden sein müssen und auf etwa ISO 
BlAttern in der Hauptsacbe Entwarfe zu Altlren und 
Monstranzen spAtgothischen Stils, sodann Pokale und Socke 1-
bildungen u. dergl. mehr darstellen. Diesen BlAuem, 
welche erst im Laufe des vorigen Jahrhunderts in 3 mo· 

I) Festeabe der Technloc:hen HochaehuJe Ka,"rube ,u .. 40jlhri,ell 
JDbUaum Sr. KC" Hobeit des Gro .. hcrzo,s .·riedricb "OD li.dcD. KarI.· 
ruh. 11IriJa. 

" 2mlt MummeDhof. D .. Rathhan. ,u Ntlmberc. l&!lf. 
T) Repertorium fClr Kunslwl.ocaochafl. XI. aaDd, 3 Heft.. Stal"art. ,ßIII. 

sicheren Anhaltspunkten und bei so mangelhaften Grund· 
lagen, wie sie bei den technischen Untersuchungen aber das 
Heidelberger Schloss nur zur VerfQgang stehen, in .den 
sicheren Ton verfallen, den Kossmann ohne Grund selDer 
Broschare gegeben hat. Es ist unmöglich, will man nicht 
eine Arbeit von dem dreifachen Umfang der beiden 
BroschQren schreiben, auf alles einzugehen. Auf Ein­
zelnes sei aber bei Kossmann doch hingewiesen, um 
die Art der Bewei.;fOhmng anzudeuten. S. 9 sagt er: 
.Oder sollte wirkhch ein Nichtfachmann glauben, man 
kOnne von vorne herein beabsichtigt haben, auf solche 
Brastuogen (von 55 c .. StArke), zumal an der Ostfu.ade, 
gegen 12 m hohe ~teiD~iebel zu setzen '!! - Ein Nichtfach­
mann kann das allerdmgs nicht glauben, ein Fachmann 
aber hat, wie einige Seiten weiler IS 15) berichtet wird, 
später Giebel aufgesetzt, die nachS.I, .grosse- waren. Eine 
Reihe anderer Aus(Qhrungen Kossmanns hat schon Haupt 
treffend widerlegt. Welche Stimmung das Werkchen in sei· 
nen im Einzelnen immerhin interessanten Untersuchungen 
hat, zeige auch die Stelle S. I,: .Jedenfalls ist die 
Thatsache der viel stlrkeren Mauern an dem spAter er· 
richteten Friedrichsbau ein fOr etwaige Neubelastung der 
Mauern am Ouo Heinrichsbau nicht zu vemachllssigendes 
Moment. - Diese Sorge kann man aber wohl foglich dem 
Architekten überlassen, welcher die Neubelutun~ ~ber­
nimmt, umsomehr als die Mauern des Otto Helnnchs· 
baues doch durch "'grosse- Giebel bereits belastet ~ a ~ e n. 
S. 22 beisst es, fOr eine Ueberdachung.des Quo HelDrlchs­
baues könne. nur ein Wal md ach M mbetracbt ko~me!l' 
Diese apodiktische Ansschliesslicbkeit a~er llsst Sich 10 
keiner Weise begrt\nden; im Gegentheil bat KOll6mann 
selbst in einer recht wenig glilcklichen Annahme den 

No. 69· 



dernen Einbänden zusammengefasst worden sind, wurde 
noch e~ne Anzahl an?erer Risse, die. sog. nAugs~urger 
Handzeichnungen" beigebunden, und hier finden wir den 
obengenannten Orgel-Entwurf, sowie andere Entwürfe 
in frühestem Renaissancestil, wovon laut Ueberlieferung 
etwa 12 Blatt dem jüngeren Hans Holbein zugeschrieben 
werden; mit welchem Rechte, soll hier, soweit thunlich, 
näher beleuchtet werden. 

Zunächst ~st es die Herkunft dieser Handzeichnungen, 
,,:elch7 auf dlese~ Künstler lI;ls vermuthlichen Urheber 
hmwelst. Alle diese Handzeichnungen bilden nämlich 
einen Theil )ene~ bedeutsamen Sammlung des gelehrten 
B.aslers Bon I f a c I usA m b ach, w~lche in späterer Zeit für 
die Stadt erworben wurde und mit den Arbeiten aus Hol­
beins Meisterhand die wichtigste Grundlage des Museums 
der Stadt Basel darstellt. Diese verdankt dem Kunstver­
ständniss und Sammeleifer ihres Büq~ers eines Freundes 
Holbeins, dass der grösste Theil der vlele~ auf dem Boden 
seiner n.eue~ ~eimath ,,:ntstandenen, und auch vieler älterer 
der so Vielseitigen Arbeiten des herangereiften Künstlers er­
halten wurden, dessen Nachlass sonst wohl verschleudert 
worden und. dadur~ der Ku~st verloren gegangen wäre. 

Nun befmden Sich aber m demselben Bande mit dem 
Orgel-Entwurf noch 2 weitere Blätter (No. 212 u. 213 und 
~o. 214.des Forme!lschatzes, Jahrg. 1878), welche bisher 
Irrthümhch als !,Skl~z.en zu einem grossen Ofen" bezeich­
net waren. Nacn relfhcher Prüfung dürfen wir hierin wohl 
den Entwurf für das verlorene Chorgestühl der Fugger­
Kapelle erkennen, für welche Annahme wir folgendes 
als Beleg beitragen möchten. 

Ueber das früher vorhandene Chorgestühl konnte die 
fürstlich und gräflich Fugger'sche Stiftungs-Administration 
Augsburg auf dahin gestellte Anfragen nach ihren Akten 
folgende Auskunft ertheilen: Die Chorstühle wurden im 
Jahre 1832 bei Gelegenheit einer Orgel- Reparatur, weil 
sie schon lange der Kirchen-Verwaltung von St. Anna im 
Wege gestanden hatten, weggenommen und der Fugger­
schen Stiftungs-Verwaltung zur Verfilgung gestellt. Wegen 
ihrer Grösse und Stärke anderwärts zu ähnlichen Zwecken 
nicht verwerthbar, wurden sie, soweit nicht vom Wurme 
zerstört, zu Bau-Reparaturen in den Stiftsgebäuden ver­
wendet. Einzelne hieran befindlich gewesene nPorträte" 
sollen von einem Alterthumsfreunde gerettet worden sein 
und den Weg in ein Museum nach Berlin gefunden haben. 

Paul von Stetten -erzählt in seiner oben angeführten 
Chronik (5. 145) von einem Augsburger Bildschnitzer 
Hans Schwarz, der bald nach dem Jahre 1500 sehr 
artige Porträte in Holz geschnitten hat, nicht nur in Me­
daillenform, sondern auch solche in Lebensgrösse, und 
stellt die Frage: n Wer weiss, ob nicht dieser Schwarz 
auch die Bilder in dem Fugger'schen Chore bei St. Anna 
gemacht hat?" Hierunter konnten nur Bildnisse in Holz 
gemeint sein und nicht etwa die oben erwähnten Marmor­
tafeln unter der Orgel. 

Die bezüglichen Entwurfs -Skizzen bei den sogen. 
Augsburger Handzeichnungen zeigen uns verschiedene 

Nachweis geführt, dass der Bau einmal senkrecht zur 
Fassade laufende Satteldächer hatte. Und was ist, hat ein 
Recht zu sein, sagt ungefähr der Philosoph. 

Diese recht wenig glückliche Annahme betrifft den 
Versuch des Verfassers zur Wiederherstellung der beiden 
grossen Giebel vor den Querdächern im Gegensatz zu dem 
Zwillingsgiebel des Seitz-Schäfer'schen Entwurfes. Man 
begegnet gerade zurzeit der deutschen Renaissance in 
de';ltschen Landen recht häufig Ausführungen, deren künst­
lerIsche Beweggründe nicht immer sofort oder überhaupt 
~icht zu ergründen ~ind. Gänzlich ausgeschlossen aber 
Ist es). dass man zu emem so bedeutenden Bau wie den 
Otto Heinrichsbau einen Ba~meister zugelassen hätte, der 
e~ hätte. wa~en können, auf die Fassade ungleichschenk-
11 g e Gle!:>el zu setzen. . Kossmann kritisirt aber denn auch 
sel~st seme. Annahme, mdem er sagt, die Giebel, die er 
ü~~lgens . Dl ch t. k e n n t, seien abgesehen von vielleicht 
em~gen Emzelhelten augenscheinlich k ein e e rf r eu li c h e n 
Lelst1;1ngc:n gewesen. Bei dieser Annahme muss Koss­
!Dann m semen Untersuchungen, deren Gewissenhaftigkeit 
I~ Gr.oss~n und Ganzen nicht angezweifelt werden soll, 
em Wichtiger Umstand entgangen sein. 

. Doch g~nug von a1l dem unerquicklichen Streit über 
m~ht beweisbare Dinge und dem willkürlichen Ballspiel 
mit Hypothesen und subjektiven Anschauungen. Wenn 
~twas ~urch a.lle diese Untersuchungen bewiesen worden 
ISt, so Ist es die Richtigkeit der Anschauung Schäfers die 
ungefähr lauten dürfte: n Wir wissen nichts." Und ~enn 
K~ss!Dann ~. 22 die Meinung a~sgesprochen hat, es müsse 
bel emer Wled~rhers!ellung "wie. allgemein (?) angenommen 
werde", das HistOrische als Richtschnur dienen, so kann 
diese Forderung doch nur dann gestellt werden, wenn man 
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Motive von Feldertheilungen, oben z. Th. mit Brustbildern 
geziert· sie alle erheben sich über einer sich gleichbleiben­
den un'teren Wandtheilung, welche mit Stützen auf einem 
stufenförmigen Podium aufsteht. Dieser untere Theil stellt 
nun aber nimmermehr einen Ofensockel dar, sondern 
entspricht in seinen Maassen und Verhältnisse~ ganz den 
Sitzen eines Chorgestühles mit den Rück- und Settenlehnen, 
dem Sitzbrett zum Aufklappen; das schwach herabhängende 
Band am Rücken haben wir uns ebenso flach nach hinten 
als eine bequeme ~ehne ausge~chnit.ten. zu denke~. An 
den Enden sehen wir Säulen mit kOrInthischen Kapitellen 
und reich geschnitzten Schäften angeordnet, welche oben 
durch ein vorgekröpftes Gebälk abgeschlossen werden. 
Darüber erheben sich antikisirende Krieger (jenen auf 
den Grabplatten ähnlich), welche Schilde mit den Fugger­
schen Lilien halten. Ueber dem fortlaufenden Gesims 
ziehen reichgeschnitzte Bekrönu~gen hin, mit PutteI.I, Del­
phinen, Vasen und ~araus aufstelge!lden Ranken .. Die dar­
gestellten Porträte m den Wan~flachen aber zeigen uns: 
Rex Maximilian, Hertzog Gottfned, Gross Alexander und 
Josua, also lauter Fürsten und Heerführer aus den ver­
schiedensten Zeiten. 

Bei Zugrundelegung eines Maasstabes von I: 1.5.für 
die Risse im Hirth'schen Formenschatze (das Basler Ongmal 
ist etwa von doppelter Grösse) hat sich ergeben, dass in 
einem Seitenschiffbogen der Kapelle genau 10 Sitze Platz 
finden und so den Raum aufs schönste abschliessen. Eine 
würdigere, zum ganzen Charakter der Kapelle besser 
passende Lösung des seitlichen Abschlusses könnte kaum 
gefunden werden. Wie schmerzlich ist daher zu bedauern, 
dass ein solches Werk für immer verloren gehen konnte. 

Gehen wir zum Schlusse näher darauf ein, den Cha­
rakter der beiden Entwürfe und einzelne ihrer Theile 
einer Prüfung zu unterwerfen, so drängt sich zunächst 
die nahe Verwandtschaft derselben auf, so dass sie wohl 
dem gleichen Meister oder der gleichen Werkstätte zu­
zuschreiben sind. Von den heute noch so gut erhaltenen 
in Metall gegossenen Rankenverzierungen des Orgelge~ 
häuses können wir zurückschliessen auf die Pilaster-Orna­
mente des Chorgestühles. Wir sehen denselben leichten 
Fluss der Ranken und das gefällige reizvolle Spiel der 
Kindergruppen, überhaupt jene gewandte Ausdrucksweise, 
welche uns an allen späteren Arbeiten Holbeins so vollen­
det entgegentritt. In der Gestalt des Kriegers und den 
BildniSlien der Waudfelder erscheint uns mehr die Burgk­
mair'sche Art der Form~ebung wiedergegeben. 

Wir möchten daher In diesen Entwürfen gemeinsame 
Arbeiten der beiden Künstler erkennen, an welchen der 
jugendliche Holbein in der Werkstätte seines Oheims 
Burgkmair sich heranbildet, und denken an ein Verhält­
niss, wie jenes von Rafael und seinem Lehrer Perugino. 
So sind die Entwürfe entstanden unter dem Fugger'schen 
Einfluss und deren Sammlungen, in der Nachbildung ober­
italienischer Formgebung, worin sich Hans Bargkmair am 
frühesten auf deutschem Boden hervorgethan und damit 
glänzende Leistungen vollbracht hat. Dieser Einwirkung 

weiss, wie dieses "Historische" ausgesehen hat. Von Haupt 
aber erfahren wir, dass es nicht anders sein könne, als 
dass der Otto Heinrichsbau bereits eine Planung seines 
Vorgängers Friedrichs II. gewesen ist (5. 88); ferner, dass 
am Otto Heinrichsbau zwei Perioden zu unterscheiden 
sind, die so lange auseinander liegen, "dass der neue 
Meister den früheren so ganz und gar nicht mehr ver­
stand" (5.91). Lagen also dem ersten Bauged~nken wirk­
lich italienische Grundzüge zugrunde, so sind diese augen­
schcinlicJI später verlassen worden und die Fassade hat 
nordischen Charakter angenommen. Unter dieser An­
nahme k a n n der Bau einen horizontalen Abschluss gehabt 
haben er muss ihn aber nicht gehabt haben. In der 
Folge;eit hat der Bau dann ein ~alm?ac~ mit Zwerch­
giebeln und er hat Querdächer mit Surngleb.eln gehabt, 
für die Kossmann eine so durchaus unkünstlensche Form 
glaubt annehmen zu müssen. Alles das ist historisch. Was 
kommt aber davon für eine Wiederherstellung inbetracht? 

Ist es bei dieser Sachlage nicht zum mindesten ein 
Standpunkt, welcher der Vert~etung we~ erscheint, dass 
da wo die Unterlagen für eme Beurtheilung des That­
be~tandes so lückenhafte sind und das "historische" Bild 
ein so veränderliches und im Einzelnen so wenig be­
glaubigtes ist das Recht der künstlerischen Freiheit zur 
Geltung kornrhe ? Die alten Meister haben sich nicht ge­
scheut Neues auf und neben Altes zu setzen und der 
Schatz' der Kunstwerke hat eine unendliche Bereicherung 
dadurch erfahren. Und haben wir nicht jüngst, nach dem 
Einsturze des St. Markusthurmes in Venedig, das inter­
essante Schauspiel gehabt, dass, obwohl man den Thurm 
bis in alle Einzelheiten genau besass, man doch die Wieder­
errichtung eines modernen Thurmes befürwortete und mit 
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ist es wohl zu danken, dass in dem jüngeren Holbein die 
schlummernden Kräfte geweckt wurden, welche ihn dann 
später befähigten, in den verschiedenartigsten Kunstzweigen 

. Ausserordentliches zu leisten und sich zur vollen Höhe 
seiner künstlerischen Leistungsfähigkeit zu erheben. So­
nach bildet auch für IIolbein die Fugger'sche Grabkapelle 
den Ausgangspunkt, an welchem sich sein Können Obtr, 
um dann in seinen späteren Wirkungskreisen, der Stadt 
Basel und an Englands Königshof sich zu den herrlichsten 
Mei!>terwerken aufzuschwingen. Mit diesem ersten Bau-

werke auf dem Boden der sOddeutschen Reichsstadt ging 
aus demSchoosse deutschen Borgerthums eiBe neu~ Kultur­
blGthe hervor, lebenskrlftiger und naturwOchslger, als 
spätere Versuche. 
. !dögen meine Darlegungen die Fachgen.ossen an!egen, 
m dieser Frage weitrr zu forscben und die noch Immer 
Obrig bleibenden dunkeln Punkte in der Geschichte des 
ersten Renaissancebaues in Deutschland einer Aufhellung 
entge$enzufOhren! _ 

Karlsruhe, im Augu'it 1902. W ein b ren n e r. 
-------

Todtenschau. 
Oberlngenleur Karl jolas ·r. Am 21. d. M. starb in 

Ludwigshafen a. Rh. nach längerem Leiden der Ober­
ingenieur der Pfälzischen Eisenbahnen Karl J olas, ein 
durch seine hervorragenden Kenntnisse und durch treueste 
Pllichterfüllung ausgezeichneter Beamte, dessen Verlust 
nicht allein von der Bahnverwaltung , sondern auch von 
seinen Kollegen und Freunden auf das tiefste beklagt wird. 
Am 16. Sept. 1846 zu Ludwigshafen a. I{h. als eines der 
ersten Bürgerkinder der damals im Entstehen begriffenen 
Stadt geboren, machte er seine technischen Studien auf 
dem Polytechnikum in München, welches er im Jahre 1868 
absolvirte. Am I. Aug. 1868 trat er in den Dienst der 
Pfälzischen Eisenbahnen als Ingenieur ein, nachdem er 
schon während der Herbstferien 1866 und I8&] beim Bau 
der Rheinbrücke Ludwigshafen-Mannheim verwendet war. 
Zunächst wurde Jolas bei der Planung und dem Bau der 
Bahnlinie Dürkheim-Monsheim beschäftigt, von wo er am 
I. Dez. 1872 in das 1I0chbaubureau der Direktion in Lud­
wigshafen einberufen wurde. Seine Thätigkeit daselb!ot 
erstreckte. sic~ bis .zum. I. April. 1880, an welchem Tage 
er als Bezlrksmgemeur In Ludwlgshafcn zum Bahnbetrieb 
versetzt wurde. Am 16. Mai 1884 wurde er wieder in die 
~irektion ~inberufen, wo e.r als Hilfsarbeiter beim inge­
meurtechmschen Referate seme umfassenden theoretischen 
und praktis~hen Kenntnisse zu verwerthen Gelegenheit 
hatte. In dieser Stellung verblieb er bis zu seinem so 
früh erfolgten Tode, nachdem er noch am I. Juli 1895 
zum Oberingenieur befördert und in Anerkennung seiner 
erspriesslichen Dienstleistungen am J. .Ian. 1893 mit dem 
bayeTischen Michaels-Orden IV. Kl. dekorirt wurde. 

Nicht allein die Bahnverwaltung beklagt aufa schmerz­
lichste das Hinscheiden des so verdienstvollen Ingenieurs, 
sondern auch die Pfälzische Kreisgeselischaft des bave­
rischen Arch.- und lng. -Vereins verliert in dem Ver­
storbenen seinen langjährigen r. Vorsitzenden, unter weI­
chem das Vereinsleben in so hoher Blüthe stand. Auch 
seine Vaterstadt Ludwigshafen, in welcher Jolas als Stadt­
rath und Mitglied des Bauausschusses lAnge re Zeit hin­
durch seine technischen Kenntnisse zum Nutzen der­
selben zu verwerthen Gelegenheit hatte, blickt trauernd 
auf den Dahingeschiedenen. -

Bücher.chau. 
. Anlässlich der vom ~. Aug. bis 3. Sept. d. Js. in Augs-

burg stattfindenden XXXI. Abgeordneten - Versammlung 
und XV. Wanderversammlung des Verbandes deutscher 
Architekten- und Ingenieur-Vereine ist für den 31. Aug. 
ein Ausflug nach Landsberg und für den 3. Sept. ein Aus-

Gründen, über die man sprechen kann '! Man kann über 
den Seitz·Schäfer'schen Entwurf im Einzelnen denken wie 
man will: imganzen wird man ihm die Anerkennung nicht 
versagen können, dass er eine hervorragende künst­
lerische Arbeit· ist und dass er sich harmonisch in das 
.chöne Bild der IIeidelberger Schlossgruppe einfügt und 
dieses unzweifelhaft bereichert. 

Nun hat man mit Recht für das Heidelberger Schloss 
wie für alle alten Bauten von Kunstwerth die Bedeutung 
eines künstlerischen Dokumentes in Anspruch genommen 
und man fordert für Dokumente mit nicht minderem 
Rechte, dass sie mit allen erreichbaren Mitteln unver­
ändert erhalten werden. Was ist nun aber ein grösserer 
Verlust: ein erhabenes, dem Kunstbesitz der ganzen ge­
sitteten Welt angehöriges Kunstwerk untergehen zu sehen, 
nur um es unberührt zu lassen, oder es mit Mitteln zu 
erhalten zu suchen, die, wenn sie auch seinen künstle­
rischen Zustand antasten, immerhin aber doch seine fo:r­
haltung auf eine lilngere Dauer hinaus gewährleisten" Man 
hat den sehr beachtenswerthen Vorschlag gemacht und 
auch schon ausgeführt, die der Gefahr des Verlustes aus­
gesetzten Theile des Schlosses im geschlossenen Raume 
aufzubewahren und sie am Gebäude selbst durch neue 
zu ersetzen. Gewiss, wir würden auf diesem Wege all­
mählich eine Art Abschrift des ursprOngliehen Ooku­
mentes erhalten. Aber man erinnere Sich doch, wie herz­
lich dankbar wir heute dem Schicksal sind, welches uns, 
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flug mittels Sonderzuges nach FOssen zur Besichtigung 
des Schlosses Neuschwanstein geplant. Fftr die Theil­
neh~er an diesen Ausflügen wurde vom Arch.- und Ing.: 
Verem Augsburg ein F ü h re r herausgegeben. Das bel 
Lampart in Augsburg grdruckte BOchlein ist ein geschmack­
volles, mit hübschen Bildern und einem Gebirgspanorama 
geschmOcktes Werkchen, welches jedem Tbeilnehmer ad den AusflOgen die gewOnschten AufschlGsse geben un 
eine schöne Erinnerung sein wird. -

Prei.bewerbWllen. 
An dem W.ttbew.rb b.tr. den G"obwlndl,keltnt ... er 

der Grollen Berliner Stra .. enbabn waren 177 Be~erber 
betbeiligt. Das Preisgericht hat entschieden, dass die dUs-
gesetzten Preise keinem der Bewerber zoerkann~ wer en 
kOnnten. Als Anerkennung fOr einzelne tüchuge Aus­
führungen wurde jedoch die für Preise ausgesetzte Sum:e 
von 4500 M. mit 2500 M. an die Firm.a F. Schucbhar t, 
Telegraphenbau-Anstalt in BerliD; mit 500 M. an Urn. ~ng. 
E. Cramer in Berlin; mit weiteren 500 M. an Hrn·I~· 
H. W. Hellmann in Berlin; wieder mit 500 Mo an n. 
Ob.-Ing. K. W iI k e n s in Berlin und mit den übrigen S?O M. 
an Hrn. Reg.-Bmstr. Georg Me y e r in Dresden N. vertheilt.-

Ein Int.rnatlonal.r Wettbewerb betr. Entwürfe fGr ein 
Mo. Klnl.y-Dtnkmal In PbUadelpbla wird zum 2. März ifm3 
erlassen. Die fOr eine Statue mit architektonischer m­
I!,ebung zur Verfogung stebende Summe betrAgt 30 000 

Dollars. Es gelaogen 5 Preise von je soo DoDars zur 
Vertheilung. 

Brlef- und FraaekuteD. 
Hm_ Aroll. P. B. lD s..n. FOr du DlUcbschlq~,! von 

Feuchtigkeit an der Wetterseile der Gt"bllude bi. auf die I.apel~ 
ist keillesweg! der Verputzer der f1llcht'n, 50ndern der Archlte! 
verantworllich zu machen. Denn el bedarf in lolchen FAllen -
sonderer konllrukliver Anordnungen, um zu verhindern, d ... ct:5 
unter dem t:influsle der Treibkraft der WeltslOrme auf.chl .. e~ 
Wauer ni"hl in d .. Innere der Mauer eindringe. ZemenlpUU 
Oelfarbenan.trich i.t lediglich ein Auskunft.mittel VOD. vorQber­
gehendem Werth, ein dauernde. Abhilf.mittel isl CI PIcht: -

Hrn. Arob. H_ R. In Braunlcbwel,. Ihre Anfrage 1".1 ZU 

allgemein ~ehallen. Meinen Sie weiHen Zt"menlmörtel, wel~n 
Mörtel ledIglich zum Au.lulen oder wollen Si.. zum Mauern 
"weinen Mörtel" verwenden? --
------~------------_._---

lAbalt: Verb.nd deutscher Arch.· uod lo, .. \'erdne. - Ihe l;ebur~r 
.lIl1e der Ren.i.unce iu Deul ... hl.lld. -- Zur An«.,lecrabelt d .. Hp.,ld. 
ber,er Schi ....... (Schlu •• ). - T odlra ... b.u. _ BCkberach.u. -- reIS-
be.erbun, ..... - 8rle'. oDd Fracekaatea. 
-------------------------~-~------
Verla, der Deutacben R.uzeilunr. G. IIL b. H .• Herhn. Fllr dia Reda~~Ü: 
ver.ntwortL Albert Ho' Da • 0 n, Herlin. Druck ,"00 WiIb. G ra y a, • 

d . . den Kloster­a wir gerade von Dokumenten sprechen, tD. . ht-
bibliotheken des Mittelalters Abschriften der anuken Dlc 
werke hinterlassen hat. Freilich, das Original wA.re mter­
essanter; aber sind der Geist, der groue Gedanke DIcht auch 
in der Abschrift erhalten'! Und man denke doch ferner dar­
an, welche wicbtige Rolle bei den Untersuchun~en ~ber 
das Schloss die kommerlichsten Abbildangen, die WI er­
sprechendsten bild lichen Wiedergaben a~ v~~a,e.nhr 
Zeit spielen: Mit welcher Begierde werden ~I .'robele e: 
nungen zur BeweisfObrung he~angeHzogen, Sdl~)'1. Hä~te 
arbeitet radirt und obermalt smd ( aopt . S· 0 
man al1~s das nOthig, wenn es gelungen wilre, den tt,.; 
Ilemrichlibau aach nur einigermaasse~ besser zu erhalten. 
Ist es drshalb nicht riebtiger, das Errrichbare ~z~strebe~ 
als dem Untergange des UnerselZbar~n falahst.lsch DDr_ 
mit verschrlnkten Armen zuzu.ehen. ~nd. dieses E 
reicbbare das nach anserem DafGrhalten eIn z I g e k 0 n s t­
lerillche' Mittel der Erhaltung des Bestehenden 
am Heidelberger SchlollB iat ~ie Fortsetz~ng des 
Ausbaues. So sehr man auch dIe Grande, d.le gegen 
diesen Vorschlag ~emachl werden können, würdigen mag, 
sie können doch m keiner Weile den Verlust eines der 
erhabensten Werke der alten Kunlt aufwiegen. Erbaltung 
ode r Ver I u at, das ist aomi t die ernste Frage, vor der 
die badiscbe Rrgierung steht. Ihre Beantwortung soUte 
nicht zweifelhaft sein. H. -
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EUTSCHE 
XXXVI. JAHR­
*BERLIN * 
~~~~~~~~~~~ 

Das Müller'sche Volksbad in München. 
Arch.: Prof. KarI Hocheder in Manchen. 

(llierzu eine Bildbeilnge Ilnd die Grundri ,e auf Seite 447.) 

n . den Anlagen längs der Isar, un­
mIttelbar unterhalb der Ludwigs­
brücke, ragen über die Kronen der 
umgebenden Bäume die stark ge­
gliederten Baumassen des Müller­
sehen Volksbades herau . Mit dem 
Besitz dieser gross angelegten Bade­
anstalt, den. es de.r hochherzigen 

. Schenkung emes semer Bürger, des 
lngellleurs Karl v. M ü lle r, zu danken hat .schloss 
sich München einer Reihe von deutschen tädten an 
in denen demyolkswohl dienende Badeanstalten grösse~ 
ren oder gerlDgeren Um{aoO'es, durch städtische Mittel 
oder durch private Stiftungen hervorgerufen, schon 
länger bestehen. 

Das Gebäude bedeckt ohne den eingeschlossenen 
Hof, jedoch einschliesslich eines künftigen W oJm­
hause, das die Ueberleitung der Baumassen des be­
stehenden südlichen Häuserblocks der ZweibrUcken­
strasse zum Badehause bilden soll, eine Grundfläche 
von nabezu 400oqm. Für die Lage wurde darauf Be­
dacht genommen, die alte, auf das Innere der Insel 
icb hinziehende Allee schöner Kastanienbäume, die 

nun über einen einspringenden Hof zum Eingang des 
Bades führt, soviel als möglich zu erhalten. Ueber­
haupt waren für die weitere architektonische Durch­
bildung des Baues die ungezwungene Einfügung in das 
Stadt- und das Landscbaftsbild, eine klare, malerische 
Gruppu'ung und angenehme Umris lillie der Baumassen 
ein wichtiges Erforderniss, das die freie Lage des dicht 
am Wasser sich erhebenden und aus grösserer Ent­
fernung ungehindert sichtbaren Gebäudes bedingte. 

m die nöthige Breite des Bauplatzes zu gewinnen, 
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wurde die ehemalige Zufahrtstrasse zur Baumschule 
nach Osten verlegt, wo sie nun künftig durch einen 
Bogen von 6 m Spannweite unter dem geplanten W ohn­
gebäude hindurch zum städtischen Elektrizitätswerk 
und zur Baumschule führt. 

Für die Grundrissgestaltung in ihren Hauptzügen 
galt es bei einer derartigen Anlage vor allem, darauf 
Rücksicht zu nehmen, gleich von der Kasse ab die 
Trennung der Geschlechter durchzuführen. Nur das 
Dampf- und römisch-irische Bad, das VOll beiden Ge­
schlechtern zu verschiedener Zeit abwechselnd benutzt 
werden soll, und der Erfrischungsraum erhielten neu­
trale Zugänge,. die aus.serhal~ der ~escblechter-1\b­
theilungen erreIchbar smd. Eme weItere .Nothwendl~­
keit nämlich die langgestreckten Schwimmbäder m 
den' rückwärtigen Theil des Gebäudes zu verlegen, er­
gab sich aus der Forderung möglichster Abkürzung der 
Wege zu den verschiedenenAbtheilungen des Gebäudes. 

Die neue Anstalt enthält ein Schwimmbad für 
Männer, ein solches für Frauen, das Dampf- und rö­
misch-irische Bad, ferner 86 Wannenbäder, zur einen 
Hälfte für Männer, zur anderen fOr Frauen bestimmt, 
das Brausebad, das mit eigenem Zugang ins Unter­
geschoss verlegt ist, end~ich ein Hundeb~d, gleichf~ls 
im Untergeschoss und ,mit beso?derem Emgang; hi~r­
zu treten die erforderlichen Wlrthschafts- und BedIe­
nungsräume. Auf die. einzelnen Sto~kwerke verth~ilen 
sich die zu den verschIedenen Abtheilungen gehöngen 
Räume folgendennaassen: 

Im Untergeschoss haben ausser dem scbo~ er­
wähnten Männer-Brausebad für 1S Personen und elOem 
Hundebad, 3 Brausebäder !ür Frauen, J Wannenbad und 
I Moorbad mit zugehönger besondere\ Kasse und 
Wäscheabgabe sowie Abortanlage, dann die aus Wasch­
küche, Trockenapparat, . BOgel- und Mahgelra~m be­
stehende Wasch- und rrockenansta~t und die Be­
dienungsräume für den Gesamm.tbelneb Platz .gefl!n­
den' ferner sind bier der MaschlDenraum SOWIe eIne 
Anz~lü verfügbarer Räume untergebracht. Der ge-
schlossene Hof liegt auf Kellersohle. . . 

Im Erdgeschoss (Abbildg. S.447) beImdet Sich zu­
nächst, in derHauptaxe des Gebäudes, unter dem Thurme, 

4'-1 6 

vom Vesti~ül aus aeraden Weges erreichbar, der 
Rau,m für ~Ie Kasse und für die Wä cheabgabe. Dara?­
schlie~st SIch zu beiden Seiten je ein Warteraum Dl!t 
Oberlicht an, rechts für die Männer, link für die 
Frauen, von wo aus die betreffenden Einzelbäder und 
Schwi:omh.allen zugängliCh sind. Die Männer-Schwimm­
balle Ist hmter dem Thllrtoc in der Haupta..1:e gelagert 
und {ast unmittelbar vom Warteraum aus erreichbar. 
Das seitlich und etwas weiter rückwärts gelegene 
Frauenbad ist durch einen kurzen Gang mit dem 
Warteplatz verbunden. Auf der Männerseite befinden 
sich au~s~rdem noch 13 \Vannenbäder, I Jourzimme!', 
1 Reqwsltenraum und ein Friseurladen während dIe 
Frauen-Abtheilung nur 6 Wannenzell~n Aufnahme 
ge~ähren konnte, da der übrige Raum dieser Ab­
thellung von der ausgedehnten Einrichtung des 
Dampf- und römisch-irischen Bades und von einem 
geräumigen Erfrischungs-Raum eingenommen wird. 

Schnitt durch das VestibOI und das Männer.Scbwlmlllbad. 

Im ersten Obergeschoss (Abbildg. S. 447) sind 
hauptsächlich die \Van?-enbäder untergebracht '. und 
zwar auf der Männer elte 19, auf der Frauensette 29 
Badezellen nebst Aborten und Requisitenrä~men. 
Ausserdem sind 14 Zellen so angeordnet, dass. sIe von 
Männern oder Frauen benutzt werden können, Je Ilach-

f dem auf der inen oder anderen Seite ein Mebrbedar 
für Wannenbäder sich einstellt. Das zweite Ober­
geschoss, das nur zu einem kleinen Theile ausgebaut 
ist, entbält die Verwalterwohnung, die aus 4 Zimmern, 
Garderobe, Magdkammer, Abort und Koche besteht, 
ferner das Verwaltungsbüreau, 1 Depotraum fOr Re­
servewäsche und zwei vorläufig noch unbenutzte Re­
serveräume f(h- beliebige spätere Verwendung. 

In den verschiedenen Geschossen des Thurmes 
befinden sicb noch kleine Wohnungen für Bedienstete, 
ein Raum für zwei grosse \Va serbehlUter und das 
Triebwerk der mit4grossenZifferblättern ausgestatteten 
Thurmubr. In der Höhe von etwa 35 m über dem 
~ussbod~n des Erdgeschosses i t eine bequem zugäng­
hehe, frCle Aussiebt geschaffen. Auch die mit Fenstern 
geschlossene Laterne des Thurmhelmes dient dem an­
genehmen Zwecke einer schönen Rundsicht ober die 
Stadt und das Isarthal. - (Fortsetzung folgl) 
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Von der Industrie- und Kunstausstellung in Düsseldorf 190 2. 

VI. Die Aus s tellung des "Vereins deutscher Port­
land-Cement-Fabrikanten ll und des Deutschen 

B eton-Vereins. 1I (Schluss.) 11 

lichen porösen bezw. Hohlziegeln, oder in besonderenForm­
steinen mit Zementmörtel mit und ohne Eiseneinlage, in 
reinem Stampfbeton zwischen eisernen Trägern und in 
Stampfbeton mit Eiseneinlage hergestellt werden. In den 
neuesten Formen erscheinen sie schliesslich derart, dass auch 
der eiserne Deckenträger verschwindet und an seine Stelle 
ein Betonbalken tritt, in welchem die Zugspannungen durch 
Eiseneinlagen aufgenommen werden. Ebenso ist der massiv 
gewölbten Decke in der ge~ingere Höhe be~nspruchenden, 
leichteren und daher wemger Schub ausübenden Beton-

ielleicht den weitgehendsten Einfluss auf die Umge­
staltung der Bauweise haben die Anwendung des 
Zementmörtels , des Betons und insbesondere der 

Betoneisen-Konstruktionen im Hochbauwesen zur Folge ge­
habt. Zur Herstellung eines besonders starken Pressungen 
ausgesetzten Mauerwerkes, zur Ausführung:wasserdichter 

Das Müller'sche 
Velksbad 

in München. 
Architekt: 

Prof. Karl Hoch ede r 
in München. 

Grundrisse des Erd- und 
des 1. Obergeschosses. 

I OBERGESCHOSS • 

.. ======~.======= 

ERD6ES~H055 . 

Kellersohlen bis zu beträcbtlicher Tiefe unter dem Grund­
wasserspiegel, zu Gründungen aller Art sind Zement und 
Beton unentbehrliche Hilfsmittel für uns geworden. Ze­
ment-Kunststein zu Treppenstufen, sowie zur Verkleidung 
ganzer Fassaden, letzteres namentlich, seit man durch die 
neueren Verfahren dem Kunststein eine täuschende Aehn­
lichkeit mit natilrlicbem Sandstein zu geben vermag, haben 
eine weite Verbreitung gefunden. 

Eine vollständige Umgestaltung bat der Deckenbau 
erfahren. Anstelle der HeIzdecken sind die flachen, feuer­
sicheren Massivdecken getreten, die entweder in gewöhn-

30. August 1902. 

decke mit Eiseneinlage ein lebhafter Wettbewerb erwachsen, 
besonders auch in solchen Fällen, in welchen es sich darum 
handel t, reich geglied erte,nicht tragendeDecken herzustellen. 
Die Anwendung des Betons zum Bau der Gebäudemauern 
hat im Norden Bedeutung im wesentlichen nur für Fabrik­
anlagen und Nutzbauten ähnlichen Charakters gefunden, da 
Betonmauern infolge der physikalischen Eigenschaften des 
Baustoffes für Wohnhausbauten vom Standpunkte der Hygi­
ene und der Ansprüche an Behaglichkeit desWobnens hier 
fürweniger geeignet gehalten werden, alsZiegelmauern. Ein 
weites Feld derAnwendung kommt dagegen demBetoneisen· 
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Fachwerkbau zu bei weIchem die Wände aufgelöst sind in 
ein System von Betoneisenstützen, die in Gemeinschaft mit 
den Innenstützen die Decken nebst Belastung tragen, wäh­

träger aufgelegt sind, an welche eine zuglei<;h als Putzträgc;r 
dienende Rohrmatte aufgehängt ist. Es wLrd dadurch die 
Schalung er part. Abbildg.!Ia (S. 450) zeigt dasSy tem der 

Decke fertig ausgeftihrt, 
Abbildg. II b vor Aufbrin­
gung des Betons. 

rend die Mauern je nach 
der Zweckbestimmung des 
Gebäudes entweder aus 
leichten Zwischen - Kon­
struktionen ebenfalls in 
Betoneisen-Bauweise aus­
geführt werden, oder als 
äussere, nicht tragende, 
daher schwach zu haltende 
Steinhfille das konstruktive 
Gerüst umgeben. Diese 
Anordnung entspr,icht also 
im Grunde dem Elsenfach­
werkbau, besitzt vor ihm 
aber abgesehen von dem 
Vor;uge der Feuersicher­
heit den weiteren Vorzug, 
das~ die Stützen und Decken 
nach Art ihrer Herstellung 
ein einheitliches Ganze 
bilden, daher auch stoss­
weise auftretenden Kräften 
einen hohen Widerstand 
entgegen setzen. Allerdings 
erfordert die Ausführung 
von Bauten in Betonei en­
Konstruktion ein hohes 
Maass von Sorgfalt und 
Sachkenntni " sowohl in 
der Au wahl der Materi­
alien wie in der Her tellung 
und' der Festsetzung der 
Abmessungen aufgrund der 
statischen Untersuchungen. 
Eine Bauweise, die unge­
straft Jeder ausüben darf, 
ist ie daher nicht. 

Als Beispiel für die 
vorbescbriebene Art der 
Au ffihrung ist in Abb. 
Ioa-c (5. 450) eine 
Decken- und Sttitzen­
Konstruktion nach dem 
System "Hennebique" 

Abbildg .• 19· Betoneisenbau der Fabrik von En ss lin & Laiblin 
in R utlingc lI . 

In einer weiteren Probe 
wird die Wayss ' scbe 
Spanndecke, oder auch 
Gelenkeisen-Decke ge­
nannt, (D. R. P. 109964) ge­
zeigt. Sie weicht von der 
Koenen'schen V 0 u t e n­
platte (Abbildg. 12), mit 
der sie die Verstärkung 
des Betonquerschnittes an 
den Auflagern gemein hat, 
und von allen anderen ähn­
lichen KonstrIlJ .. "1ionen da­
durch ab, dass die aus 
Flacheisen bestehenden 
Eiseneinlagen an den Null­
punkten der Momente (die 
Decke ist als kontinuir­
lieber Träger mit Einspan­
nung an den Trägern zu 
betrachten) gelenkartig ver­
bunden sind. Der Eisen­
querschnitt braucht also 
nicht auf die ganze Länge 
der gleiche zu sein, son­
dern kann entsprechend 
der wechselnden Grösse 
der Biegungsmomente ver­
schieden gewählt werden; 
v~L hierzu die Abbildg. 13. 
Dle Decke kann in Spann­
weiten bis zu 7 m ausge­
führt werden, ist bei 3.5 
bis 4 m aber am vortheil­
haftestcn bezüglieb der 
Kosten. Wie alle Vouten­

im Ganzen und in den 
Einzelheiten gezeigt. 
Au erdem vergl. die 
Abbildg. 17, 18 u. 19. 
An dem Bau der Be­
ton-Ausstellung selbst 
ist die AnvJendung der 
Betoneisen -Konstruk­
tionen, wie schon er­
wähnt, einerseits an 
den monumentalen 
Säulen, andererseits an 
den Decken der unte­
ren Ausstellungshallen 
vorgeführt. Um die 
Konstruktion der letz­
teren, die sämmtlich 
von der Firma Ways s 
& F rey tag ausgeführt 
sind, zur Anschauung 
zu bringen, sind beson­
dere Probestücke aus­
gestellt, welcbe die 
Einzelheiten der An­
ordnung deutlich er­
kennen lassen. 

Zwei der Decken 

decken, gestattet sie 
eine sehr geringe tär­
ke in der DeckenplaUe 
selb t, in welcher die 
Druckfestigkeit de Be­
ton ausgenutzt wird, 
w~hrend die Verstär­
kungen an den Trä­
gern die entsprecbend 
dem höheren Stützen­
moment nOlbwendige 
Querschnitts- Vergrös­
serung ergeben. 

Bemerkt sei, dass 
die A.-G. fOr Beton­
und Monierban in 
Berlin, abgesehen von 
der nwendung der 
Koenen'schen Vouten­
platte als Fussgänger-
teg über dem Wasser­

becken an derKaskade, 
die e Decke auch noch 
imFreienin einem Bau­
werk vorflihrt, das auS 
einem 6 m freitra~en­
den MitteHeide mtt 2 
SeitenieIdern von je 
4,5 m auf Betonmauern 
besteht. Die Platten-
tärke beträgt 16 cm. 

PaviUonartige Aufbau­
ten von etwa 80 t Ge­ind gerade bezw. ge­

wölbt als einlache 
Stampfbeton - Ausfüh­
rungen ohne Eisenein­
Jage zwischen eisernen 
I-Trägern hergestellt, 
zwei weitere als gerade 
bezw. gewölbte Mauer­
decken. Zwei Aus­
führungen zeigen die 
Holzer'sche Decke, 
die namentlich für 

Abbildg. r8. Lagerhaus in Stras burg:i. E. Decken und StOlzen. 

ammtgewichl,inBeton 
hergestellt, stehen auf 
den Seitenöffnungen 
und sind, mit Koenen'­
~cher Plan decke ge­
schlossenhzur Aufnah­
me von P otographien 
ausgeIlihrter Beton­
bauten der Firma her-
gerichtet. 

Wohnhäuser geeignet ist und sich von den geraden Monier­
decken dadurch unterscheidet, dass statt der Rundeisen­
Einlage kleine I ·Eisen auf den Unter flansch der Decken-

Eine weitere Au -
bildung der Vi'ays 'schen Decken zeigt Abbildung 14· 
Um dIe Decke bei einseitiger beweglicher Belastung, 
beziehung weise bei verschieden weiten Spannungen 



entsprechend den auftretenden Kräften noch sicherer aus- decke entsprechenden Eiseneinlagen sind noch neben den­
z!1bilden, als dies .bei ~er V?utenplatte mit einfacher Eisen- selben wagrechte Stäbe hinzugefügt. Zur Aufnll;hme der 
einlage der Fall Ist, 1st hier eme zweite Einlage vorge- Scheerkrälte dienen die wie bei System Henneblque. um­
sehen! yvelche die untere L~b?Dg der Vouten begleit~t. gelegten Bügel, deren Dichte entsprechend der Vertheilung 

EWige andere DeckenbeispIele sind vollkommen In der Querkräfte nach den Enden zunimmt. Durch Ein­
Betoneisen-Bauweise bergesteUt, wobei also auch die Bal- fügung von Blindbalken lässt sich die Decke architektonisch 

Abbildg. 17· Lagerhaus in Eisenbeton in Strassburg i. E. während der Ausführung durcb Wayss & Freytag. 

tilAbbildg. 9 Brocke ober den~Nymphenburger Kanal bei Gern-München_ (AusfUhrung: Wayss &] re:ytag.) 

kenJ.. welche die Deckenplatte tragen (mit der sie übrigens 
als lJanze zusammen hergesteUt werden), in Stampfbeton 
mit Eiseneinlage ausgeführt sind. Abbildg. 15 stellt eine 
derartige Decke Wayss'scher Anordnung in ihrer voll­
ständigen Ausführung dar. Au ser den der Gelenkeisen-

30. August 1902. 

ausgestalten. ~ Wird dagegen statt der Blindbalken eine 
zweite, die ersten Balken kreuzende Schaar von Beton­
eisenbalken der vorbeschriebenen Konstruktion eingele~, 
o entsteht eine Kassettendecke von hoher Tragfähigkeit, 

da die Deckenplatte in jedem Felde auf allen 4 Seiten 
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aufliegt. Die Balken, welche in nicht sehr grossen Ab· steht aus zwei getrennten Betonschichten von denen die 
ständen von einander liegen, können niedri~ werden und o.bere in der Druck-, die ~w~ite in der Zugz~ne lie~t Beide 
erfordern wenig Eisen, sodass die Decke billig wird, trotz- smd durch Betonstege rrut elDander verbunden. DIe untere 
dem sie sich besonders zum Tragen grosser Lasten eignet. Betonschicht und die Stege haben etwa 4 en! Stärke wäh-

Schliesslich ist als eine besondere Form der Deckenaus- rend die o?ere entsprechend der Druckbeanspruchting zu 
stellung der Firma Wayss & Freytag noch die Zöllner'sche bemessen 1St. In den Stegen Hegen Eiseneinlagen. Die 
Zellendecke zu erwähnen, die in Abb. 16 in einer Skizze Hohlräull.le werden hergestellt, indem auf der unteren 
dargestellt ist, welche ihre Grnndzüge zeigt. Die Decke be- Betonschicht Hohlsteine aus gebranntem Thon in Ab-

(1,$ .~ .... ) 

Abbildg. loa-c. 
Decken- und Stutzen· 

Ausbildung nach dem 
System Hennebique. 

,..------------ .1I,~,tt+-- ----- -- '1 

-=~-~-----:::.~~~~~--==--- F 
Abbildg. 12. Koenen'sche Voutenplalte. 

Zum Ausbau der Meissner Domthürme. 

lilie Frage des Ausbaues der Meissner Domthfu'me 
" und der Wiederherstellung des Gotteshauses auf 

dem Schlossberge von Meissen hat, wenn auch in 
engeren Grenzen, keinen geringeren Kampf gezeitigt, wie 
die Frage des Ausbaues des Otto Heinrichsbaues des 
Heidelberger Schlosses. Wir haben darüber bereits in 
den längeren Ausführungen S. 356 fr. berichtet. Bei der 
Heftigkeit des Kampfes ist die eigentliche Sachlage viel­
fach getrübt worden, yveshalb .sich der Vorsitzende d~s 
Meissner Dombau-Verems, GeheJmrath Prof. Dr. Wach lD 
Leipzig, veranlasst gesehen bat, in eitler längeren Aus­
führung den Stand der Angelege~heit klar ;ZU legen. 
Wir entnehmen dieser Ausführung 1m wesentlichen das 
Folgende: 

Der Dombau·Verein in Meissen wurde am 28. März 
1!lq6 mit dem satzungsgemässen Zweck gegrundel, "die 
Er11altung bezw. den Ausbau de.s Mei s sl!-e~ Domes" 
herbeizulühren. Ein von sä m m tll ehe n MJlghedern des 
Vorstandes unterzekhneter Aufruf vom 27. Oktbr. 1896 
bezeichnete u. a. als Ziel des Vereines, den Dom "im 
Geiste der alten Meister auszubauen". Diese Feststellung 
erfoJ~t gegenUber den Bestrebungen, einen Ausbau zu 
verblDdern und die fUr diesen Zweck gesammelte Summe 
anderen Zwecken dienstbar zu machen. Das wäre al 0 
statutarisch unzulässig. Der Bericht gedenkt ferner des 
Vorwurfes, "der Verein stelle sich mit der Betonung 
seines grundsätzlichen Zweckes auf einen formalen Stand­
punkt, während es sich doch darum handle, dem Dom 
Gutes zu erweisen, und, wa eben fraglich sei, ob ein 
Ausbau dazu diene". "Das ist uns nicht fraglich", ent­
gegnet der Bericht; "der Dombauverein ist gegründet 
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Abbildg. 11 a u. b. Decken-System 
Holzer. 

Abbildg. 13. Spanndecke bezw. Gelcokeisendecke von Wayss. 

------,~--------~,~----~ 

----------' ........... .,/ 
Abbitdg. q. Betondecke mit voutenförmiger Unteransicbt und 

zweifacher Eiseoeilllage. 

Abbildg. 15. Belonbalkendeckc, System Way s. 

Abbildg. L6. Zöllner'sehe Decke. 

auf die Ueberzeugun~ von der inneren Berechtigung des 
vVunsches, das herrliche Bauwerk zu erhalten und aus 
dem Zustand des Torso zur Vollendung zu führen". Die 
Bauherren sind das Domkapitel, das sächsische Kultu -
und das Finanzministerium. An die e Stellen hat der 
Dombau- Verein seine Vorschläge gerichtet. Folgende 
Vorschläge fanden die grundsätzliche Billigung: 1. Ver­
setzung der Grabplatten an die Wände und die Erneue­
rung d~s. gesammten. Platt~nbelages, sowie Ausbesserung 
und RelDlgung des !ürcbenmneren. 2. Erneuerung slimmt­
lieh er Fenster und Ausbesserung der Fenstergewände und 
des Maasswerkes. 3· Erneuerung des Daches und stärkere 
Befestigung des Dachstuhle. 4 Aufbau des Nordthurmes 
und der beiden Westthürme unter Verstärkung der Fun­
damente der letzteren. Erhaltung und Ausbau des Domes 
w~ren also gleichmä~sig z~ planen. Die Erhaltungs-Ar­
b~lten erforderte~ kelDe weltc:re Vorbereitung, wohl aber 
die Au bau·Arbelten. Für diese wurde zunächst durch 
Messbild·~ufnabmen vom ganzen Gebäude durch Meyden­
bau er eme Grundlage geschaffen. Man forderte dann 
A. Beye).' in t;Jlm, A. Linnemann in .Frankfurt a. M., 
Kar! Schäfer lD Karlsruhe, Gabr. v. Seldl in München 
K.Stein brecb tin Marienburg und P.Tornow in Metz auf' 
EntwUrfe für den Ausbau zu machen. Linnemann Schäre; 
und Seidl entsprachen dem Ansuchen. Dass We' t!hürme 
zur VollenduD~ des Bauwerke und, ~ie Seidl sagte, zum 
"Absc~luss eIDer so aussergewöhnhcben, grossartigen 
Gr~pplr~ng von ~and chaft und Bauk!1Dst" geboten selen, 
d~rm slJm~ten d~e Gutachten übercID. Sie gingen aus· 
emander hmslchtltch der Art des Au baues. Scidl und 
Schäfer schlugen einen zweithürmigen, Linnemann einen 
dreilhürmigen Ausbau vor (siehe die Abbildungen .229). 
Der Dombauverein entschied sich in seiner Generalver-
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ständen verlegt werden, welc.he der Stegdicke entspre~he.n. 
Die Decke ist daher sehr leicht. Ist die Decke kontInUir­
Iich oder an den Wänden eingespannt so sind die Eisen­
einlagen so anzuordnen, dass sie au~h die aus den ne­
gativen Momenten entstehenden Spannungen aufnehmen 
können. Soll die Decke nicht kontinuirlich wirken, so 
werden die Eiseneinlagen auf den Unterflanschen der 
Deckenträger aufgelegt. Die Stege nehmen dann mit ihren 
Eiseneinl!,-gen die ganze Zugspannung auf, die untere 
Beton.~c~lch~ kann ganz f.ordallen. Bei Berechnung der 
Tragfahlgkelt kann man sich aus der Decke Streifen her­
au~geschnitte~ denken, die einen Steg mit der Hälfte der 
belden anschhessenden Felder enthalten. Diese Streifen 
besitzen dann also 1:- oder T-förmigen Querschnitt. Die 
Decke wird in verschiedenen, von einander etwas ab­
weichenden Formen hergestellt. 

Um das Bild der Deckenausstellungen zu vervoll­
ständigen, sei noch eine Ausführung der Eggert-Decke 
erwähnt, die Dyckerhoff & Widmann im Freien vor­
führen. Sie besteht aus einer unteren Schicht in Zement­
mörtel mit Eiseneinlagen versetzter Formsteine die be­
deckt sind durch eine obere Betonschicht, we'lche den 
Druck aufzunehmen hat. 

Als ein Beispiel vollständig in Betoneisenbau ausge­
fn~rter FabrikgebAude nl;lch dem System des Fachwerkbaues 
mit nur ~mhüllender, nicht tragender Aussenwand, ist in 
den Abbildungen 17 und 18 das von der Firma Wayss & 
Freytag ausgeführte Lagerhaus in Strassburg i. E. wäh­
rend der Ausführung zur Darstellung gebracht ausserdem 
in Abbildg. 19 das Innere eines von derselbe~ Firma für 
die Hrn. Ensslin & Laiblin in Reutlingen hergestellten 
Fabrikbaues. Aus beiden ist ersichtlich, wie durch diese 
Bauweise die Gewinnung grosser Lichtöffnungen in den 
nicht tragenden Aussenwänden möglich ist. 

Die Ausstellung bringt auch in den von anderen Firmen 
ausgestellten Modellen, Zeichnungen und Photographien 
manches werthvolle Material, es würde uns aber zu weit 
führen, auf alles im Einzelnen einzugehen. Ausser den 
schon bei der Ausführung des Ausstellungsbaues genannten 
Firmen seien noch erwähnt A. Thormann & J. Stiefel 
in Augsburg mit interessanten Entwürfen zu Wasserkraft­
Anlagen, Aquädukten,joh. Odorico in Dresden namentlich 
mit Hochbau-Ausführungen System Hennebique, ferner 
Carl B ra nd t in Düsseldorf usw. Ausserdem haben ver-

Preisbewerbungen. 
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 

einen Erweiterungsbau des Restaurations-Gebäudes auf dem 
Steinberge In Lauban erlässt der Magistrat zum 31. Dez. 
d. J. unter Verheissung zweier Preise von 1200 und 800 M. 
und mit der Absicht des Ankaufes nicht preisgekrönter 
Entwürfe für je 500 M. -

Ein Wettbewerb des Oesterr. Ing.- und Arch.-Verelns 
In Wien für seine Mitglieder betrifft die Frage: "Auf welche 

sammlung vom 28. Dez. 1901 "mit einer an Einstimmig­
keit grenzenden Majorität" für den überarbeiteten zwei­
thürmigen Schäferschen Entwurf. Es werden nun eine 
Reihe von Aeusserungen angeführt, die in zumtheil über­
schwänglichen 'Worten sich zugunsten des letzteren Ent­
wurfes aussprechen. 

Wir haben bereits S. 358 ausgeführt, dass wir uns 
den Vertheidigern des Schäfer'schen Entwurfes leider nicht 
anschliessen können, sondern aus k ü n s t 1 e r i s c h e n 
Gründen einer dreithürmigen Anlage den Vorzug geben 
würden. Dass diese ein ungleich reicheres und für 
den Schlosshügel harmonischeres Bild gewähren und 
sich auch historisch begründen lassen würde haben 
Gurlitt mit seiner Schrift und Linnemann mit' seinem 
Ent\~ur~ für viel~ überzeugend dargethan. Der Dombau­
verem Sieht aber m dem Magdeburger Dom das Vorbild für 
den Ausbau der Domthürme in Meissen: das Anlehnen 
an ~ie Propo.rtio!lirung des Magdeburger Domes ist un­
zweifelhaft nchtlg". Doch wohl nicht so unzweifelhaft 
dc:nn sonst könnten die Ausführungen Wach's nicht un~ 
mittelbar darauf sagen: "Wenn sie (die Proportionirung 
des. Magdeb.urger Domes) unserem Geschmacke nicht ent­
sprIcht, so Ist zu bedenken, dass das Gefühl mit den Zeiten 
stl;lrk we~hselt, wir deshalb keineswegs sicher sind, ob 
wir auf Immer Recht behalten werden, und dass wir 
wohl be~ser daran thun, im Falle wir eine wirkliche 
RestauratIOn beabsichtigen, einem so charaktervollen Bau­
werk des Mittelalters unseren heutigen Geschmack nicht 
aufzudr.ängen, sondern .e~ der Nachwelt so gut wir können, 
au~h mit den cha~aktenslischen Fehlern seiner Entstehungs­
zeIt, ganz echt hmzustellen und es ihr zu überlassen, sich 
ein Urtheil zu bilden, statt es vorweg zu nehmen: Auf 
solche Fehler in so unbefangener und natürlicher Weise 
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schiedene der schon genannten Firmen Kunststeine, Beton­
rohre Zementwaaren verschiedener Art ausgestellt, wäh­
rend die Firmen: Masch.·Fabr .• Rhein und Lahn" Gauh~, 
Gockel & Cie. in Oberlahnstein a. Rh., Alfred Kunz In 
Kempten, Beyer & Zetzsche, Masch.-Fabrik Plauen 
i. Voigtl., Friedrich K r u pp, Gruson.werk Magde.burg. Buckau, 
hauptsächlich Beton- Mischmaschinen verschiedener Kon-
struktionen vorführen. . 

Zu erwähnen ist noch als bemerkenswerth eme Samm­
lung von Hölzern, die 5 jahre lang in Beton ~in~eschlossen 
waren und sich darin gut erhalten haben; sie ISt von Hrn. 
Prof. M. Möller in Braunschweig ausgestellt. 

Zum Schlusse sei noch einer sehr interessanten Ver­
anstaltung der Sonderausstellung des "Ver ein s d e u t­
scher P~rtland-Cement-Fabrikanten" gedacht, auf 
welche näher einzugehen, wir uns leider versagen müssen. 
Sie enthält alle zur Prüfung des Zementes übl~chenApparate 
und Proben, welche das Prüfungs-E~gebmss zei~en. ~s 
finden sich dort die Apparate zu: Prüfung der ~m~ezelt, 
der Raumbeständigkeit, zur Ermlttelung der F~mhC:lt d«:r 
Mahlung, zur Prüfung der ~ug. bez~. I?ruckfestlgkelt. Die 
Apparate umfassen also ein v:ollsta~dlges Zement-Labo­
ratorium. Sie sind grösstentheIis geh~fert vo~ d~m ch.e­
mischen Laboratorium fürThonllldustne m Berlm. 
Hieran schliessen sich noch eine Reihe besonderer Prüfungs­
apparate, ferner die in No. So mit Abbildungen. dargeste~lte 
~etonpresse*) des deutschen Betonverellls, endl!ch 
eine neue Röhren-Priifungspresse von Koenen. Eme 
Zusammenstellung feiner Messinstrumente zu wissenschaft­
lichen Untersuchungen haben schliesslich die kgl. preuss. 
mechanische Versuchsanstalt in Charlottenburg 
und die Material-Prüfungsanstalt an der kgl. tech­
nischen Hochschule zu Stuttgart beigesteuert. 

Wir müssen bezüglich dieser Einzelheiten unsere Leser 
auf den trefflichen Sonder-Katalog der beiden Vereinigun­
gen verweisen, deren Zusammenarbeiten wir diese Aus­
stellung verdanken. Dieser Katalog: "Die deutsche Port­
land-Cement- und Beton·Industrie auf der Düssel­
dorf er Aus s tell u n g 1902", giebt in historischer, baulicher 
und theoretischer Beziehung eine klare, durch gut gewählte 
Illustrationen erläuterte Darstellung über die Entwicklung 
der Zementindustrie und der Betonanwendung in Deutsch­
land und bildet eine werthvolle Ergänzung des verdienst 
vollen Ausstellungs-Unternehmens. - _ Fr. E.-

Art und du!,ch ~elche bautechnischen Vorkehrun~en kann 
die Feuchtigkeit von Mauern behoben, dem Eindringen 
von Feuchtigkeit in dieselben von aussen her vorgebeugt 
bezw. der durch dieselbe verursachte Schaden bekämpft 
werden?" Arbeiten, die nur als Ergebnisse von Sammel­
fleiss zu betrachten sind, werden von der Preisbewerbung 

*) Die in No. SO gemachte Preisaogabe ist nicht mehr zutreffend. Um die 
Betonpresse in möglichst weite Kreise dringen zu lassen, ist ihr Preis vom 
"Beton-Verein" auf 2060 M. ohne und 2340 M. mit Fabreinrichtung herabgesetzt. 

einzugehen, ist an und für sich schon nur Sache eines 
Meisters, der in die Gefühlsanschauung des Mittelalters 
ganz aufgegangen ist. Mit der Ausführung des Schäfer­
sehen Entwurfes überliefern wir unseren Nachkommen 
ein vollkommen getreues Bild dessen, was der Meissner 
Dom geworden wäre, wenn das Mittelalter selbst ihn 
vollendet hätte." So wenig wir uns leider der hier ge­
gebenen Beweisführung anschliessen können, so bestimmt 
müssen wir auch den Schlussfolgerungen entgegen treten. 
Indessen die Zeit ist noch nicht gekommen, zu einem 
abschliessenden Urtheil zu schreiten, denn der Bericht 
\Vach's erklärt, "dass auch jetzt nur die grundsätzliche 
Billigung" der Bauherren für den Schäferschen Entwurf 
erbeten ist und nach allgemeiner Zustimmung des Dom­
kapitels eine weitere Vervollkommnung "so weit solche 
in den Kräften des Autors steht", erstrebt wird. 

Wir haben ferner als Rechtfertigung eine Derikschrift 
mit dem Arbeitsplan und wir haben ein Modell des Burg· 
berges mit seinem gesammten Aufbau zu erwarten. Wenn 
alles dieses vorliegt - es wird bis dahin wohl noch einige 
Zeit verstreichen - dann wird man mit ruhigerer Stimmung 
an die abschliessende Beurtheilung der Angelegenheit gehen 
können. Sollten aber die Westthürme einstweilen nicht 
zur Ausführung kommen, so ist Schäfer vertragsmässig 
als Dombaumeister für die Erhaltungsarbeiten bestellt. 
"Diese Arbeit wird allen Anforderungen der wissenschaft­
lichen, kunstgeschichtlichen Kritik zu entsprechen haben, 
fernbleibend von jedem Verschönerungsstreben , streng 
pietätvoll das Bauwerk in seiner überlieferten Gestalt be­
wahren, die edle Patina, welche die jahrhunderte dem 
Dom aufgeprägt haben, unberührt lassen. Noch ist kein 
Stein am Dom bewegt und doch werden die Sturmglocken 
bereits gegen uns geläutet. Dabei mag bestimmend sein 
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ausgescblo sen. Es gelangen 2 Preise von 600 und 300 Kr. 
zur Vertheilung. Das Preisgericht besteht aus den Hrn. 
k. k. Brlh. Franz Berger, k. k. Hofrth. Fr. von Gruber 
und Belr.-Dlr. Franz Kapaun, sämmllich in Wien. -

Wettbewerb Elly-Hölterhoff·StUtung Honnef. Verfasser 
des zur engsten Wahl gestellten Entwurfes Ehre dem 
Stifter" ist Hr. Arthur Werner in Leipzig."Connewitz. 
Verfasser de zur engeren Wahl gelangten Entwurfes "Für 
Rheinlands Nizza" sind die Hrn. Heinr. Möller und Paul 
Opitz in Frankfurt a. M. Verfasser des zur engeren Wabl 
~e telIlen Entwurfes "Trautes Beim" sind nicht die Hrn. 
Müller & Weise in Dresden, e' rührt vielmehr der Ent­
wurf von Hrn. Carl VOll Hövel in Düsseldorf her. Es 
waren zwei Entwürfe mit dem gleichen Kennwort ein­
gegangen. -

Wettbewerb Rathhaus Nlenburg. Das Preisgericht hatte 
neben dem Entwurf Mit Verlaub" auch den Entwurf 
"Heimatsklänge" des Ifrn. Arch. H. Min tti in IIamburg 
zum Ankauf empfohlen. Von dem Ankauf aber musste 
mangels weiterer Mittel abgesehen werden. -

Wettbewerb des Vereins deutscher Verblendstein- und 
Terrakotten-Fabrikanten. Eine öffentliche Ausstellung der 
Entwürfe zu einem Wohn- und Geschäft hausc in einer 
Mittelstadt findet vom 17.-30 . Sept. in der Aula der kgl. 
Techn. Hochschule in Charlotlenburg statt. -

Chronik_ 

seit einiger Zeit schon in eincm Neubau auf der rechten .Nil.seite. 
Wie man sich erinnern wird, war Hir diesen Neuba.u CIO ulter­
natioml.ler Wettbewerb ausgeschrieben (5. Inhrg. 1894 No·

11
64)h -

Einführung des elektrischen Betriebes auf eng sc e.n 
Eisenbahnen. Die englisc.he Nordost_Eisenbahn-Gesellscbaft I~ 
York heabsichtigt, auf einer 37 eng!. Meilen langen lrec~e bel 
Newcastle-on-Tyne anstelle des Dampfbelriehes den elektnschen 
Betrieb einzllfi.1.hren. -

Die Errichtung von StandbUdern des Kurfürsten ~arl 
Ludwig und des G.rossherzogs Kar! Fried~ioh auf .den bel.deo 
äussercn Plätzen vor dem Schloss in [annhelm soll lß1 Spätjahr 
begonnen werden. -

Die Erbauung von Thalsperren an der Schwarzen Nels~e 
und am Harzdorfer Bache bel Reicbenberg In Böhmen Ist 
durch die Wasser-Genossenscbaft zur Rcgulirung der Wasser1~nfe 
und Erbauung vou Thaisperren im Flussgebiete der GorUtzer CLSse 
durch Ausschreibung der Arbeiten eingeleitet. -

Die Einweihung des neuen Stadttheaters in Köln a. Rh. 
(AI'chitekt Reg.-Bmstr. K. Moritz in KOln), wird am 6. Sept. d. J. 
stattfinden. -

Ein Kaiserthurm auf der Alteburg bei Arnstadt wurde 
nach den Entwarfen des Architekten Prof. Rugo Hartung in 
Dresden errichtet und am 9 August der Oeffentlichkeit Obergeben. 
Der Thurm erheht sieb Zu einer HObe vou 23,5 m. -

Zwischen Vertretern der österreichischen, preusslschen 
und russischen Wasserbauverwaltung haben kürzlich Verhand­
lungen stattgefunden, welche die Einrichtung eines geregelten Hoch­
wasser-Mcldedienstes und die Ausfnhrung von Flussregulirungs­
Arbeiten betraf. Die russische Regierung wirft jetzt Mittel flir 
diese Zwecke auf der russischen Strecke des Strom laufes aus. 

Brief- und Fragekasten. 
. . EI~ rom~isches Prachtportal an St. Dlonys in Esslingen NA' I b d t t 
Ist 10 dIesen 1 agen aufgedeckt worden. Es fand sich unler dCOl Hrn. Arch. M. H. in HaUe. ach unSel'er nSle lt e eu e 
Nordthu~m 1!nd wird als eine spätrolllanische Pforte von einer der Depeschenwerhsel zwischen ihnen und der Direktion der ge­
GrossaTtlgk.~lt der Anlage und einem Reichlhllm der Schmuck- nnnnten Fachschule den Abschluss eines Vertrags-Verhältnisses, 
formen bezelc~oct, wie in Wllrltembcrg keinc zweite und in Deutsch- kralt de seil ie 301 r. Okt. d. J. eine Facblehrerstelle in St. an­
land nUT wel1lge andere vorhanden seieIl. Die Freilegung wird von zulreten gehnbt blUten. Kaebdem 1 h r A~two:t-TelelP·a.mm V? r 
der Bauleitung aus konstruktiven GrOllden leider als unmoglich dem Abgang des letzten Tel grammes der Direktion bel dIeser em· 
bezeichnet. _ getroffen 1st, wie Sie bericht~n, hattc ~i' Direktion nicht mebr das 

Der Neubau des bayerischen Armee-Museums in Mün- Recht, Ihnen abzutelegraplmcn.. Wtr. wOrden l~lOeo nun vor­
ehen, welches nach den Entwürlen des kgl. Geh. Ob.-Brlhs. schlagen, der Direktion mittels clngc5chneben~n Bnefes de~ Sach-

M verhnlt auseinander zu setzen und, fall da' wukungslos bleIbt, den VOn ellinger in der Errichtt:wg begriffen ißI, soll zu Beginn des Ib dReh 
Jahres 190+ fertig gestellt werden. Die Maurerarbeiten hat die Rechtsweg zu bescbreiten. Das weitere wird lien er e ts-
FlrmaHeilmann & Littmann in MOnchen, die Steiuhauerarbeilen anwalt schon sagen. -
C. Vetter in Eltmann a. M.. übernommen. - Anfragen an den Leserkreis. 

Der Minerva-Brunnen des Parlaments-Gebäudes In Wien Giebt es Beize", welche alten Oelfarbenanstricb auf !lusBcreo 
ist in dcn letzten Wocben zur Aufstellung gelangt. Die Hauptgeslalt Putzflt\chen so entIernen, dass die letzteren dana mit dauerhaftem 
ist eine Atbeaa Pal tbenos aus weissem Laaser Marmor, mit goldener Kalkfarbenanstrich versehen weroen kOnnen? _ 1\1. K. in Boma. 
Panzerung und mit goldener Nike auf der Rechten; sie ist ein Werk _ _ _____ _ 
Kundmanns. Zu ihren FOssen sitzen die symbolischen Gestalten Inhalt: Das MnUer'scbeVolksbad in Manchen. -Von der Indus.rie-
der .Gesetzgebung" uad der "Gerechtigkeit" VOD Taulenhayoj und Kunstausstellung in nOsseldorf 19"2. VI. (SCfuUSS). - Zum Ausbau 
an dem Granitbecken lagern die allegorischen Gestalten der Donau, der Meissner Domthllrme. - Preisbewerbongeo. - hronik. - Brief-
des IoD, der Moldau und der Eibe von I-UrdU. _ und Fragekasten. 

Die Schaffung einer schweizerischen Kunstakademie ist --H-·----· --B-'-ld- b--'l---D--M- ü-ll--' - h--V- l-k- b- d--
durch eine aus Malern, Bildhauern uod Architekten gebildcte eid- lerzu eIDe 1 el age; as er sc e 0 s a 

in München. genOssiscbe KunstkommissioD in Anregung gebracht worden. -
Das Museum von Kairo, die aus dem Museum von ,izeh Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H'

l 
Berhn. FOr die RedaktioD 

hervorgegangene Sammlung ägyptischer AlterthOmer, befindet sich verantwortl. Albert Hofmanu, Beflin. Druck. von Wilh. Creve, Serlio. 

ehrliche Fürsorge für dieses IIeiligthum unserer sächsi-
chen und deut chen Geschichte. Aber dass in solcber 

der Dombauverein binter Niemanden zurück tehen wird, 
dafür bürgt seine Vergangenheit, seine Tendenz und die 
durch die Rechtslage gebotenen Garantien." 

Wir baben gcwiss in diesen Ausführungen den Ausdruck 
aufrichtiger Gesinnung und sorgfältig ler Absichten, soweit 
diese überhaupt in der Menscben Möglichkeit stehen, zu er­
kennen und die Arbeiten Scbäfers an Jung St. Peter in trass­
burg sowie am Friedricbsbau am Scblossabhang in Heide!­
berg berechtigen zu der Hoffnung, dass auch die Erhallung -
arbeiten am Dom von Meissen mit tiefstem künstlerischem 
Verständniss und mit pietätsvoUstem Sinn für die Ver­
gangenheit des Bauwerkes ausgeführt werden. Wir stim­
men in dieser Beziebung durchaus roit einer Ausführung 
überein I die Hr. Reg.-Bmstr. L. D ih m in Friedenau im 
Anschluss an unsere Ausführungen S. 356ff. an uns richtete 
und welcbe lautet: "Wer das Glück hat, Schäfer so intim 
zu kennen, wie es mir beschieden ist, wei 's, dass es auf 
der ganzen Welt Niemand giebt, der mit grösserer Ge­
wissenhaftigkeit auf wissenschaftlichem und kün tlerischem 
Gebiete thätig ist, als er. Stimmungen bei ibm für mög­
lich zu balten, die auf Kosten der Sache zu dem Entschluss 
führten: 11 Eh kopf ab, al von der lebr abstehn", dagegen 
spricht für einen gen auen Kenner seiner Persönlichkeit 
AUes. Es wäre von Herzen zu wünschen, dass wir recht 
viele Männer seiner Art unter uns hätten, denen ihre Be­
thätigung in Kunst und Wis el1schaft nicht zur eigenen 
Verherrlichung dient, sondern die sich ohne Rück 'icht 
auf ihren eigenen Vortbeil ganz und ausschliesslich in den 
Dien t dessen stellen, was ie aufgrund tiefen Wissen 
und grossen Können für Recht erkannt haben." Aueh 
D.ihm räth, die Denkschrift Schäfers abzuwarten. ,Fällt 
dJese so aus, da sein Vorurtheihfreier Schäfer [{echt 
geben muss, so wird Hr. Gurlitt hoffentlich nicht zögern, 
zu bekennen, dass er geirrt hat. Er liefe SOIl!)t Gefabr, 
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dass man auf ihn mit Recht den Spruch wiederholte : "Eh 
kopf ab, als von der lehr abstebn." Wir wün eben und 
hoffen das und dürfen e von der Unbefan&enheit Gurlitts 
sicher erwarten, 'chon damit diejenigen mcht Reclll be­
halten, die in der Heidelberger und der Meissner Ange­
legenheit nicht mehr sachliche Erörterungen, sondern per­
sönliche Kraftproben erblicken wollen. 

Noch ein kurze 'Vort. In 11. A. Lier in Dreden 
ist Gurlilt ein egner erstandentwelcher ich gegen dessen 
Broschüre: "Die Westthürme des leis ner Doms" wendet. 
Wir wollen nur den Schlussatz des Aufsatzes anführen, 
in wel~em Lier ~agt: "Es ist ohne weitere' zuzugeben, 
dass dIe von Gurltlt (und auch von uns S. 357. Die Red.) 
reproduzirlen Löwener Pläne imponirend erscheinen' aber 
welche Unsummen würde ein Tburmbau nach (hesen 
Mustern verschlingen, und was würde von dem alten 
Meis ner Dom übrig bleiben, wenn ein Künstler auf den 
F;infall kommen oUte, in Meissen auch nur entfernt Aehn­
hcbe ' zu ver uchen!" Nun I von dem alten Meissner 
Dom" würde vörauichtlich genau da. selb~ übrig bleiben, 
was he~te noch~eht und ~a ' a.uch nach Auf etzung der 
S~häf~r schen Thü.rme übng bleiben würde, denn auch 
für dIese. wäre dl~ Erhaltung des architektonischen Be­
stande~ dIe Vorbed';Dgung. Dagegen würde der Dorn nach 
dem eigenen UrthetJe des Verfa er eine imponirende­
B:reicber'!-ng gewinnen .. Wa.s die Kosten "anbelangt, so 
~rd~n dte'e vermuthlich meht we entlich höher ,.,ein 
Wle die Kosten für die zwelthlirmjge chäfer'sche Anlage; 
gegebenen falle aber mü. te der Dombauverein eIDe 
Sammlungen fortsetzen wenn sie was nicht anzunehmen 
ist, . überhaup.t schon dinge.t 11t ~ind. Wo ein Wille i:.I, 
da 1st auch t:tn Weg. Und eIDe ganze kUn tierische That 
zu.thun, das I t nach allem, wa' bisher von einer Thälig­
kelt ver!autet haI, auch das Bestreben des Meissner Dom­
bau,:'erems. Nur über da ' ,,\Vie" gehen ein tweilen die 
An Ichten noch auseinander. - _ 11. _ 
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